Jahrgang  7  /  Folge  10  _  Hamburg,  den  10.  März  1956  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Moskauer  Hagelschlag 


EK.  Mit  geradezu  brutaler  Offenheit  enthüllt 
die  letzte  Erklärung  des  Kreml  die  Entschlos¬ 
senheit  der  sowjetischen  Machthaber,  heute  un¬ 
ter  keinen  Umständen  ernsthafte  Verhandlun¬ 
gen  über  das  entscheidende  Problem  der  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  zu  führen.  Wo  im¬ 
mer  in  den  letzten  Wochen  und  Monaten 
itgendwo  bei  uns  und  auch  im  Westen  Hoff¬ 
nungen  aufkeimten,  es  könne  sich  nach  dem 
parteipolitischen  Scherbengericht  über  Stalin 
vielleicht  doch  auch  eine  gewisse  Revision  der 
von  ihm  im  Zeichen  von  Jalta  und  Potsdam  be¬ 
triebenen  Außenpolitik  ergeben,  sind  diese  im 
Eiseshauch  der  Moskauer  Dekla¬ 
ration  erstorben.  Nicht,  aber  auch  gar  nichts, 
so  haben  uns  die  Sowjets  unmißverständlich 
wissen  lassen,  ändert  sich  an  ihrer  Haltung. 
Der  „einzige  Weg'  zu  einer  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung  gehe  über  Verhandlungen  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  jenen  Pankower  Krea¬ 
turen  des  Kreml,  die  ihre  Herren  dreist  als 
den  „zweiten  souveränen  und  international  an¬ 
erkannten  (!)  deutschen  Staat'  bezeichnen,  mit 
dem  sie  allenfalls  —  die  Verbindung  herstei¬ 
len  könnten!  „Illusionisten“  seien  alle,  die  da 
meinten,  es  sei  möglich,  Deutschland  ohne  ein 
Übereinkommen  zwischen  Bonn  und  Pankow  zu 
vereinigen.  So  unverfroren  wie  je  wird  hinzu- 
gefüqt,  es  verstehe  sich  natürlich  von  selbst, 
daß  die  Sowjetunion  nicht  über  Fragen  ent¬ 
scheiden  könne,  die  ja  nun  einmal  die  „souve¬ 
räne  Deutsche  Demokratische  Republik'  angin. 
gen.  Im  übrigen  sehe  man  „gedeihliche  Be¬ 
ziehungen“  zwischen  der  Sowjetunion  und  der 
Bundesrepublik  trotzdem  als  durchaus  möglich 
an,  und  man  werde  es  begrüßen,  wenn  West¬ 
deutschland  Handelsbeziehungen  mit  der 
Sowjetunion  entwickeln  wolle  und  könne.  Da 
gehe  es,  so  meinen  die  Moskauer  Machthaber, 
gewiß  noch  weitgehende  Möglichkei¬ 
ten'  (!)  und  auch  einem  „Kulturaustausch’  sei 
man  nicht  abgeneigt.  Es  gehört  zum  üblichen 
Stil  derartiger  Erklärungen,  daß  auch  diesmal 
das  deutsche  Volk  selbst  unter  propagandisti¬ 
sches  Feuer  genommen  wird;  man  möchte  ihm 
einreden,  cs  sehne  sich  ja  nur  danach,  daß 
man  der  Mokauer  Parole  „Sprecht  mit  Pan¬ 
kow“  bald  folge.  Kein  Wort  davon,  daß  sich 
sogar  in  Potsdam  die  Sowjetunion  ebenso  wie 
die  anderen  Besatzungsmächte  verpflichtet  haben, 
selbst  und  nicht  etwa  durch  bestellte  Lakaien 
für  die  Wiedervereinigung  zu  arbeiten.  Kein 
Wort  von  der  Versicherung  der  Note  des  7. 
Juni  1955,  normale  Beziehungen  zwischen  Mos¬ 
kau  und  Bonn  würden  dazu  helfen,  das 
„hauptsächliche  nationale  Anliegen  des  deut¬ 
schen  Volkes,  die  Einrichtung  eines  wiederver¬ 
einigten  deutschen  demokratischen  Staates“  zu 
lösen. 

* 

Das  Nein,  das  hier  gesprochen  wird,  Ist  so 
dünn  mit  dem  Firnis  einiger  leerer  und  ver¬ 
logener  Redensarten  überzogen,  daß  selbst  ein 
Halbblinder  die  wahre  Substanz  erkennen  muß. 
Unglaubwürdig  wird  in  diesem  Augenblick  jede 
These,  es  sei  vielleicht  bei  einem  Wandel  der 
Taktik  heute  doch  noch  Hoffnung  auf  ein  Ge¬ 
spräch  auf  tragbarer  Grundlage.  Hier  hat  ein 
Regime  gesprochen,  das  nach  wie  vor  fest  ent¬ 
schlossen  ist,  die  ipj  und  nach  dem  Kriege  zu. 
sammengeraffte  Beute  rücksichtslos  zu  behaup¬ 
ten,  das  aber  zugleich  auch  für  die  Regelung 
der  entscheidenden  deutschen  und  europäischen 
Probleme  nur  „Lösungen"  anbietet,  die  ihm  von 
vornherein  gestatten  würden,  seinen  Einfluß 
über  den  Eisernen  Vorhang  hinaus  nach  We¬ 
sten  entscheidend  zu  stärken  und  zu  verewi¬ 
gen.  Wer  die  Moskauer  Erklärung  richtig  wer¬ 
ten  will,  muß  sich  zugleich  der  Worte  Chrusch- 
tschews  und  der  anderen  Glieder  der  Moskauer 
Führungsgruppe  auf  dem  bolschewistischen 
Parteitag  erinnern,  daß  es  ja  viele  Wege  gebe, 
den  Endsieg  des  Kommunismus  in  der  Welt  zu 
erreichen.  Das  brauche,  so  meinte  damals  der 
Moskauer  Parteigewaltlge,  keineswegs  immer 
über  Aufstände  und  Revolutionen  zu  geschehen, 
und  im  gleichen  Atemzug  pries  er  die  „Volks¬ 
fronten“  und  die  schon  von  Lenin  empfohlene 
„Koexistenz“.  Das  „Trojanische  Pferd“ 
dör  Unterwanderung,  der  Erweichung  von  in¬ 
nen,  der  Aushöhlung  durch  bestellte  und  frei¬ 
willige  Kollaborateure  des  Bolschewismus 
brauchte  er  nicht  ausdrücklich  zu  er¬ 
wähnen.  Seine  Freunde  und  Kamplqenos- 
sen  wissen  seit  Riga,  Reval,  Kaunas  und 
Prag  ohnehin,  wie  man  vorzugehen  hat,  wenn 
einem  Arglosigkeit  und  Unverstand  erst  ein¬ 
mal  einen  Tiirspalt  geöffnet  haben.  Herr  Sonn 
heute  Botschafter  der  Sowjetunion  in  Bonn,  ist 
in  aller  Welt  als  einer  der  Spezialisten  solcher 
fast  lautlosen  „Gleichschaltung“  aus  den  Tagen 
seines  Wirkens  in  Prag  bekannt.  Wer  wollte 
zweifeln,  daß  nicht  auch  die  Beauftragten  in 
Pankow,  die  so  „souverän“  nach  der  Pfeile 
ihrer  Moskauer  Meister  tanzen,  seit  langem 
gerade  für  solche  Aufgaben  abgerichlet  worden 
sind?  Man  setze  sich  nur,  wie  gewünscht,  mit 
diesen  Leuten  an  einen  Tisch,  dann  wird  schon 
dafür  gesorgt  werden,  daß  am  Tage  nach  einer 
solchen  „Wiedervereinigung“  Moskauer  Prä¬ 
gung  Hammer  und  Sichel  den  Giebel  eines  so 
gezimmerten  Hauses  „zieren“  Es  gebe  noch 


„weitgehende  Möglichkeiten“,  sagt  ja  die  Mos¬ 
kauer  Erklärung  so  vieldeutig  .  .  . 

* 

Der  Kreml  hat  betont,  es  gehe  ihm  in  dieser 
Erklärung  vor  allem  darum,  Illusionen  in 
der  Frage  der  Wiedervereinigung  zu  zerstö¬ 
ren.  Man  darf  ihm  bescheinigen,  daß  die  off j. 
zielte  „Tass'-Veröffentlichung  das  allerdings  — 
wenn  auch  wohl  nicht  so,  wie  es  Moskau  be¬ 
absichtigte  —  besorgt  hat.  Illusionen  darüber, 
was  die  Sowjetunion  wirklich  will  und  was  sie 
heute  unter  keinen  Umständen  will,  dürften  bei 
wirklich  einsichtigen  Leuten  nun  nicht  mehr  be¬ 
stehen.  Den  vielen  Spekulationen,  Plänen  und 
Projekten,  die  irgendwie  davon  ausgingen,  man 
könne  in  der  nächsten  Zeit  —  wenn  man  nur 
geschickte  Vorschläge  mache  —  eben  doch  mit 
einem  Entgegenkommen,  womöglich  gar  mit 
einem  grundlegenden  Gesinnungswandel  Mos¬ 
kaus  nach  der  feierlichen  Verdammung  der 
Stalinschen  Thesen  rechnen,  ist  der  Boden  ent¬ 
zogen  worden.  Kurz  bevor  der  Moskauer 
Hagelschauer  niederging,  hatte  sich  ja  zum  Bei¬ 
spiel  der  FDP-Abgeordnete  Mende  noch  veran¬ 
laßt  gefühlt,  einen  eigenen  „Deutschlandplan“ 
zu  empfehlen.  Der  gleiche  Dr.  Mende,  der  be¬ 
kanntlich  im  Januar  1954  die  sehr  merkwürdige 
Äußerung  tat,  die  „Realpolitik  zwinge  zu  dem 
Bekenntnis,  daß  eine  friedliche  Wiedergewin¬ 
nung  des  gesamten  ostdeutschen  Raumes  .  .  . 
durch  die  Sowjetunion  schwer  vorstellbar  er¬ 
scheine“,  meinte  nun  eine  Lösung  darin  zu 
sehen,  daß  man  die  westlichen  Truppen  hinter 
den  Rhein,  die  sowjetischen  hinter  Oder  und 
Neiße  zurücknehme,  für  das  Vakuum  „deutsche 
Truppen“  (welche?)  vorsehe,  die  „Ausklamme- 
rung'  eines  wiedervereinigten  Vierzonen- 
Deutschland  aus  NATO  und  Warschaupakt 
akzeptiere,  nach  kontrollierten  Wahlen  in  den 
vier  Zonen  eine  '  Nationalversammlung  nach 
Berlin  berufe,  die  eine  provisorische  Regie¬ 
rung  bilde,  welche  dann  nach  und  nach  die 
Befugnisse  von  Bonn  und  Pankow  übernehme. 
Volksabstimmung  über  die  neue  Verfassung 
und  Reichstagswahl  sollten  folgen,  und  dann 
könnten  —  wie  Mende  meinte  —  bis  späte¬ 
stens  zum  Frühjflhr  1960  die  Friedensrerhand- 
lungen  beginnen.  Der  scharfe  Wind  aus  dem 
Osten  scheint  auch  dieses  sichtlich  auf  vielen 
ähnlichen  früheren  Theorien  (zum  Beispiel  dem 
Edenplan)  ruhende  „Planspiel“  beendet  zu 
haben,  ehe  überhaupt  noch  eine  Debatte 
darüber  begann.  Man  braucht  nur  daran  zu  er¬ 
innern,  daß  sich  Moskaus  Standpunkt  zum 
Thema  der  freien  Wahlen  genau  so  wenig  ge¬ 
ändert  hat  wie  zu  allen  anderen  Vorausset¬ 
zungen  für  ein  wirklich  echtes  Gespräch. 

* 

Die  Stunde  ist  da,  wo  die  Situation  ganz 
nüchtern  und  völlig  frei  von  allen 
Wunschvorstellungen  nicht  nur  bei 
uns,  sondern  in  der  ganzen  freien  Welt  er¬ 
kannt  sein  will.  Und  da  wäre  es  Selbstbetrug, 
leugnen  zu  wollen,  daß  die  Sowjetunion  heute 
sich  ebenso  hart  und  zäh  wie  zuvor 
nicht  nur  darum  bemüht,  ihre  errungenen  Posi¬ 
tionen  sämtlich  zu  halten,  sondern  sie  auf  allen 
nur  denkbaren  Wegen  noch  zu  erweitern  und 
weiter  zu  untermauern.  Die  jetzige  Führungs¬ 
gruppe  in  Moskau  arbeitet  mit  den  gleichen 
Machtvollkommenheiten,  die  einst  Stalin  in  sich 
vereinigte,  sie  arbeitet  jedoch  noch  elasti¬ 
scher  und  durchtriebener  und  ist 
darum  noch  gefährlicher.  Es  gibt  keine  greif¬ 
baren  Anzeichen  dafür,  daß  sich  in  den  Reihen 
dieses  mit  allen  Wassern  gewaschenen  Klubs 
der  roten  Machthaber  irgendwie  bedrohliche  in¬ 
nere  Konflikte  und  Kämpfe  abspielten.  Malen- 
kow  und  Chruschtschew  mögen  sich  nicht  son¬ 
derlich  schätzen,  beide  aber  sitzen  im  Polit¬ 
büro.  Vergessen  wir  es  nicht:  uns  geoenüber 
steht  ein  diktatorisch  gelenkter  Machtblock,  in 
dem  blitzschnell  befohlen  und  gehandelt  wird, 
ohne  daß  irgendein  Volk  und  irgendein  echtes 
Parlament  auch  nur  beiragte  würden.  Ein  Rie¬ 
senstab  von  Leuten,  die  jahrelang  in  allen  Tük- 
ken  und  Listen  sowjetischer  politischer  Regie 
und  für  alle  nur  denkbaren  Sonderaufgaben  ge¬ 
drillt  wurden,  ist  ständig  verfügungsbereit.  Je 
nach  Bedarf  wird  mit  Drohungen,  Lockungen, 
Verführungskünsten  und  Tricks  gearbeitet.  Zum 
Spiel  an  vielen  Brettern  hat  schon  Le¬ 
nin  seine  Leute  erzogen.  Ein  unvorstellbar  qro- 
ßes  Agentennetz  in  der  ganzen  Welt  informiert 
im  Handumdrehen  den  Kreml  über  alle 
Schwächezeichcn  und  Ansatzpunkte  im  ande¬ 
ren  Lager. 

Was  steht  im  Westen  dieser  mit  höchster 
Intensität  eingesetzten  Machtkonzentration  ge¬ 
genüber?  Auch  hier  muß  die  Lage  ganz  ohne 
gefährliche  Schönfärberei  erkannt  werden.  Wir 
haben  eine  westliche  Verleidigungsgemein- 
schaft,  von  der  wir  wissen,  daß  sie  freilich  noch 
recht  empfindliche  Lücken  aufweist,  daß  sie  vor 
allem  als  Instrument  politischen  Handelns  der 
Verbündeten  nodi  viele  Wünsche  offenläßt. 
Stellt  aber  dieses  Bündnis  freier  Nationen  nun 
auch  schon  jene  in  der  Zielsetzung  völlig  ein¬ 
mütige  und  geschlossene  Front  dar,  die  den 
Sowjets  allein  wirklich  imponiert  und  ihnen 

Schluß  nächste  Seile 


Zwischen  Zeughaus  und  Universität  steht  . Unter  den  Linde n*  in  Berlin  die  edle,  wunder¬ 
bar  gegliederte  Neue  Wache.  Gesetz  und  Formen  antiker  Kunst  verbinden  sich  hier  mit  der 
Herbheit  und  Zucht  preußischen  Geistes.  Als  Ausdruck  dieser  Gesinnung  ist  die  Neue  Wache 
1817/18  von  dem  größten  Baumeister  Preußens.  Karl  Friedrich  Schinkel,  gedacht  und  gebaut 
worden.  Aus  Anlaß  der  175.  Wiederkehr  seines  Geburtstages  am  13.  März  bringen  wir  in  der 
Berliner  Beilage  dieser  Folge  einen  Beitrag,  der  das  Lebenswerk  dieses  großen  preußischen 
Künstlers  würdigt  und  in  dem  auch  eine  Übersicht  gegeben  wird  über  die  Bauten  in  Ostpreu¬ 
ßen,  an  deren  Entstehung  er  beteiligt  war. 

Aul  unserer  Auinahme  sieht  man  Soldaten  der  Irüheren  Reichswehr;  sie  hallen  Wache. 
Aul  Vorschlag  des  Reichspräsidenten  von  Hindenburg  war  die  Neue  Wache  1926  zum  Ehren¬ 
mal  lür  die  Geiallcnen  des  Ersten  Weltkrieges  umgestaltel  worden.  An  dieser  Stätte  wurden 
Blumensträuße  im  Gedenken  an  die  Geiallenen  niedergelegt,  und  viele  Landsleute  versäum¬ 
ten  bei  Besuchen  in  der  Reichshauptstadt  nie  den  Gang  zum  Ehrenmal. 

Das  klassische  Meisterwerk  steht  noch  heule  unversehrt. 


Die  Neue  Wache  in  Berlin 


„Und  Ostpreußen?“ 

Die  „schlechten  geographischen  Kenntnisse"  der  Frau  Minister 


p.  Daß  so  mancher  westdeutsche  Bundesbür¬ 
ger  heute  nur  sehr  lückenhafte  Kenntnisse  und 
Vorstellungen  von  der  Bedeutung  und  Lei¬ 
stung  Ostdeutschlands  hat,  haben  wir  alle  in 
den  letzten  zehn  Jahren  oft  mit  Erschrecken 
feststellen  müssen.  Ein  erschütterndes  Nicht¬ 
wissen  gerade  auf  diesem  Gebiet  verband  sich 
dabei  oft  genug  mit  bedenklicher  Gleichgültig¬ 
keit  gegenüber  dem  Schicksal  der  Heimatver¬ 
triebenen  und  dem  der  deutschen  Brüder,  die 
seit  nun  bald  elf  Jahren  unter  dem  diktatori¬ 
schen  Zonenregime  schmachten.  Kaum  zu  zäh¬ 
len  sind  die  Fälle,  wo  sich  gegenüber  den 
„Flüchtlingen“  bei  nicht  wenigen  Westdeut¬ 
schen  unverhohlenes  Mißtrauen,  ja  sogar  ge¬ 
hässige  Abneigung  gezeigt  hat.  Wir  haben  es 
immer  wieder  erlebt,  daß  nicht  nur  bei  Ju¬ 
gendlichen  —  wo  immerhin  noch  gewisse  Liik- 
icen  der  Nathkriegssdiulbilclunq  entschudigend 
berücksichtigt  werden  können  — ,  sondern  auch 
bei  sehr  vielen  Älteren  das  Bild  des  echten  deut¬ 
schen  Reiches  und  vor  allem  seiner  gesegneten 
und  unentbehrlichen  ostdeutschen  und  mittel¬ 
deutschen  Länder  und  Provinzen  in  einem  Aus¬ 
maß  verblaßt  ist,  das  geradezu  alarmierend 
wirken  muß. 

Ein  Vorfall  in  der  größten  Stadt  der  Bundes¬ 
republik  außerhalb  Berlins  hat  erneut  bewie¬ 
sen,  in  welch  hohe  politische  Regionen  die  Un¬ 
kenntnis  elementarster  deutscher  Zusammen¬ 
hänge  reichen  kann.  Erst  jetzt  —  also  doch 
wohl  recht  spät  —  wurde  endlich  auch  im 
Hamburger  Stadtstaat  ein  Landeskuratorium 
„Unteilbares  Deutschland“  aus  der  Taufe  ge¬ 
hoben.  Vertreter  der  Parteien,  Bekenntnisse, 


Berufsstände  und  des  öffentlichen  Lebens  wa¬ 
ren  mit  Repräsentanten  der  Landesregierung  er¬ 
schienen.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
deren  Bundesgeschäftsführung  bekanntlich  ihren 
Sitz  in  Hamburg  hat,  wie  audi  die  Redaktion 
des  gleichfalls  in  Hamburg  tätigen  Ostpreußen¬ 
blattes,  der  meistverbreiteten  Vertriebenen- 
Zeitung  Deutschlands,  hatten  keine  Ein¬ 
ladung  erhalten.  Das  scheint  uns  für  den  Geist, 
in  dem  diese  an  sich  so  begrüßenswerte  Ver¬ 
anstaltung  vorbereitet  wurde,  einigermaßen  be¬ 
zeichnend.  Wer  die  meist  vom  Manuskript  ge¬ 
lesenen  Ansprachen  der  Regierungs-  und  Par- 
telenvertreter  hörte,  wurde  den  Eindruck  nicht 
los,  daß  hier  rein  routinemäßig  —  aber  durch¬ 
aus  nicht  etwa  routiniert  —  verfahren  wurde. 

Sicher  fiel  manches  beherzigenswerte  Wort 
zum  gemeinsamen  Einsatz  für  das  entscheidende 
deutsche  Anliegen,  und  gewiß  wurde  auch  man¬ 
cher  Weg  gezeigt,  wie  sich  das  Volk  und  seine 
Beauftragten  rein  praktisch  in  diesem  Sinne  be¬ 
tätigen  können.  Die  einzige  Ministerin  der  Ham¬ 
burger  Regierung.  Frau  Senator  Dr.  Kiep-Alten- 
loh,  der  in  diesem  Bundesland  auch  das  Amt  für 
Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Sachgeschädigte 
untersteht,  meinte  durchaus  treffend,  daß  ge¬ 
rade  hier  der  Kontakt  von  Mensch  zu  Mensch 
wichtiger  sei,  als  jede  Beteuerung.  Dann  aber 
sagte  die  Senatorin  wörtlich:  „Es  muß  alles  ge¬ 
schehen,  um  wieder  ein  Deutschland  zu  schaf¬ 
fen,  dessen  Grenzen  „bis  an  die  Weich¬ 
sel  reichen!“ 

Manche  Zuhörer  waren  eine  Sekunde  lang 
starr  und  dann  riefen  sie  der  Vertreterin  einer 
deutschen  Landesregierung  zu:  „Und  die 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Memel?*  —  „Und  Ostpreußen?* 
Worauf  Frau  Dr.  Kiep-Altenloh  meinte:  „Hs  ist 
gut,  daß  Sie  mich  berichtigen,  das  war  mein 
Fehler,  der  aus  meinen  schlechten  geo¬ 
graphischen  Kenntnissen  kommt...* 

In  welcher  Stimmung  nach  diesem  unglaub¬ 
lichen  Vorfall  gerade  die  anwesenden  Heimal- 
vertriebenen  diese  Kundgebung  verließen, 
braucht  kaum  gesagt  zu  werden.  Wir  halten 
fest:  das  Mitglied  einer  deutschen  Län¬ 
derregierung,  das  In  diesem  Falle  noch  im  be- 
sonderen  mit  der  Betreuung  vertriebener  Ost- 
und  Mitteldeutscher  betraut  ist,  vergißt  in 
einer  durchaus  vorbereiteten  Rede,  daß  zu 
Deutschland  auch  Ostpreußen  gehört.  Und  das 
geschieht  von  der  Senatorin  eines  Stadtstaates, 
der  Tag  für  Tag  wohl  den  stärksten  Auslän¬ 
derbesuch  in  der  Bundesrepublik  zu  verzeich¬ 
nen  hat  und  wo  jedes  öffentlich  gesprochene 
Wort  weit  über  die  Stadt  und  auch  über  die 
Bundesgrenzen  hinaus  vernommen  wird.  Für 
ein  menschliches  Versehen  haben  gewiß  gerade 
die  Ostpreußen  seit  jeher  Verständnis  gehabt. 
Es  weiß  aber  in  Hamburg  jedes  Kind,  daß  Frau 
Senator  Dr.  Kiep-Altenloh  die  umfassendste 
Bildung  genossen,  studiert  und  seit  langem  in 
der  Politik  gestanden  hat.  Nein,  hier  gibt  es 
keine  Entschuldigung,  die  glaubhaft  wirken 
könnte,  und  schon  gar  nicht  die,  man  kenne 
6ich  in  der  Erdkunde  des  eigenen  Vaterlandes 
nicht  aus!  Dies  ist  eine  Blamage,  die  wir  Deut¬ 
schen  uns  nicht  leisten  können. 

Wir  geben  Frau  Senator  Dr.  Kiep-Altenloh  zu 
bedenken,  daß  am  8.  Februar  1956  nicht  etwa 
ln  einem  deutschen  Parlament  oder  Gremium, 
sondern  vor  dem  hochangesehenen  ameri¬ 
kanischen  Repräsentantenhaus  in 
Washington  der  USA-Abgeordnete  Reece  (Ten¬ 
nessee)  nicht  nur  die  gegenwärige  Abtrennung 
Ostpreußens  von  Deutschland  als  eine  der 
größten  Tragödien  und  Ungerechtigkeiten  im 
Gefolge  von  Jalta  und  Potsdam  Gezeichnete, 
sondern  nachdrücklich  alle  drei  Westmächte 
aufforderte,  sie  sollten  nicht  den  Schat¬ 
ten  eines  Zweifels  daran  lassen:  daß 
Ostpreußen  und  die  anderen  deutschen  Provin¬ 
zen  ostwärts  von  Oder  und  Neiße  völkerrecht¬ 
lich  ein  Teil  Deutschlands  sind.  Die 
Washingtoner  Regierung  und  die  von  England 
und  Frankreich  wurden  von  diesem  amerikani¬ 
schen  Abgeordneten  aufgefordert,  „eine  pas¬ 
sende  Gelegenheit  wahmmehmen,  die  Rechts¬ 
lage  mit  klaren  Sätzen  erneut  darzutun.* 


Moskauer  Hagelschlag 

Schluß  von  Seite  1 
von  vornherein  jede  Hoffnung  nimmt,  einzelne 
Quader  herauszubrechen  und  nach  dem  uralten 
Prinzip  „Teile  und  herrsche"  ans  Ziel  zu  kom¬ 
men?  Gibt  es  nicht  vielmehr  sehr  besorgnis¬ 
erregende  Anzeichen  dafür,  daß  heute  noch  min¬ 
destens  einzelne  Mitgliedsstaaten  ihre  eigenen 
Anliegen  stets  vor  die  zuletzt  allein  entschei¬ 
denden  gemeinsamen  Europas  und  der  Welt 
stellen?  Frankreich,  NATO-Mitglied  seit 
der  Gründung,  entzieht  in  diesen  Monaten  fast 
sämtliche  für  den  gemeinsamen  Schutz  be¬ 
stimmte  Truppen  ihrer  Aufgabe  und  schickt  sie 
nach  Afrika.  Frankreichs  Außenminister  und 
Ministerpräsident  nehmen  nicht  nur  geradezu 
begeistert  eine  Moskauer  Einladung  an,  Herr 
Pineau  nennt  auch  unbekümmert  di«  Politik 
derer,  mit  denen  sein  Land  verbündet  Ist, 
„grandios  falsch*,  regt  zur  größten  Genug¬ 
tuung  des  Kreml  eine  französische  „Brücken¬ 
stellung"  zwischen  Osten  und  Westen  an  und 
meint  wie  sein  Chef,  man  solle  zunächst  ruhig 
erst  einmal  abrüsten  und  erst  dann  weiter 
über  die  deutsche  Wiedervereinigung  sprechen. 
Zugleich  lassen  sich  Londoner  Politiker 
vernehmen,  man  solle  doch  einfach  Pankow  an¬ 
erkennen  und  der  faktischen  Neutralisierung 
Deutschlands  zustimmen.  Rechnet  man  hierzu 
noch  so  manches  andere  beunruhigende  Zeichen 
dafür,  daß  auch  in  Kreisen,  die  es  besser  wis¬ 
sen  sollten,  die  Lage  so  völlig  verkannt  wird, 
dann  wird  uns  klar,  warum  bei  solchem  ner¬ 
vösen  Neben-  und  Gegeneinander  der  Mei¬ 
nungen  im  Westen  die  roten  Regisseure  hände¬ 
reibend  feststellen,  die  Chancen,  wirksame 
Keile  in  die  andere  Front  zu  treiben,  das 
NATO-Bündnis  aufzuweichen  und  auszuschal- 
ten,  seien  gar  nicht  so  gering. 

Es  ist  hohe  Zeit,  daß  der  Westen  erkennt, 
was  ihm  hier  droht.  Wer  heute  im  Angesicht 
der  waffenslärksten  Machtgruppe  der  Welt 
munter  die  eigenen  Süppchen  weiterkocht  und 
das  eigentlich  Entscheidende  darüber  vergißt, 
wer  meint,  er  könne  sich  über  die  Preisgabe 
Deutschlands  goldene  Brücken  zum  „alten  rus¬ 
sischen  Freunde"  bauen,  verstaubte  Bündnisse 
wieder  zum  Leben  erwecken  und  dann  „ge¬ 
meinsam  kontrollieren",  der  könnte  bald  ein 
grausames  Erwadien  erleben.  Zur  Einsicht  wäre 
es  dann  allerdings  auch  für  ihn  zu  spät. 
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2422  harnen  bis  Ende  Februar 

Die  Aussiedlertransporte  aus  den  deutschen  Ostgebieten 


Im  Januar  und  Februar  1956  sind  mit  acht 
Transporten  bisher  1691  Deutsche  durch  die 
„FZ-Aktion*.  die  „Familienzusammenführung* 
bedeutet,  aus  den  deutschen  Ostgebieten  zu 
ihren  in  der  Bundesrepublik  lebenden  Angehö¬ 
rigen  gekommen.  Während  des  Jahres  1955 
trafen  in  Friedland  ebenfalls  einige  Aussiedler¬ 
transporte  ein,  so  daß  seit  Dezember  1954  ins¬ 
gesamt  2422  Deutsche  ankamen. 

Der  Herkunft  nach  sind  die  bisher  eingetrof¬ 
fenen  Aussiedler  vornehmlich  Pommern  und 
Schlesier,  eine  größere  Gruppe  kam  auch  aus 
Danzig;  erst  mit  dem  letzten  Transport  des  Fe¬ 
bruar  1956  kamen  hauptsächlich  Aussiedler  auch 
aus  Ostpreußen.  Es  waren  in  der  Mehrzahl 
ältere  Ostpreußen,  wie  überhaupt  festzustellen 
ist,  daß  der  Altersdurchschnitt  der  Aussiedler 
höher  liegt.  Die  polnischen  Stellen  suchen  vor 
allem  ältere,  arbeitsunfähige  Personen  aus, 
dann  werden  manchmal  auch  Härtefälle  berück¬ 
sichtigt,  die  den  polnischen  Stellen  bekanntge¬ 
geben  worden  sind.  Einer  der  letzten  Trans¬ 
porte  brachte  allein  103  Frauen  und  Männer 
über  sechzig  Jahre,  jedoch  mir  zwanzig  im  Al¬ 
ter  von  fünfzehn  bis  dreißig  Jahren,  und  57 
von  dreißig  bis  sechzig  Jahren,  sowie  27  Kin¬ 
der  bis  zu  fünfzehn  Jahren  nach  Friedland. 

Mit  den  Transporten  sind  bereits  auch  einige 
Deutsche  eingetToffen,  die  nach  Kriegsende  für 
Polen  optieren  mußten.  Nach  den  Ermittlungen 
des  Suchdienstes  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
haben  bisher  180  000  Deutsche  jenseits  der  Oder 
und  Neiße  sogenannte  Aussiedlungsanträge 
gestellt,  von  denen  mindestens  hunderttausend 
unter  die  Aktion  Familienzusammenführung 
fallen. 

Wie  wir  in  der  letzten  Folge  berichteten,  ist 
einer  der  Aussiedler,  Franz  küßner,  auf  der 
Fahrt  nach  Friedland  zwischen  Hamburg  und 
Hannover  aus  dem  Transporlzug  gefallen  und 
tödlich  verunglückt.  Bei  Franz  Küßner  handelt 
es  sich  um  einen  zweiundachtzig  Jahre  alten 
Ostpreußen:  er  kam  aus  Nikolaiken  und  wollte 
zu  seinem  Sohn  Heinrich  Küßner  nach  Iserlohn. 
Unmittelbar  vor  dem  so  sehnlich  erwarteten 
Wiedersehen  ist  der  Vater  auf  so  tragische 
Weise  ums  Leben  gekommen. 

Staatsgüter  können 
nur  mit  Zuschüssen  arbeiten 

hvp.  In  einem  umlassenden  Artikel  über  die 
Rentabilität  der  polnischen  Staatsgüter  trifft 
Prof.  Dr.  T.  Rychlik  in  der  Warschauer  Zeit¬ 
schrift  „Nowe  rolnictwo*  (Die  neue  Landwirt¬ 
schaft)  die  Feststellung,  daß  alle  Staatsgüter 


nur  auf  Grund  staatlicher  Zuschüsse  in  der 
Lage  sind,  ihre  landwirtschaftliche  Produktion 
weiterzuführen.  Der  Artikel  stellt  fest:  „Man 
kann  im  allgemeinen  sagen,  daß  die  Inanspruch¬ 
nahme  von  Zuschüssen,  insbesondere  wenn  sie 
von  Jahr  zu  Jahr  die  geplanten  Summen  über¬ 
schreitet,  eine  sorglose  Atmosphäre  bei  der  Be¬ 
trachtung  der  Finanzlage  des  Staatsgutes  und 
Gefühle  von  ,es  wird  schon  irge.ndwle  werden' 
verbreitet,  denn  der  Staat  wird  es  ja  letzten 
Endes  doch  bezahlen*.  In  dem  Artikel  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  zwischen  den  Selbst¬ 
kosten  und  den  erzielten  Verkaufspreisen  eine 
erhebliche  Klult  besteht.  Im  Jahre  1954  lagen 
die  Selbstkosten  im  Durchschnitt  um  38,5  Pro¬ 
zent  höher  als  die  Preise.  Insbesondere  auf  den 
Staatsgütern  in  den  deutschen  Ostgebieten  lie¬ 
gen  die  Selbstkosten  weit  über  den  Preisen 
für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse.  So  verzeich- 
nete  die  Staatsgutzentralverwaltung  Allen- 
stein  um  mehr  als  fünfzig  Prozent  höhere 
Selbstkosten  als  die  Zentralverwaltung  Wiel- 
kopolska  in  Posen. 

Das  magische  Wort 

Beginnende  realpolitische  Erkenntnis 
bei  den  Exilpolcn? 

hvp.  In  der  letzten  Ausgabe  der  in  Paris  er¬ 
scheinenden  exilpolnischen  Zeitschrift  „Kultura* 
ist  ein  Bericht  aus  London  veröffentlicht,  aus 
dem  hervorgeht,  daß  die  polnische  Emigration 
—  wie  es  wörtlich  heißt  —  .keine  klare  Kon¬ 
zeption*  für  die  Regelung  der  ostmitteleuropäi¬ 
schen  Fragen  nach  einer  Freigabe  des  Raumes 
durch  die  Sowjets  habe.  Es  wird  hervorgehoben, 
daß  in  einem  solchen  Falle  ein  weiterhin  star¬ 
kes  Rußland  der  östliche  und  ein  wiedererstark¬ 
tes  Deutschland  der  westliche  Nachbar  Polens 
sein  würde,  was  die  .Selbstbestimmung  Ost¬ 
europas*  einschränke.  An  diesem  Punkte  der 
Erörterung  stelle  sich  dann  als  „magisches 
Wort*  der  Begriff  „Ostmitteleuropaische  Föde¬ 
ration“  ein.  Aber  es  gebe  auch  hierfür  keinen 
konkreten  Plan,  sondern  nur  eine  Reihe  ein¬ 
ander  widersprechender  Projekte.  Tatsächlich 
sei,  so  stellt  der  Berichterstatter  lest,  die  Ver¬ 
wirklichung  aller  Föderationspläne  vor  allem  da¬ 
durch  in  Frage  gestellt,  daß  das  deutsch-polni¬ 
sche  Problem  ungelöst  sei.  Eine  Föderation 
ohne  Deutschland  sei  aber  unmöglich.  Auch 
würden  die  Polen  in  Oslmilleleuropa  keine 
Partner  für  eine  Föderation  finden,  die  sowohl 
gegen  Rußland  wie  auch  gegen  Deutschland  ge¬ 
richtet  sei. 


Mendes  „Deutschlandplan" 

Eine  seltsame  Einstellung  zu  unserem  Heimatrecht 


r.  Der  FDP-Abgeordnete  Dr.  Mende  hat  sich 
vor  einigen  Tagen  veranlaßt  gefühlt,  zum  The¬ 
ma  der  deutschen  Wiedervereinigung  nun  auch 
seinerseits  einen  sogenannten  „Deutschland¬ 
plan*  zu  veröffentlichen.  Auf  einige  Einzelhei¬ 
ten  seiner  Äußerungen  gehen  wir  im  Leit¬ 
artikel  dieser  Nummer  ein.  Grundsätzlich  sei 
hierzu  noch  in  aller  Deutlichkeit  festgestellt: 

1.  Es  hat  uns  gerade  noch  gefehlt,  daß  die 
schwere  Problematik  der  Wiedervereinigung  in 
Wahlversammlungen  durch  neue  „Pläne*  berei¬ 
chert  wird. 

2.  Der  Plan  von  Dr.  Mende  läutt  auf  nichts 
anderes  hinaus,  als  auf  den  Vorschlag,  die  Bun¬ 
desrepublik  möge  aus  der  NATO  austreten. 
Dieser  Vorschlag  ist  keineswegs  neu,  er  läßt 
aber  völlig  unberücksichtigt,  daß  die  Sowjets 
auf  der  zweiten  Genfer  Konferenz  das  Schwer¬ 
gewicht  ihrer  Forderungen  vom  militärpoliti¬ 
schen  auf  das  innerpolitische  Gebiet  verlegt 
haben. 

3.  „Originell"  ist  Dr.  Mende  nur  insoweit, 
als  er  offenbar  bereit  ist,  über  die  Absprache 
des  militärischen  Status  Gesamtdeutschlands 
hinaus,  auch  eine  Garantie  der  Oder- 
Neiße-Grenze  zu  übernehmen.  In  Genf 
und  bei  dem  Nolenwechsel  zwischen  den  Be¬ 
satzungsmächten  war  bisher  nur  davon  gespro¬ 
chen  worden,  daß  allseits  auf  Gewaltanwendung 
verzichtet  wird. 

4.  Die  Formulierung  von  Dr.  Mende,  nach 
Durchführung  seines  Planes  würden  die  Ameri- 
kaner  und  die  Sowjets  „vor  der  Haustür 
Deutschlands"  stehen,  beweist  die  Leichtfertig¬ 
keit,  mit  der  hier  formuliert  wurde. 

Es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  Dr.  Mende 
ernstlich  die  Meinung  vertritt,  daß  die  deut¬ 
schen  Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie 
„vor  der  Haustür  Deutschlands"  liegen.  Dann 
soll  man  aber  auch  nicht  so  verantwortungslos 
formulieren. 

5.  Bei  den  Friedensverhandlungen  —  so 
meint  Herr  Dr.  Mende  —  müsse  dann  „auch 
über  die  Oder-Neiße-Linie  gesprochen  werden.* 

Ein  merkwürdiges  Eintreten  für  das  Heimat¬ 
recht  der  Vertriebenen!  Gegen  diesen  Stand¬ 
punkt  kann  nur  mit  allem  Nachdruck  protestiert 
werden. 


Die  Landtagswahlen 
in  Baden-Württemberg 

Mandatsgewinn  der  CDU  und  des  B1IE 

r.  Im  Lande  Baden-Württemberg  iand  jetzt 
die  letzte  Landtagswahl  vor  den  Bundestags¬ 
wahlen  von  1957  statt,  deren  Ausgang  allge¬ 
mein  mit  großer  Spannung  erwartet  wurde.  Die 
Wahlbeteiligung  litt  unter  dem  schlechten  Wet¬ 
ter.  Es  stimmten  73  Prozent  der  Wähler  ab, 
und  es  ergab  sich,  daß  die  stärkste  Partei  des 
Landes,  die  CDU,  ihren  bei  der  Bundestagswahl 
von  1953  erreichten  Stand  auf  der  Landesebene 


nicht  behaupten  konnte.  Sie  erhielt  42,6  Pro¬ 
zent  der  abgegebenen  Stimmen  gegenüber  52,4 
Prozent  bei  der  Bundestagswahl  und  .36  Prozent 
bei  der  Landtagswahl  von  1952.  Die  Zahl  ihrer 
Mandate  erhöhte  sich  von  50  auf  56  bei  insge¬ 
samt  120  Landlagsabgeordneten.  Zur  absoluten 
Mehrheit  fehlen  der  CDU  fünf  Mandate.  Die 
SPD  erhielt  diesmal  28,9  Prozent  der  Stimmen 
(Bundestagswahl  1953  :  23  Prozent,  letzte  Land¬ 
tagswahl  28  Prozent).  Trotz  der  Erhöhung  der 
Stimmenzahl  sinkt  hier  die  Zahl  der  Mandate 
von  38  auf  36. 

Mit  besonderem  Interesse  wurde  das  Wahl¬ 
ergebnis  bei  der  FDP  nach  dem  Ausscheiden 
von  16  Bundeslagsabgeordneten  in  Bonn  er¬ 
wartet.  Audi  diese  Gruppe  erhielt  mit  16,6 
Prozent  mehr  Stimmen  als  bei  der  Bundestags¬ 
wahl  (12,7  Prozent),  bei  den  letzten  Landtags- 
wählen  war  sie  auf  18  Prozent  gekommen).  Die 
neue  Fraktion  umfaßt  21  Abgeordnete  gegen¬ 
über  23  im  letzten  Landtag.  Der  Gesamtdeut¬ 
sche  Block  BHE  erhielt  mit  6,2  Prozent  fast  ge¬ 
nau  so  viel  wie  bei  der  letzten  Landtagswahl 
(6,3  Prozent,  bei  der  Bundestagswahl  entfielen 
auf  den  BHE  nur  5,4  Prozent).  Hier  steiqt  die 
Mandatsziffer  von  sechs  auf  sieben,  so  daß 
insgesamt  den  56  Mandaten  der  CDU  64  der 
anderen  Parteien  gegenüberstehen.  Weder  die 
KPD  noch  die  anderen  kleineren  Gruppen  der 
GVP,  der  „Deutschen  Gemeinschaft*  und  des 
Wirlhschen  „Bund  der  Deutschen"  kamen  zum 
Zuge.  Die  Kommunistische  Partei  erhielt  3,2 
Prozent  der  Stimmen.  (BW  1953  2.3  Prozent, 
Landtag  1952  4,4  Prozent.)  Die  KPD  war  im 
letzten  Landtag  noch  mit  vier  Abgeordneten 
vertreten. 

Wie  eine  künftige  Koalition  für  die  Bildung 
einer  neuen  Landesregierung  aussehen  wird, 
ist  zunächst  noch  völlig  ollen.  Dr.  Krone,  der 
CDU-Fraktionsvorsilzende  in  Bonn,  meinte,  die 
Wahl  sei  eine  klare  Anerkennung  der  Bundes¬ 
politik  gewesen.  SPD-Vorsitzender  Ollenhauer 
sagte,  die  Position  der  Sozialdemokraten  habe 
sich  sowohl  gegenüber  der  Bundestagswahl 
wie  auch  gegenüber  der  letzten  Landtagswahl 
verstärkt.  Reinhold  Maier,  der  der  FDP  ange¬ 
hörende  frühere  Ministerpräsident,  erklärte, 
die  CDU  habe  gegenüber  1953  erhebliche  Ver¬ 
luste  erlitten,  er  ziehe  daraus  die  Schlußfolge¬ 
rung,  daß  bei  einem  korrekten  Wahlgesetz  die 
CDU  im  Bundestag  zwangsläufig  die  Mehrheit 
verlieren  werde. 


Bundesjugendtag  der  DJO  im  Saargebict. 

Als  erster  westdeutscher  Jugendverband  wird 
die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  (DJO)  eine 
Bu  n  d  e  s  Veranstaltung  im  Saargebiet  durch¬ 
führen,  Sie  hat  beschlossen,  ihren  diesjährigen 
Bundesjugendtag  (Jahreshauptversammlung)  am 
5.  und  6.  Mai  in  Saarbrücken  abzuhalten. 


Von  Woche  zu  Woche 

deutsche  Botscba ! t  und  ihre  Kanzle,  sind  ge- 
hin  den  worden. 

.  .t  v’asrionntia  der  weinen  franzosl- 

“ÄÄ—  "■» 

uT.Ihs  Pariser  Knegsministerium  gefordert 

Mln  mölhte  bekanntl, dt  daf,ir  a(r, konische 
Einheiten  nach  Deutschland  schicken. 

Die  Aufstellung  der  deutschen  Truppen  erfolgt 
ohne  Verzögerung.  Bundesminisler  Blank  be¬ 
tonte  in  Bonn,  ln  der  Erlullung  der  vertrag- 
liehen  Verpflichtungen  gäbe  es  keinen  Rück¬ 
stand.  General  Heusinger  kündigte  die  Bil- 
düng  einer  neuartigen,  bodenständigen  Ver- 
leidigung  an,  die  den  aktiven  Luftschutz  um- 
fasse. 

95  000  Freiwillige  der  neuen  deutschen  Bundes- 
iruppen  sollen  bis  Ende  1956  unler  den  Wal- 
len  stehen.  Man  wird  bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
die  Kader  für  nmd  sechs  Heeresdivisionen 
und  den  Stamm  der  Luftwaffe  und  der  Marine 
bilden. 

Mil  dem  Bau  von  vierzig  neuen  Kasernen  soll 

noch  in  diesem  Jahr  begonnen  werden.  Die 


Der  Neubau  ries  Bonner  Verteidigungsmini¬ 
steriums  auf  der  dortigen  Hardthöhe  wird 
nach  den  bisherigen  Planungen  etwa  55  Mil- 
lionen  DM  kosten  und  eine  Fläche  von  einem 
Quadratkilometer  beanspruchen.  Audi  die 
Kaserne  des  Bonner  Wachtbataillons  will  man 
dort  bauen. 


104  evangelische  Plärrer  aus  Baden-Württem¬ 
berg  bezeictmelen  in  einem  Brief  an  die  Bun¬ 
destagsabgeordneten  die  Aufteilung  deut¬ 
sche:  Divisionen  als  „gefährlich  und  verhäng, 
nisvoll".  Deutschland  müsse  nach  ihrer  Mei¬ 
nung  „an  der  Spitze  der  abgerüsteten  Natio¬ 
nen  marschieren". 


Bundeswlrtschaltsminister  Erhard  kündigte  bei 

der  Eröffnung  der  Frankfurter  Frühjahrs- 
messe  Maßnahmen  der  Regierung  und  der 
Notenbank  an,  wenn  weitere  unbegründet« 
Preisheraufsetzungen  erfolgten.  In  solchen 
Fällen  wurden  notfalls  die  Einfuhrzölle  wei¬ 
ter  gesenkt  werden.  Erhard  warnte  vor  den 
Lockungen  der  Ostblockeinkäufer,  die  der 
westdeutschen  Wirtschaft  ein  glänzendes  Bild 
des  Ost-West-Handels  vorgaukelten. 

Zu  einem  großen  Holzarbeiterstrelk  kam  es  in 
Westfalen  und  Lippe,  wo  sich  bekanntlich 
besonders  viele  Möbelhetriebe  befinden.  An 
dem  Streik  nehmen  12  000  Arbeiter  teil. 


Gegen  eine  besorgniserregende  Preisentwick¬ 
lung  wandte  sich  die  Arbeitsgemeinschaft 
der  westdeutschen  Verbraucherverbände.  Sie 
erklärte,  es  drohe  eine  neue  Welle  der  Preis¬ 
erhöhung,  und  sie  ersuchte  die  Bundestsinir 
ster  Erhard  und  Lübke  um  ein  Gespräch. 

Hochwasseralarm  an  den  großen  deutschen 
Strömen  mußte  in  vielen  Teilen  der  Bundes¬ 
republik  nach  dem  Eintreten  des  Tauwetter* 
und  der  Schneeschmelze  gegeben  werden. 
Vor  allem  Donau,  Rhein  und  Elbe  traten  an 
einzelnen  Stellen  über  die  Uler.  Zahlreiche 
gefährdete  Häuser  mußten  geräumt  werden. 

347  689,50  DM  gewann  Im  Nordwest-Lotto  ein 
Heimat  vertriebener  aus  Hinterpommern,  der 
jetzt  in  Hamburq  als  Bahnarbeiter  in  sehr 
bescheidenen  Verhältnissen  lebt. 

Berlin  will  an  den  künftigen  Bundestagswahlen 
teiluehmen.  Senator  Klein  wurde  vom  Senat 
der  alten  Reichshauptstadt  beauftragt,  ent¬ 
sprechende  Schritte  in  Bonn  einzuleiten.  Ber¬ 
lin  ist  im  jetzigen  Bundestag  lediglich  mit 
22  nidilstimmberechtigten  Abgeordneten  ver¬ 
treten. 

Verstärkter  Wehrsport  in  der  Sowjetzone  ist 

jetzt  vom  Pankower  Regime  für  alle  Arbeiter 
in  den  Betrieben  vorgeschrieben  worden. 

Mehrere  verhaftete  Mitglieder  der  Evangeli¬ 
schen  Bahnhofsmission  in  Ostberlin  und  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  sind  von  den 
Pankower  Behörden  inzwischen  wieder  frei¬ 
gelassen  worden.  Sie  mußten  sich  verpflich- 
len,  daß  Gebiet  der  Zone  nicht  zu  verlassen. 
Pankow  besteht  auf  einer  Trennung  der  Ost¬ 
berliner  Bahnhofsmissionen  von  der  West¬ 
berliner  Zentrale. 

Ein  Verbot  des  Religionsunterrichtes  an  allen 
Oslberllner  Oberschulen  hat  Pankow  erlas¬ 
sen.  Auch  an  den  Grundschulen  soll  der  Re¬ 
ligionsunterricht  sehr  erschwert  werden.  Die 
Kirchen  richteten  eine  Protesterklärung  an 
den  Ostherliner  Magistrat. 

Die  neue  finnische  Regierung  wurde  von  dem 
sozialdemokratischen  Reichstagspräsidenten 
Faqerholm  gebildet.  Ihr  gehören  je  sechs 
sozialistische  und  bäuerliche  Minister  an. 

In  Moskau  traf  der  frühere  französische  Staat«- 
präsidenl  Auriol  ein.  Auriol,  der  der  Soziali- 
n  ,n.rPa,tei  an9ehört,  wurde  von  Mar¬ 
schall  Woroschilow  eingeladen.  Er  führte  Ge- 
sprache  mit  Chruschtsdiew,  Bulganin  und 


enl  j)as  Angebot  eines  sowjetis 
^h^!lkKn.'SCh<M1  Fr(ninrischaflspaktes  aberrr 
abgeiehnt  und  auf  die  Wichtigkeit  des  : 

ruslungsproblems  hingewiesen. 

Der  französische  Ministerpräsident  Mollet  w 

n  diesen  Tagen  auf  Einladung  Edens  n, 

weoenYC,Sen-  Da‘  Tre,,e"  wurde  offen! 
ren9R„Hd„eYeqrn„die  NATO-Politik  gerich 
i)ari  r!  '  ,  Gs.  Auflenministors  Pineau  vere 

Aufsehen  erreg?' WashinS,on  *w 

' 2kan!sc+ir ?,en  ,Ur  lsrael  haben  die  amc 

Soende  7ii  Jl'den  an  e'r>em  Sonntag 

apende  zusammengebracht. 
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Wilhelm  Strüvy  siebzig  Jahre 

Einer  der  markantesten  Männer  unserer  Hei¬ 
mat.  Wilhelm  Strüvy.  Groß-Feisten,  begeht  am 
M.  März  —  In  Lübeck,  Nacht igallensleg  15  — 
seinen  siebzigsten  Geburtstag. 

Sein  Lebensweg  liegt  klar  und  offen  vor  uns: 
er  ist  mit  dem  Leben  unserer  Provinz  eng  ver¬ 
bunden.  Wilhelm  Strüvy,  geboren  in  Sperlings, 
Kreis  Heilsberg,  stammt  aus  sehr  kinderreidier 
Familie.  Er  wählte  den  Beruf  des  Soldaten. 
1905  trat  er  als  Leutnant  beim  (1.  Masurischen) 
Feld-Artlllerie-Reqiment  73  in  Allenstein  ein. 
1909  heiratete  er  Gertrud  Schienstein,  deren 
Vater  Kommandeur  ln  Allenstein  war,  und 
übernahm  das  Gut  Powarschen  im  Kreise  Pr.- 
Eylau.  Sehr  schnell  wurde  seine  Umgebung  auf 
ihn  aufmerksam;  er  kam  schon  in  jungen  Jah¬ 
ren  in  die  Organe  der  Genossenschaften  und  in 
die  berufsständische  Selbstverwaltung.  Seine 
Aufgeschlossenheit  für  alle  Fragen,  welche  die 


Zeit  stellte,  und  sein  ausgeprägtes  Gerechtig¬ 
keitsgefühl  schafften  ihm  bald  in  weiten  Krei¬ 
sen  Anerkennung  und  Achtung. 

Als  1914  der  Krieg  ausbrach,  kämpfte  er  mit 
ln  den  Schlachten,  durch  die  Ostpreußen  befreit 
wurde.  Im  weiteren  Verlauf  des  Krieges  wurde 
er  in  den  verschiedensten  Stellungen  höherer 
verantwortungsvoller  Kommandosteilen  ver- 
worrdW.'Mit  dem  Eisernen  Kreuz  l.  u.  2.  Klasse 
und  deiti  Hohenzollemorden  ausgezeichnet,  kam 
er  1918  mit  seiner  Division  von  der  Westfront 
zurück. 

Nun  begann  Wilhelm  Strüvy  in  seiner  Hei¬ 
mat  ein  arbeitsreiches  und  vielfältiges  Wirken. 
Im  Bunde  mit  wenigen  anderen  Männern  lei¬ 
tete  er  unter  Einsatz  von  Hab  und  Gut  Maß¬ 
nahmen  ein,  die  es  verhinderten,  daß  die  bol¬ 
schewistische  Flui  schon  damals  nach  Ostpreu¬ 
ßen  kam.  Das  Vertrauen  des  ostpreußischen 
Landvolkes  übertrug  ihm  die  Führung  der  größ¬ 
ten  Organisation,  die  je  in  dieser  Art  in  einer 
deutschen  Provinz  bestanden  hat,  des  Ostpreu- 
ßischen  Land-  und  Forstwirtschaftsverbandes. 
Selbstverständlich  war  er  auch  in  dieser  Zeit 
in  der  Führung  der  Genossenschaften  und  der 
Landwirtsdiaftskammem  tätig,  so  daß  sein 
kluger  Rat  und  seine  Tatkraft  bei  keiner  wich¬ 
tigen  Entscheidung,  welche  die  Provinz  anging, 
fehlte.  Die  sachliche  und  objektive  Art,  mit  der 
er  alle  Fragen  behandelte,  und  seine  Kunst  der 
Menschenbehandlung  ließen  ihn  auch  das  Ver¬ 
trauen  der  anderen  Berufsstände  in  Stadt  und 
Land  gewinnen. 

Als  die  große  Agrarkrise  Ostpreußen  wirt¬ 
schaftlich  bedrohte,  erkannte  man  in  den  poli¬ 
tischen  und  staatlichen  Stellen  in  Berlin  die 
Notwendigkeit,  zu  helfen,  aber  dieses  Bestre¬ 
ben  drohte  trotz  des  Einsatzes  erheblicher  Mit¬ 
tel  wegen  seiner  unzweckmäßigen  Anlage  zu 
versanden.  Hier  war  es  wieder  Wilhelm  Strüvy, 
der  im  Bunde  mit  wenigen  anderen  Männern 
es  verstand,  den  entscheidenden  Stellen  Vor¬ 
schläge  zu  unterbreiten,  durch  die  diese  An¬ 
strengungen  des  Reiches  zweckmäßig  und  prak¬ 
tisch  geordnet  wurden.  Dabei  hat  ihm  seine 
Freundschaft  mit  dem  Reichspräsidenten  von 
HlnJenburg  gehoben.  Aus  zusammenhanglosen 
Elnzelaklionen  wurde  aut  diese  Weise  ein  Un¬ 
ternehmen  geformt,  das  die  Provinz  in  jenen 
dunklen  Jahren  in  ihrer  Volks-  und  Wirt¬ 
schaftskraft  erhalten  und  damit  die  Voraus¬ 
setzungen  für  einen  weiteren  Aulstieg  geschaf¬ 
fen  hat. 

In  den  Jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hat 
Wilhelm  Strüvy  mehrere  Betriebe  übernommen. 
Er  hat  sich  dabei  nicht  nur  als  ein  moderner 
Landwirt  von  hohem  Können  erwiesen,  son¬ 
dern  er  gab  auch  das  Beispiel  eines  sozialen 
Gutsherrn.  Sein  Verhältnis  zu  seinen  Mitarbei¬ 
tern  war  vorbildlich.  Die  von  ihm  errichteten 
Landarbeiterwohnungen  können  auch  heute 
noch  als  beispielhaft  gelten.  Die  Siedlungspoli¬ 
tik  unterstützte  er  etwa  nicht  nur  mit  Worten, 
sondern  auch  mit  der  Tat:  er  gab  zwei  seiner 
Betriebe  zu  Siedlungszwecken  ab  gegen  die 
Bedingung,  daß  seine  Mitarbeiter  als  Neu¬ 
bauern  angesetzt  werden. 

Auch  nach  1933  stellte  er  sich  selbstlos  in 
den  Dienst  der  Provinz.  Die  damals  herrschen¬ 
den  Gewalten  mochten  nicht  solche  Männer 
wie  ihn,  sie  konnten  sie  aber  auch  nicht  ent¬ 
behren.  So  wurde  Wilhelm  Strüvy  als  General- 
landsdialtsrat  Mitglied  der  Ostpreußischen 
Generallandschaftsdirektion. 

Als  der  Zweite  Weltkrieg  ausbrach,  führte 
Wilhelm  Strüvy  als  Kommandeur  eine  schwere 


Artillerie-Abteilung  in  Polen  und  in  Frankreich. 
Dann  wurde  er  dem  Stellvertretenden  Ge¬ 
neralkommando  zur  Dienstleistung  überwiesen. 
Nur  die  Eingeweihten  wissen,  in  welch  segens¬ 
reicher  Form  Wilhelm  Strüvy  in  diesen  Jahren 
für  die  Provinz  gewirkt  hat. 

Im  Januar  1945  machte  er  die  Kämpfe  im 
Heiligenbeiler  Kessel  miti  er  geriet  dann  in  die 
Festung  Königsberg.  Hier  wurde  ihm  vom  Fe¬ 
stungskommandanten  wiederholt  das  Angebot 
gemacht,  wegen  seines  Alters  aus  der  Festung 
herausgeflogen  zu  werden.  Wilhelm  Strüvy 
lehnte  das  mit  dem  Satz  ab:  .Wenn  die  Provinz 
lallt,  kann  ich  auch  fallen!"  Nicht  alle  waren 
damals  dieses  Sinnes.  So  nahm  er  an  den  Kämp¬ 
fen  der  Festung  Königsberg  bis  zum  bitteren 
Ende  teil;  er  kam  in  russische  Kriegsgefangen¬ 
schaft.  Der  Transport  ging  über  Georgenburg  in 
das  Lager  97  B  nach  Jelabuga. 

Hier  nun,  in  der  wehrlosen  Ausgeliefertheit 
gegenüber  einem  grausamen  und  erbarmungs¬ 
losen  Feind,  zeigte  sich  die  Größe  dieses  Man¬ 
nes.  Unvorstellbarer  Hunger,  Quälereien  und 
Grausamkeiten  konnten  seinen  Sinn  nicht  bre¬ 
chen.  und  auch  die  Lockungen  Irregeleiteter 
konnten  ihn  nicht  bewegen,  gefügig  zu  werden. 
Er  gab  seinen  Schicksalsgefährten,  was  er  geben 
konnte  an  inneren  Werten,  und  das  war  viel. 
Sein  Gottvertrauen,  seine  starke  und  ausge¬ 
glichene  Persönlichkeit  und  sein  Glaube  an  das 
Wiederauferstehen  des  deutschen  Vaterlandes 
ließen  ihn  in  dem  Lager  zu  einem  Vorbild  wer¬ 
den.  Seine  Kameraden,  denen  er  in  der  Ge¬ 
fangenschaft  Halt  gewesen  ist,  danken  ihm  aus 
tiefstem  Herzen. 

Weihnachten  1949  aus  der  Gefangenschaft 
entlassen,  mußte  er  erfahren,  daß  sein  ältester 
Sohn  bei  der  Verteidigung  der  Heimat  als  Sol¬ 
dat  sein  Leben  gegeben  hatte.  Hier  im  Westen 


hvp.  Das  Landesgericht  Baden-Württemberg 
hat  in  einem  Berufungsverfahren  in  einer  Ver¬ 
sorgungs-Streitsache,  die  namens  ostprenßi- 
scher  Waisenkinder  anhängig  gemacht  worden 
war,  für  Recht  erkannt,  daß  das  Land  Baden- 
Württemberg  diesen  Kindern,  deren  Eltern  nach 
der  Besetzung  Ostpreußens  durch  die  Sowjet¬ 
armeen  infolge  der  herrschenden  Hungersnot 
in  Insterburg  verstorben  sind,  die  gesetzliche 
Waisenrente  zu  gewähren  hat. 

Damit  ist  eine  Streitsache  entschieden  wor¬ 
den,  die  durch  den  ablehnenden  Bescheid  des 
Versorgungsamles  Rottweil  ausgelöst  worden 
war,  das  sich  auf  den  Standpunkt  gestellt  hatte, 
die  Zustande  in  Ostpreußen,  denen  die  Eltern 
der  Waisen  zum  Opfer  fielen,,  seien  nutl  .ajä 
unmittelbare  Kriegseinwirkung  üu  Sinne  des 

KB-Leistungsgesetzes  für  Württemberq-Hohen- 
zollem  halte  die  gegen  diesen  ablehnenden  Be¬ 
scheid  eingelegte  Berufung  ebenfalls  mit  der 
Begründung  zurückgewiesen,  daß  der  Tod  der 
Eltern  nicht  mit  dem  Kriege  in  einen  ursäch¬ 
lichen  Zusammenhang  gebracht  werden  könne. 

Das  Landessozialgericht  Baden-Württemberq 
kam  dagegen  auf  Grund  eingehender  Prüfung 
der  im  sowjetisch  besetzten  Ostpreußen  obwal¬ 
tenden  Verhältnisse  zu  dem  Ergebnis,  daß  „die 
Zustände,  unter  denen  die  deutsche  Bevölke¬ 
rung  vom  Einmarsch  der  Russen  1945  bis  zum 
Frühjahr  1947  in  dem  russisch  besetzten  Teil 
Ostpreußens  leben  mußte  .  .  .  eine  mit  der 
militärischen  Besetzung  deutschen  Gebietes  zu¬ 
sammenhängende  besondere  Gelahr“  darstell- 
len,  weshalb  der  Tod  der  Eltern  der  beiden 
Kinder  als  Leistungsgrund  anerkannt  werde. 

Der  VII  a  -  Senat  des  Landessozialgerichts 
hatte  insbesondere  auch  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  beim  „Göttinger  Ar¬ 
beitskreis"  ostdeutscher  Wissenschaftler  in 
Göttingen  Erkundigungen  über  die  damaligen 


Zahlreiche  und  lange  Reden  wurden  auf  dem 
jetzt  zu  Ende  gegangenen  20.  Parteitag  der 
Kommunistischen  Partei  in  Moskau  oehalten. 
Von  besonderem  Interesse  ist  für  uns  Ostpreu¬ 
ßen  die  Rede,  welche  der  Parieichef  des  .Ge¬ 
bietes  Kaliningrad“,  des  von  der  Sowjetunion 
besetzten  nördlichen  Ostpreußen,  gehalten  hat. 
Er,  Genosse  Tschernysdiew,  gehört  zur  ersten 
Garnitur,  er  wurde  auf  diesem  20.  Parteitag 
auch  in  das  Zentralkomitee  wiedergewählt.  Ob 
er  bereits  auf  dem  vorigen  Parteitag,  dem 
neunzehnten,  über  das  Gebiet  von  Königsberg 
gesprochen  hat,  läßt  sich  jetzt  nicht  feststellen, 
auf  diesem  Parteitag  jedenfalls  hat  er  sich 
ausführlich  über  die  Lage  dort  verbreitet.  Seine 
Rede  ist.  wie  die  aller  anderen  Parteigrößen, 
in  der  .Prawda“  wörtlich  abgedruckt  worden. 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  sie  hier  ebenso 
ausführlich  wiederzugeben.  Aber  sie  soll  doch 
in  ihren  entscheidenden  Teilen  gebracht  wer¬ 
den.  ist  doch  aus  dem  Munde  des  höchsten 
Parteigewaltigen  des  Gebietes  zu  hören,  auf 
welchem  tiefen  Stand  der  Bewirtschaftung  auch 
jetzt,  nach  elf  Jahren  der  Besetzung,  auch  die¬ 
ser  einst  so  fruchtbare  und  kultivierte  Teil 
unserer  Heimat  steht. 

Um  das  x-fache 

Zunächst  rühmte  Tschernyschew  die  Erfolge, 
die  im  Kaliningrader  Gebiet"  errungen  wor¬ 
den  sind;  es  habe  sich  in  einen  wichtigen  Be¬ 


ging  er  unverdrossen  daran,  sich  eine  neue, 
wenn  auch  noch  so  bescheidene  Existenz  aufzu¬ 
bauen.  Das  Vertrauen  seiner  Landsleute  rief 
ihn  schon  in  den  ersten  Monaten  1950  in  den 
Geschaftsfühfenden  Vorstand  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  wo  er  heule  noch  als  Erster 
stellvertretender  Sprecher  in  voller  Frische  und 
mit  großer  Tatkrail  für  die  Heimat  wirkt  und 
wo  er  mit  allen  Fasern  seines  Herzens  und  sei¬ 
nes  Wissens  und  Könnens  alles  dafür  einsetzt, 
daß  wir  die  Heimat  wieder  erringen.  Als  Vor¬ 
standsmitglied  des  Bauernverbandes  der  Ver¬ 
triebenen  bemüht  er  sich,  seinen  Berufsgenos¬ 
sen  zu  hellen,  daß  sie  wieder  zu  einem  Bauern¬ 
hof  kommen. 

Vor  drei  Jahren  beriefen  ihn  die  Ministerien 
in  Bonn  und  Kiel  zur  Leitung  der  Heimataus- 
kunftstelle  für  den  Regierungsbezirk  Königs¬ 
berg.  Angesichts  seines  umfassenden  Wissens 
und  seines  großen  Könnens  wurde  ihm  außer¬ 
dem  die  aufsichtführende  Leitung  der  gesamten 
elf  in  Lübeck  arbeitenden  Heimatauskunftstel¬ 
len  übertragen.  Sein  Eifer  und  seine  Pflichter¬ 
füllung  und  seine  umfassende  Kenntnis  der  hei¬ 
matlichen  Verhältnisse  haben  wesentlichen  An¬ 
teil  daran,  daß  der  an  sich  so  bescheidene  La¬ 
stenausgleich  in  Gang  gekommen  ist. 

Im  Namen  der  Kameraden,  die  mit  ihm  im 
Krieg  den  Weg  gemeinsam  gingen,  im  Namen 
der  Kameraden,  die  mit  ihm  das  Leid  der  so¬ 
wjetischen  Gefangenschaft  teilten,  im  Namen 
aber  auch  aller  Ostpreußen  wünschen  wir  Wil¬ 
helm  Strüvy,  daß  er  uns  noch  viele  Jahre  in 
Gesundheit  und  in  nie  erlahmender  Tatkraft 
erhalten  bleiben  möge.  Die  Heimat  dankt  ihm 
für  seine  Arbeit,  ihm,  der  hier  in  der  Vertrei¬ 
bung  mit  seiner  Persönlichkeit  selbst  ein  we¬ 
sentliches,  starkes  und  ungebrochenes  Stück 
Heimat  verkörpert. 


Zustande  in  Ostpreußen  eingezogen  und  nahm 
in  der  Entscheidungsbegrünthing  u.  a.  auf  die 
Darstellung  der  Verhältnisse  in  der  „Dokumen¬ 
tation  der  Vertreibung  der  Deutschen  aus  Ost- 
Mitteleuropa“  sowie  in  den  Schriften  von  Pro¬ 
fessor  Wilhelm  Stärlingen  „Grenzen  der 
Sowjetmacht ",  von  Hans  Deicheimann:  „Ich  sah 
Königsberg  Sterben"  und  von  Pfarrer  Hugo 
Linck:  „Königsberg  1945 — 1948'  bezug.  In  der 
Begründung  heißt  es  u.  a.: 

„Es  handelte  sich  bei  dem  Hungersterben  so¬ 
wohl  der  Eltern  der  Kläger  als  auch  aller  an¬ 
deren  damals  in  Insterburq  Verstorbenen  nicht 
um  die  allgemeinen  und  normalerweise  hinzu- 
nehmendan  Folgen  einer  militärischen  Beset- 
»rmr  schlechthin,  söndchir  •  es  '-weren  die  in 
jenem  gesamten  Ratim  ösRicfi  tf5*?  Oder-Neiße- 
Linie  zu  beobachtende  ganz  besonders  krassen 
Auswirkungen  einer  brutal  durchgeführlen  Be¬ 
setzung  und  Besatzung.  Hierbei  wird  die  Be¬ 
sonderheit  dieser  Gefahren  gerade  in  jenem 
außerhalb  der  übrigen  vier  Besatzungszonen 
liegenden  deutschen  Raum  noch  dadurch  augen¬ 
scheinlicher,  daß  die  Besatzungsmacht  schon  da¬ 
mals  das  besetzte  Gebiet  als  endgültig  ihr  ge¬ 
hörig  betrachtete  .  .  .“  Die  Besatzungsmacht  sei 
an  der  verbliebenen  deutschen  Bevölkerung  „in 
jener  Zeit  augenscheinlich  nur  unter  dem  Ge¬ 
sichtspunkt  der  Ausbeutung  jener  Menschen  . . . 
interessiert"  gewesen,  wie  sie  sich  auch  „vor 
etwaigen  Beobachtungen  und  Beanstandungen 
von  irgendwelchen  internationalen  Stellen  in 
jener  Zeit  sicher  wähnen  durfte“.  Audi  habe 
schließlich  „für  den  einzelnen  Betroffenen  der 
deutschen  Bevölkerung  keine  Möglichkeit  be¬ 
standen,  sich  diesem  Schicksal  zu  entziehen: 
Nirgendwo  gab  es  in  den  übrigen  vier  Besat¬ 
zungszonen  Deutschlands  solche  oder  ähnliche 
Verhältnisse“. 


zirk  der  Fischwirtschaft  an  der  Ostsee  mit  einer 
entwickelten  Industrie  und  Landwirtschaft  ver¬ 
wandelt.  Die  Industrie-  und  Transportunter¬ 
nehmen.  die  zielstrebig  ihren  techno-ökonomi¬ 
schen  Index  verbessern,  erfüllen  die  staatlichen 
Pläne  mit  mehr  als  hundert  Prozent.  Die  Brutto¬ 
produktion  der  Industrie  des  Gebietes  habe 
sich,  so  führte  er  weiter  aus,  in  den  vergange¬ 
nen  lünf  Jahren  um  das  2,4lache  vergrößert, 
und  zwar  bei  Fischereiprodukten  um  das  Vier¬ 
fache,  bei  Zellulose  um  das  l.üfache,  bei  Papier 
um  das  2,5fache,  bei  Spiritus  um  das  Zweifache, 
bei  Fleisch  um  das  2,5fache,  und  bei  tierischen 
Fetten  um  das  2,6fache.  Die  Erzeugung  von 
Elektrizität  sei  um  das  Zweifache  gewachsen, 
die  Produktivität  der  Arbeit  habe  sich  um 
85  Prozent  erhöht.  Es  sei  die  Herstellung  neuer 
Arten  von  Schiffen,  Waggons.  Hebekränen, 
Einrichtungen  für  die  Papier-  und  Möbelindu¬ 
strie  sowie  für  Fabriken  für  Eisenbetonkon¬ 
struktionen  übernommen  worden. 

Einige  positive  Ergebnisse  seien  auch  in  der 
Entwicklung  der  Landwirtschaft  des  Gebietes 
zu  verzeichnen.  Die  Produktion  von  Getreide, 
Fleisch,  Milch  und  anderen  Erzeugnissen  sei  an¬ 
gestiegen.  Im  Verlauf  des  vergangenen  Fünf- 
jahres-Planes  hätten  die  Kolchosarbeiter  die 
Erzeugung  von  Milch  um  das  2,2fache,  von 
Fleisch  um  das  2.6facbe,  von  Schweinefleisch 
um  das  2,6iache  erhöht.  1955  seien  im  Durch¬ 


Das  Hungersterben  in  unserer  Heimat 

Ostpreußen-Waisen  steht  gesetzliche  Rente  zu 
Landessozialgericht  fällt  eine  grundsätzliche  Entscheidung 


Der  Parteichef  des 
„Gebietes  von  Kaliningrad"  berichtet 

Eine  Rede  auf  dem  20.  Parteikongreß 
Das  nördliche  Ostpreußen  unter  der  russischen  ßesetzung 


schnitt  aller  Wirtschaften  des  Gebietes  auf  hun¬ 
dert  Hektar  landwirtschaftlicher  Nutzfläche  pro¬ 
duziert  worden  an  Milch  290  Doppelzentner,  an 
Flelch  (Schlachtgewicht)  27,1  Doppelzentner 
und  an  Schweinefleisch  aui  hundert  Hektar 
Weideland  25  Doppelzentner.  Das  Gebiet  habe 
den  Produklions-  und  Einkaulsplan  für  Brotge¬ 
treide.  Fleisch.  Wolle  und  andere  Erzeugnisse 
vorzeitig  erfüllt.  Die  Kolchosarbeiter  hätten 
den  Jahresplan  für  die  Abgabe  und  den  Ein¬ 
kauf  von  Milch  mit  158  Prozent,  und  von 
Fleisch  mil  163  Prozent  erfüllt.  Auf  hundert 
Hektar  landwirtschaftlicher  Nutzfläche  seien  im 
ganzen  Gebiet  an  den  Staat  abgegeben  und 
verkauft  worden:  an  Milch  134  Doppelzentner 
und  an  Fleisch  19,5  Doppelzentner,  und  zwar 
hätten  geliefert  bei  Milch  die  Kolchosen  94  Dop¬ 
pelzentner,  die  Sowchosen  160,4  Doppelzentner, 
bei  Fleisch  die  Kolchosen  eil  Doppelzentner,  die 
Sowchosen  23,6  Doppelzentner. 

Die  Zellulosefabriken 
liegen  regelmäßig  still 

Nach  diesen  Zahlen,  die  an  sich  sehr  wenig 
besagen,  —  wir  kommen  darauf  noch  zurück  — , 
folgt  die  Schilderung  der  Mängel,  und  sie  ist 
wesentlich  aulschlußreicher.  Tschernyschew 
führt  aus: 

In  unserem  Gebiet  werden  die  vorhandenen 
Produktionsmögiichkeiten  noch  äußerst  schlecht 
zur  Steigerung  der  Industrieproduktion  ausge¬ 
nutzt.  In  .Kaliningrad"  gibt  es  eine  Maschinen¬ 
fabrik,  deren  Produktionsmöglichkeiten  bei 
weitem  nicht  voll  ausgenutzt  werden.  Wie  im 
vergangenen  Jahre  wurde  auch  lür  1956  diesem 
Werk  ein  augenscheinlich  zu  niedriger  Plan  aus 
der  Berechnung  der  Arbeit  der  Mehrzahl  der 
Werkstätten  in  einer  Schicht  bestätigt.  Ledig¬ 
lich  durch  Organisierung  der  Arbeit  dieses 
Werkes  in  zwei  Schichten  kann  die  Produktion 
um  50°/»  erhöht  werden.  Entsprechende  Vor¬ 
schläge  wurden  schon  1954  vom  Gebietskomitee 
der  Partei  dem  Ministerium  eingereicht;  sie 
wurden  jedoch  nicht  geprüft. 

Im  Gebiet  gibt  es  vier  Zellulose-  und  Papier¬ 
kombinate  (Fabriken)  und  zwei  Papierfabriken 
des  Ministeriums  für  Papierindustrie  und  holz¬ 
verarbeitende  Industrie  der  Sowjetunion, 
welche  im  Ministerium  ein  hohes  spezifisches 
Gewicht  haben.  Man  kann  nicht  gerade  sagen, 
daß  die  Aufmerksamkeit  des  Ministeriums  für 
die  Arbeit  der  Unternehmen  des  Gebietes  ihrem 
spezifischen  Gewicht  in  der  Papier-  und  holzver¬ 
arbeitenden  Industrie  des  Landes  entspricht. 

Drei  der  Fabriken  sind  alte  Unternehmen,  die 
mit  veralteten  und  abgenutzten  Einrichtungen 
ausgerüstet  sind.  Die  Zusammensetzung  und  Un. 
terbringung  des  größten  Teiles  der  technologi¬ 
schen  Ausrüstung  entsprechen  dort  nicht  den 
technischen  Verwendungs-  und  Sicherheilsvor- 
schriften.  Trotzdem  hat  das  Ministerium  drei 
Anweisungen  der  Regierung  zum  Wiederaul¬ 
bau  der  Zellulose-  und  Papierkombinale  nicht 
durchgeführt. 

Es  ist  notwendig,  die  äußerst  schlechte  Ver¬ 
sorgung  der  Zellulose-  und  Papierkombinate 
des  Gebietes  mit  Uberbrückungs-Holzbeständen 
zu  verbessern.  Wegen  des  Mangels  an  solchen 
Beständen  können  die  Werke  seit  zwei  Jahren 
nicht  voll  arbeiten,  liegen  sie  regelmäßig  slill 
und  geben  sie  dem  Lande  Zehntausende  Tonnen 
Zellulose  und  Papier  zu  wenig.  Ungeachtet  der 
wiederholten  Versicherungen  der  Ministerien 
für  Holzindustrie  tritt  keine  Verbesserung  in 
der  Erstellung  der  Uberbrückungsbestände  ein. 
Es  wird  endlich  für  die  Minister  Genossen  Or- 
low  und  Genossen  Waraksin  Zeit,  der  Praxis 
der  Versicherungen  und  Versprechungen  ein 
Ende  zu  setzen  und  eine  normale  Versorgung 
der  Werke  mit  Uberbrückungs-Holzbeständen 
sicherzustellen.  Wenn  die  Papier-  und  Zellulose¬ 
kombinate  des  Gebietes  mit  den  notwendigen 
Uberbrückungsmengen  normal  versorgt  werden, 
können  sie  die  Erzeugung  von  Zellulose,  Pa¬ 
pier  und  Spiritus  um  25 — 30 */•  erhöhen. 

Königsberg  als  Fischereibasis 

Besonders  ausführlich  verbreitete  sich  Tscher- 
nyschew  über  die  Entwicklung  der  Fischerei 
und  der  Fischindustrie  im  .Gebiet  von  Kalinin¬ 
grad".  In  den  vergangenen  lünf  Jahren  sei  der 
Fisdiereiertraq  um  das  2,2fache  gesteigert  und 
die  Qualität  sei  verbessert  worden.  Die  Fisch¬ 
industrie  des  Gebietes  verfüge  über  eine  große 
Fang-  und  Transportflotte,  eine  Uferbasis  zur 
Bearbeitung  der  Fische  und  über  festgefügte 
Kader.  Durch  ihre  Nahe  zu  den  Gebieten  des 
Weltfischfanges  habe  sie  alle  Möglichkeiten 
einer  noch  schnelleren  Entwicklung. 

Der  Heringslang  im  Atlantik  basiere  beule 
auf  Murmansk  und  den  Ostseehäfen.  Es  wäre 
zweckmäßig,  diese  Fischerei  ganz  auf  der  Ost¬ 
see  und  in  erster  Linie  auf  dem  .Kaliningrader 
Gebiet“  basieren  zu  lassen.  Die  Selbstkosten 
für  einen  Doppelzentner  Hering,  der  von  Fi¬ 
schern  aus  dem  Gebiet  von  Kaliningrad  im 
Nordatlantik  gefangen  werde,  liegen  57  Rubel 
niedriger  als  bei  den  Fischern  aus  Murmansk. 
Die  Ausgaben  des  Staates  für  den  Fang  der 
Fische  im  Nordatlantik  und  ihre  Lieferung  an 
die  Verbraucher  wurden  sich  um  Hunderte  von 
Millionen  Rubel  vermindern,  wenn  das  Königs¬ 
berger  Gebiet  als  Ausgangsbasis  dieser  Fi¬ 
scherei  genommen  werden  würde. 

Tschernyschew  verbreitete  sich  dann  im  ein¬ 
zelnen  über  die  Art  der  Heringstischerei.  Er 
forderte,  es  müsse  in  Königsberg  eine  Basis  mit 
starken  Fischtrawlern  für  den  Fang  von  He¬ 
ringen  im  Nördlichen  Eismeer  geschaffen  wer¬ 
den.  Das  verspreche  einen  größeren  Erfolg  als 
der  Fang  im  Nordatlantik  mit  Treibnetzen.  Im 
Gebiet  selbst  müßten  die  fischverarbeitenden 
Fabriken  und  der  Fischereihafen  schneller  fer¬ 
tiggesteift  werden;  ebenso  müßten  eine  wirk¬ 
liche  Basis  für  Schiffsreparaturen  geschaffen  und 
der  Wohnungsbau  für  die  Fischer  erweitert 
werden. 

Die  Förderung  von  Bernstein 

Dann  kam  Tschernyschew  auf  die  Bernstein¬ 
gewinnung  zu  sprechen.  In  dem  Gebiet  liege 
das  größte  Bernsteinvorkommen  der  Welt  und 
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das  einzige  Werk  für  die  Gewinnung  und  die 
Bearbeitung  des  Bernsteins.  Das  Ministerium 
für  die  öflenlliche  Industrie  schenke  aber  der 
Entwicklung  der  Bernsteinindustrie  keine  Be¬ 
achtung.  Seinerzeit  sei  auf  Vorschlag  der  Ge¬ 
bietsorganisation  eine  Weisung  des  Minister- 
rates  der  Sowjetunion  angenommen  worden, 
welche  die  Wiederherstellung  und  Erweiterung 
des  Bernsteinwerkes  verfuge.  Diese  Verfügung 
aber  sei  nicht  durchgeführt  worden.  Es  herrsche 
eine  große  Nachfrage  nach  Erzeugnissen  aus 
Bernstein,  und  die  Bemsteingewinnung  könne 
im  neuen  Fünfjahresplan  auf  das  Drei-  bis 
Vierfache  gesteigert  werden.  Zu  diesem  Zweck 
müsse  der  Wiederaufbau  des  Kombinats  abge¬ 
schlossen  werden,  die  Stollen  müßten  auf  hy¬ 
draulischen  Förderbetrieb  umgestellt  werden, 
es  müßten  neue  Förderstollen  angelegt  werden, 
und  im  „Kaliningrader  Gebiet"  müsse  eine  Fa¬ 
brik  zur  Bearbeitung  des  Bernsteins  gebaut 
werden. 

Der  Plan... 

Die  Parteiorganisation  des  Gebietes  werde, 
so  versicherte  Tschemyschew,  ihre  Anstren¬ 
gungen  auf  die  schnellste  Beseitigung  der  Man¬ 
gel  in  der  Leitung  der  Landwirtschaft  und  die 
weitere  Stärkung  der  Kollektivwirtschaften  und 
auf  die  Verbesserung  der  Arbeit,  der  Ma¬ 
schinen-  und  Traktorenstationen  und  der  Staats¬ 
güter  richten.  Sie  werde  darum  kämpfen,  daß 
sich  innerhalb  von  drei  Jahren  in  den  Kolchosen 
und  Sowchosen  die  Produktion  von  Getreide, 
Fleisch,  Milch  und  anderen  Erzeugnissen  ge¬ 
genüber  1955  um  nicht  weniger  als  das  Dop¬ 
pelte  steigere.  Am  Ende  des  sechsten  Fünfjah- 
Tesplanes  würden  im  Gebiet  die  Produktion  von 
Milch  auf  hundert  Hektar  landwirtschaftlicher 
Nutzfläche  600  Doppelzentner,  die  von  Fleisch 
(Schlachtgewicht)  60  Doppelzentner  und  die  von 
Schweinefleisch  auf  100  Hektar  Weideland  70 
Doppelzentner  betragen.  Es  würden  auch  ent¬ 
schiedene  Maßnahmen  zur  Stärkung  der  Fut¬ 
tergrundlage  getroffen  werden. 

Wiesen 

von  Gestrüpp  überwuchert 

Dann  gab  Tschemyschew  zu,  daß  das  Wiesen¬ 
gebiet  in  der  Memelniederung  versumpft  und 
verwildert  ist.  Er  führte  dazu  aus: 

„Ira  nordwestlichen  Teil  des  Gebietes  gibt  es 
weite  Wiesen-  und  Weidegebiete.  Die  ertrag¬ 
reichen  natürlichen  Wiesen  bilden  nur  einzelne 
Stellen  und  sind  im  Vergleich  zur  Gesamtfläche 
nur  von  geringer  Bedeutung.  Ein  bedeutender 
Teil  der  Wiesen  ist  von  Gestrüpp  überwuchert, 
mit  Maulwurfshügeln  bedeckt  und  versumpft, 
und  der  Grasertrag  ist  niedrig.  Das  natürliche 
Wiesenland  birgt  ungeheure  Möglichkeiten  zur 
bedeutenden  Erhöhung  seines  Ertragsreichtums. 
Um  sie  auszunutzen,  ist  es  notwendig,  in  den 
nächsten  Jahren  eine  kultivierende  Umgestal¬ 
tung  der  wenig  produktiven  Wiesen  und  Wei¬ 
den  vorzunehmen." 

Er  erklärte  dann,  welche  Maßnahmen  jetzt 
Im  Gebiet  zur  Verbesserung  der  Wiesen  und 
Weiden  durchgeführt  werden.  Man  habe  auch 
begonnen,  Wiesen-  und  Weidegräser  zu  züchten 
und  Grassaat  auszusäen. 

Auch  die  Entwässerung  des  Landes  sei  von 
großer  Bedeutung.  In  der  letzten  Zeit  seien  be¬ 
deutende  Arbeiten  zur  Wiederherstellung  der 
Entwässerungssysteme,  der  Dämme,  Deiche,  Ka¬ 
näle  und  Pumpstationen  durchgeführt  worden. 
Besonders  schlecht  stehe  es  mit  der  Trocken¬ 
legung  der  Ländereien  in  den  Sowchosen.  Das 
Ministerium  für  Staatsgüter  sollte  sich  ernsthaft 
mit  dieser  Angelegenheit  befassen  und  die  Ge¬ 
bietsorganisation  für  Wasserwirtschaft  mit  den 
notwendigen  technischen  Mitteln  ausrüsten. 

Die  Werktätigen  des  »Kaliningrader  Gebie¬ 
tes",  so  schloß  Tschemyschew,  würden  uner¬ 
müdlich  für  die  Erfüllung  der  historischen  Auf¬ 
gaben  kämpfen,  die  der  20.  Parteitag  der  Kom¬ 
munistischen  Partei  stelle. 

* 

Das  also  erklärte  Parteichef  Tschemyschew 
in  Moskau. 

Seitdem  1948  die  letzten  Deutschen  aus 
dem  von  der  Sowjetunion  besetzten  Gebiet 
von  Königsberg  herausgeschafft  worden  sind 
jenem  Gebiet,  das  vom  Memelstrom  im  Nor¬ 
den  bis  etwa  zur  Linie  Heiligenbeil-Goldap 
im  Süden  sich  erstreckt,  ist  über  die  Ent¬ 
wicklung  dieses  Teiles  unserer  Heimat  so 
gut  wie  nichts  bekannt  geworden.  Eine  Aus¬ 
nahme  macht  nur  Königsberg  selbst:  über 
die  Lage  dort  konnten  wir  uns  durch  die  Be¬ 
richte  von  Landsleuten,  die  aus  dieser  Stadt 
nach  dem  Westen  gelangten,  unterrichten. 

Ende  vorigen  Jahres  nun  ist  das  Ehepaar 
D.  von  dort  gekommen,  es  hat  besonders  den 
nördlichen  und  den  nordwestlichen  Teil  jenes 
Gebietes  genau  kennengelemt  —  wir  veröffent¬ 
lichen  in  dieser  Folge  den  6.  Bericht  — .  und  es 
ist  nun  aufschlußreich,  auf  diesem  Hintergrund 
die  Rede  des  „Kaliningrader"  Parteichefs  zu 
lesen. 

Sie  bestätigt  zunächst,  was  schon  vorher  klar 
war,  daß  nämlich  die  Sowjets  dieses  Gebiet 
nicht  etwa  als  ein  Heerlager  eingerichtet 
haben  und  daß  sie  sonst  nichts  weiter  inter¬ 
essiere  —  so  hieß  es  oft  — ,  sondern  daß  sie 
mit  allen  Kräften  bemüht  sind,  es  auch  wirt¬ 
schaftlich  zu  nutzen.  Auf  einem  Teilgebiet 
haben  sie  dabei  auch  Erfolg  gehabt,  auf  dem 
der  Fischerei.  Well  der  natürliche  Fischreichtum 
der  beiden  Haffe  infolge  der  schwachen  Be¬ 
fischung  während  der  Kriegs-  und  der  ersten 
Nachkriegsjahre  in  ungeahnter  Weise  gestie¬ 
gen  war,  konnte  bei  dem  rücksichtslos  betriebe¬ 
nen  Raubbau  das  Vielfache  der  Erträge  heraus¬ 
geholt  werden,  wie  wir  sie  zu  unserer  Zeit 
kannten.  Aber  inzwischen  ist  die  Ausbeute  so 
gesunken,  daß  mindestens  schon  eine  Fischerei¬ 
kolchose  auf  landwirtschaftlichen  Betrieb  um¬ 
gestellt  worden  mußte,  andere  wieder  können 
ihr  Soll  nicht  erfüllen. 

Auf  allen  anderen  Gebieten  aber  herrscht 
eine  schwierige  Lage.  Wenn  der  .Kaliningra¬ 
der*  Parteichef  die  Zellstoffindustrie  heraus¬ 
griff,  die  zweifellos  an  der  Spitze  der  Indu¬ 
strien  jenes  Gebietes  steht  und  dabei  fest- 
ttellto,  daß  die  Fabriken  wegen  Rohstoffmangel 
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Viele  Wochen  hindurch  hatte  das  ganze 
amerikanische  Volk  fieberhaft  darauf  gewartet, 
ob  sich  Präsident  Eisenhower  trotz  des  schwe¬ 
ren  Herzanfalles,  den  er  im  vorigen  Jahr  er¬ 
litten  hat.  für  eine  neue  Kandidatur  zur  Ver¬ 
fügung  stellen  werde.  In  den  Kreisen  seiner 
republikanischen  Parteifreunde  hatte  man  heim¬ 
lich  bereits  nach  dem  sehr  günstig  ausgefal¬ 
lenen  Gutachten  der  behandelnden  Ärzte  fest 
mit  einer  Zusage  Eisenhowers  gerechnet.  Die¬ 
ser  selbst  zog  sich  aber  noch  einige  Wochen 
auf  die  Farm  eines  seiner  Minister  zurück,  ehe 
er  dann  in  einer  sehr  stark  besuchten  Presse¬ 
konferenz  erklärte,  er  werde  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  eine  Kandidatur  annehmen,  wenn 
sie  ihm  von  der  Republikanischen  Partei  ange- 
boten  werde.  Die  Nachricht  verbreitete  sieh  in 
Windeseile  im  ganzen  Land:  sie  führte  sofort 
zu  erheblichen  Kurssteigerungen  an  der  Börse. 
Für  die  Republikaner  hat  sich  die  Lage  bei  der 
kommenden  Wahl  damit  außerordentlich  ver¬ 
bessert,  da  es  weder  in  ihrem  noch  im  gegneri¬ 
schen  demokratischen  Lager  eine  Persönlichkeit 
gibt,  die  auch  nur  annähernd  so  volkstümlich 
ist  wie  der  frühere  Oberbefehlshaber  und  heu¬ 
tige  Präsident.  Viele  Leute  äußerten  die  Über¬ 
zeugung.  daß  mit  der  Annahme  einer  zweiten 
Kandidatur  auch  die  Wahl  Eisenhowers  schon 
gesichert  sei.  Man  darf  allerdings  nicht  über¬ 
sehen,  daß  bei  aller  Popularität  Eisenhowers 
einige  seiner  Minister  und  Mitarbeiter  im  Volke 
nicht  sonderlich  beliebt  sind.  So  hat  in  der 
amerikanischen  Landwirtschaft  die  Agrarpolitik 
manche  scharte  Kritik  gefunden.  Bei  der  letzten 
Wahl  haben  die  meisten  Staaten  des  mittleren 
Westens  ohne  weiteres  für  Eisenhower  ge¬ 
stimmt,  ob  das  heute  im  gleichen  Ausmaß  der 
Fall  sein  würde,  steht  noch  dahin.  Auch  die 
Einheitsgewerkschaft  mit  über  fünfzehn  Millio¬ 
nen  Mitgliedern  hat  sich  einstweilen  noch  nicht 
für  einen  bestimmten  Kandidaten  entschieden. 
Sie  hat  aber  bereits  einen  sehr  großen  Wahl¬ 
fonds  zusammengebracht  und  erklärt,  sie  werde 
wahrscheinlich  die  Wahl  eines  bestimmten  Be¬ 
werbers  empfehlen.  Eisenhower  hat  sich  in  den 
letzten  Tagen  wiederholt  sehr  lobend  über  den 
heutigen  Vizepräsidenten  Nixon  ausgesprochen, 
der  aber  in  der  Öffentlichkeit  oft  kritisiert 
wurde.  Das  Amt  des  Vizepräsidenten  galt  bis¬ 
her  als  weniger  bedeutsam.  Wenn  aber  einem 
amtierenden  Präsidenten  etwas  zustößt,  rückt 
der  Vizepräsident  automatisch  in  dieses  wich¬ 
tigste  Amt  auf.  So  betont  man  denn  in  Amerika, 
daß  künftig  auch  die  Besetzung  der  Vizepräsi¬ 
dentschaft  eine  sehr  viel  größere  Bedeutung 
erhalte;  der  Vizepräsident  soll  auch  nach  Mög¬ 


lichkeit  den  Präsidenten  selbst  politisch  ent¬ 
lasten. 

Moskaus  neue  Kommandozcntrale 

Mit  nicht  weniger  als  133  Vollmitgliedern 
und  122  sogenannten  »Kandidaten*  (Anwärtern) 
ist  auf  dem  letzten  Moskauer  Parteikongreß  das 
Zentralkomitee  der  bolschewistischen  Partei  be¬ 
setzt  worden.  Mit  diesem  Mitgliederbestand 
von  insgesamt  255  Köpfen  übertrifft  es  alle 
früheren  Komitees  erheblich.  Unter  Stalin  haben 
höchstens  235  Personen  dem  Komitee  angehört, 
beim  18.  Parteikongreß  waren  es  sogar  nur 
139.  Während  das  sogenannte  ZK  also  recht 
stark  besetzt  wurde,  gehören  dem  eigentlichen 
Präsidium,  dem  in  allen  wichtigen  politischen 
Angelegenheiten  entscheidenden  Gremium,  als 
Vollmitglieder  nur  knapp  ein  Dutzend  Männer 
an.  die  auch  schon  bisher  mit  dem  Parteichef 
Chruschtschew  und  mit  Bulganin  den  engsten 
Stab  bildeten.  Auch  im  Präsidium  gibt  es  da¬ 
neben  noch  acht  Kandidaten.  Es  fand  starke 
Beachtung,  daß  Marschall  Schukow  ebenfalls 
nur  als  Kandidat,  nicht  als  Mitglied  in  das 
Präsidium  aufgenommen  wurde.  Die  höhere 
Führung  der  Roten  Armee  ist  also  auf  der 
höchsten  politischen  Ebene  nicht  vertreten. 
Die  beiden  im  Politbüro  sitzenden  Marschälle 
Bulganin  und  Woroschilow  sind  zu  ihren  mili¬ 
tärischen  Dienstgraden  als  Parteileute  aufge¬ 
stiegen,  sie  können  nicht  als  Vertreter  der 
Armeekommandos  gelten.  Auch  die  Zahl  der 
überhaupt  in  das  große  Zentralkomitee  auf¬ 
genommenen  höheren  Offiziere  ist  sehr  gering. 
Kenner  der  Moskauer  Verhältnisse  weisen  dar¬ 
auf  hin.  daß  die  überwältigende  Mehrheit  der 
neu  berufenen  Komiteemitglieder  von  reinen 
Parteifunktionären  und  zwar  ausnahmslos  von 
Vertrauensleuten  Chruschtschews  gestellt  wird. 
Mehrere  höhere  Offiziere  der  Armee  wie  auch 
der  Polizei,  die  früher  dem  ZK  angehörten,  sind 
nicht  mehr  in  diesem  Kommandogremium  ver¬ 
treten.  Beachtlich  groß  ist  die  Zahl  neuer  Komi¬ 
teemitglieder,  die  aus  der  Ukraine  kommen. 
Hier  handelt  es  sich  um  kommunistische  Partel¬ 
und  Wirtschaftsfunktionäre,  die  dort  bereits 
tätig  waren,  als  Chruschtschew  noch 
unter  Stalin  die  ukrainische  Partei  leitete.  Als 
»Kandidatin*  gehört  dem  Präsidium  des  ZK  erst¬ 
mals  auch  eine  Kommunistin  an.  Es  ist  die  über¬ 
aus  ehrgeizige  Jekaterina  Furtsewa,  die  in  den 
letzten  Jahren  mit  der  Leitung  der  Moskauer 
Parteiorganisation  betraut  wurde  und  als  be¬ 
sonderer  Schützling  des  Parteigewaltigen 
Chruschtschew  gilt. 


Pankows  „preußische"  Töne 

Eine  neutrale  Stimme  zur  Stimmungsmache  der  Pieck-Regierung 


Mit  den  Hintergründen  der  auf  höheren  Be¬ 
fehl  gesteigerten  Aktivität  der  schein-. bürger¬ 
lichen*  Gruppen  der  Sowjetzone  befaßt  sich  der 
über  Pankower  Vorgänge  meist  recht  gut  infor¬ 
mierte  Berliner  Korrespondent  der  »Neuen  Zür¬ 
cher  Zeitung".  Er  berichtet  dazu: 

Die  Reaktivierung  der  pseudobürgerlichen 
Parteien,  die  in  Pankow  „Blockpartner" 

genannt  werden,  erfolgt  offenbar  im 

Zusammenhang  mit  den  Vorgängen  in 

Düsseldorf  und  der  Krise  in  der 

Freien  Demokratischen  Partei.  Wie  die  Re¬ 
aktion  der  Zonenpresse  zeigt,  glaubt  man  in 
Berlin-Pankow,  daß  die  Zeit  nicht  mehr  allzu 
fern  sei,  da  die  politischen  Fronten  in  der  Bun¬ 
desrepublik  in  Bewegung  gebracht  werden 
könnten.  Die  Mitglieder  der  Satellitenparteien, 
die  aus  früheren  Zeiten  gewisse  Beziehungen 
zu  westdeutschen  Personengruppen  besitzen, 
sollen  eine  solche  Entwicklung  herbeiführen 
helfen,  indem  sie  parlamentarische,  intellek¬ 
tuelle,  wirtschaftliche  und  militärische  Kreise  in 
der  Bundesrepublik  beeinflussen.  Die  Gefolg¬ 
schaft  Nuschkes  muß  zum  Beispiel  an  Mitglie¬ 


der  der  Partei  Adenauers  Briefe  schreiben  und 
über  diese  Korrespondenz  laufend  Rechenschaft 
ablegen.  Die  Sonderrolle  der  .bürgerlichen" 
Parteien  ergibt  sich  aus  der  spezifischen  Funk¬ 
tion,  die  Pankow  im  Rahmen  der  Politik 
Moskaus  zugedacht  ist:  die  DDR  soll  ein 
Ausstrahlungsfeld  für  Westeuropa,  in  erster 
Linie  für  die  Bundesrepublik  sein. 

ln  Berlin-Pankow  ist  offenbar  die  Hoffnung 
belebt  worden,  man  könne  in  Westdeutschland 
eine  nationalistische  Wiedervereinigungsbewe¬ 
gung  gegen  die  CDU  und  die  Außenpolitik  der 
Bundesregierung  entfachen.  Die  von  Bolz. 
Dieckmann  und  Nuschke  geführten  Parteien 
produzieren  einen  Schwali  von  nationalen, 
christlichen  und  kulturellen  Phraseologien,  um 
das  westdeutsche  Bürgertum  zu  verwirren.  Sie 
rühren  die  Werbetrommel  für  die  deutsch-russi¬ 
sche  Zusammenarbeit,  für  die  Ostorienlierung 
Deutschlands,  für  den  Osthandel  und  die  »Ein¬ 
heit  der  deutschen  Kultur". 

Besonders  intensiv  ist  zur  Zeit  die  Propa¬ 
ganda  für  den  Osthandel.  Die  Pankow-Regie¬ 
rung  hat  bei  der  Eröffnung  der  Leipziger  Messe 


seit  zwei  Jahren  nicht  voll  arbeiten  und  regel¬ 
mäßig  lange  Zeit  stilliegen  müssen,  so  ist  das 
ein  Beispiel  für  die  Lage  der  Industrie  auch  in 
ihren  anderen  Zweigen. 

Uber  die  landwirtschaftliche  Nutzung  des  Ge¬ 
bietes  wissen  wir,  daß  weite,  sehr  weite  Teile 
brach  liegen,  wahrscheinlich  ist  nur  ein  Drittel 
bebaut,  höchstens  aber  die  Hälfte.  Aber  auch 
auf  diesen  Flächen  wird  nicht  entfernt  so  viel 
erzeugt  wie  in  der  Zeit,  als  wir  noch  nicht  von 
dort  vertrieben  waren.  Die  von  dem  Parteichef 
angegebenen  Zahlen  besagen  nichts.  Die  Vcr- 
hältniszahlen,  die  zeigen  sollen,  um  wieviel 
die  Erzeugung  in  den  letzten  fünf  Jahren  ge¬ 
stiegen  ist,  geben  den  Ausgangspunkt  nicht  an. 
Wenn  aber  gesagt  wird,  welche  Mengen  von 
Milch  und  Fleisch  je  hundert  Hektar  landwirt¬ 
schaftlich  genutzter  Fläche  erzeugt  worden  sind, 
dann  wird  einmal  verschwiegen,  wie  groß  diese 
Flächen  sind,  zum  andern  zeigen  die  Zahlen, 
daß  diese  Produktion  nur  ein  Bruchteil  von  der 
ist,  die  auf  der  gleichen  Fläche  zu  unserer  Zeit 
erzielt  wurde.  Auf  100  Hektar  landwirtschaft¬ 
lich  genutzter  Fläche  kamen  in  Ostpreußen 
durchschnittlich  57,7  Stück  Rindvieh,  davon 
waren  28,3  Kühe,  die  Durchschnittsleistung  je 
Kuh  lag  über  3000  Ltr.  Allein  die  Milcherzeugung 
unserer  Provinz  entsprach  einer  Menge  an 
Butter  von  710  000  Doppelzentnern,  das  waren 
elf  Prozent  des  Welthandels  mit  Butter.  Es 
wurden  gewaltige  Mengen  Butter,  Fleisch  und 
Getreide  ausgeführt,  unsere  Provinz  ernährte 
zusätzlich  Millionen  von  Menschen. 

Jetzt  aber  sind  die  Versorgungsschwierig¬ 
keiten  im  Königsberger  Gebiet  selbst  genau 


so  groß  wie  in  anderen  Teilen  der  Sowjet¬ 
union;  nicht  einmal  die  in  diesem  Gebiet  woh¬ 
nende  und  an  Zahl  geringere  Bevölkerung 
kann  ausreichend  ernährt  werden.  Vor  den 
Läden  bilden  sich  sofort  lange  Schlangen,  wenn 
bekannt  wird,  daß  Brot  verkauft  werden  soll, 
und  Fleisch  ist  in  den  Geschäften  sehr  selten 
und  auf  dem  freien  Markt  sehr  teuer.  Bezeich¬ 
nend  ist  auch,  daß  die  Erzeugung  von  Schweine¬ 
fleisch  auf  Weideland  bezogen  wird;  es  stellt 
also  die  wichtigste  Grundlage  für  die  Schweine¬ 
zucht  dar.  Aus  einem  hervorragend  bewirt¬ 
schalteten  Land  mit  freien  Bauern  ist  ein  Ge¬ 
biet  geworden,  dessen  größter  Teil  brach  liegt 
—  der  Parteichef  bestätigt  das  ausdrücklich  für 
die  Wiesen  der  Memelniederung  — ,  während 
die  genutzte  Fläche  nur  obenhin  und  nach 
staatsbürokratischen  Plänen  und  mit  kommu¬ 
nistischen  Methoden  von  unlustigen  Kolchos¬ 
arbeitern  bebaut  wird.  Von  dieser  Tatsache 
kann  auch  das  Winken  mit  den  vielen  Herin¬ 
gen,  die  von  Königsberg  aus  im  Nördlichen 
Eismeer  gelangen  werden  könnten,  nicht  ab¬ 
lenken. 

So  also  sieht  ln  Wirklichkeit  die  Lage  aus 
ln  einem  Gebiet,  das  seit  vielen  Jahrhunderten 
deutsch  Ist  und  nun  nach  dem  Willen  der  bol¬ 
schewistischen  Machthaber  für  alle  Zeiten  ein 
Opfer  des  russischen  Imperialismus  werden 
soll  In  Moskau  aber  spricht  man  mit  Immer 
größer  werdender  Lautstärke  von  detn  Frle- 
denswlllen  der  Sowjetunion  und  von  den 
armen  Völkern,  die  von  der  Unterdrückung 
durch  andere  Mächte  befreit  werden  sollen. 

Ks. 


Tausend  Flaschen  Sekt 

r  Stunden  echter  Entspannung  und  harm¬ 
losen^  Vergnügens  schätzen  auch  wir  Ostpreu¬ 
ßen  Wie  sollten  wir  den  übrigen  Burgern  der 
Bundesrepublik  ein  Tänzchen  oder  eine  fröh- 
Sa' nicht  gönnen?  Nach  Tagen  schwe- 
rer  Arbeit  will  sicher  gerade  auch  unsere  Ju- 
nend  einmal  lustig  sein:  und  niemand  nimmt 
daran  Anstoß.  Etwas  anders  liegen  die  Dinge 
aber  olfenbar  bei  einigen  Veranstaltungen,  die 
......  Prominenz"  clurchgefuhrt  werden  und 


Wir  greifen  ein  Beispiel  heraus:  Da  wurde 
berichtet,  daß  in  einem  Münchener  Luxushotel 
von  einigen  hundert  .Filmprominenten*  sage 
und  schreibe  über  tausend  Maschen  Sekt  ge¬ 
trunken  wurden  und  daß  für  dieses  Ereignis  so- 
qar  Flugzeuge  Delikatessen  und  andere  kost¬ 
spielige  '  Dinge  heranschalfen  mußten.  Ein  Re¬ 
porter  berichtete  davon,  daß  die  finanzstarke 
Veranstalterin  sich  unter  anderem  ihre  Garde¬ 
robe  von  einer  Lnftreederei  hcranschaffen  ließ. 
Man  sieht,  daß  für  die  vielbesprochene  .Re¬ 
präsentation“.  die  in  manchen  Fallen  gleich 
über  Steuerkonto  abgebucht  wird,  offenbar  noch 
stattliche  Summen  verfügbar  sind.  Eine  Zei¬ 
tung  hat  in  diesem  Zusammenhang  treffend  von 
dem  »steuerlich  sanktionierten  Spesenunfug* 
gesprochen  lind  gewünscht,  man  möge  diese 
Gelder  doch  für  die  Produktion  guter  deutscher 
Filme  aufwenden,  wo  es  nach  Ansicht  breite¬ 
ster  Kreise  nach  1945  doch  recht  viele  Blind¬ 
gänger  gegeben  hat.  Es  ist  ja  bekannt,  daß 
zahlreiche  Millionen  staatlicher  Gelder  von  den 
Filmproduzenten  in  Form  von  »Bürgschaften*, 
die  dann  verlorenqingen.  verbraucht  worden 
sind,  gerade  auch  in  Bayern. 


Die  tausend  Flaschen  Sekt  seien  den  Promi¬ 
nenten  gegönnt,  sofern  sie  selbst  und  nicht  wir 
Steuerzahler  sie  bezahlen.  Es  stellt  sich  aber 
die  Frage,  ob  man  sich  in  diesen  Kreisen  auch 
schon  klargemacht  hat,  daß  unzählige  deutsche 
Opfer  des  Krieges  und  der  Vertreibung  bn 
ganzen  Monat  nicht  so  viel  verdienen,  wie  hier 
vielleicht  je  Person  an  einem  Abend  ver¬ 
braucht  wurde.  Das  Ausland  aber  geht  nicht  in 
die  Stuben  notleidender  deutscher  Rentner,  es 
erklärt  auf  Grund  seiner  Erlebnisse  bei  eini¬ 
gen  luxuriösen  Empfängen,  die  Deutschen 
wüßten  überhaupt  nicht  mehr,  was  sie  mit  ih¬ 
rem  Geld  noch  anfangen  sollten. 


die  Parole  ausgegeben:  »Treibt  Handel!*  Die 
Zonenpresse  wird  nicht  müde,  zu  erklären,  die 
Beteiligung  westdeutscher  und  Westberliner 
Firmen  an  der  Leipziger  Messe  sei  bedeutend 
größer  als  im  letzten  Jahr.  Mit  Genugtuung 
weist  man  darauf  hin,  daß  der  Düsseldor¬ 
fer  .Industriekurier*  der  Leipziger 
Messe  eine  Sondernummer  gewidmet  habe» 

Es  fällt  auf.  daß  in  der  von  den  Satelliten*? 
Parteien  geführten  Kampagne  die  preußi¬ 
schen  Töne  immer  lauter  werden.  Es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Regierung  Grote¬ 
wohl  eines  Tages  die  Schaffung  eines 
»Landes  Preußen*  dekretieren  wird.  Ge¬ 
wisse  Anzeichen  sprechen  dafür,  daß  ein  der¬ 
artiger  Plan  erwogen  wird.  Durch  die  Im  Som¬ 
mer  1952  durchgeführte  Verwallungsreform 
wurden  zwar  die  Lander  Brandenburg,  Mecklen¬ 
burg,  Sachsen.  Sachsen-Anhalt  und' Thüringen 
sowie  deren  exekutive  und  legislative  Organe 
aufgelöst:  man  nahm  jedoch  davon  Absiand, 
auch  die  Länderkammer  abzuschaffen.  Die  for¬ 
male  Existenz  der  Länderkammer  wird  in  der 
letzten  Zeit  in  auffallender  Welse  be¬ 
tont.  Das  Regime  in  Oslberlin  hält  sich  jeden¬ 
falls  die  Möglichkeit  offen,  in  der  Frage  der 
Gebietseinteilung  geringfügige,  aber  optisch 
wirksame  Konzessionen  zu  machen  und  die 
-bürgerlich-nationale"  Fassade  des  Staates  aus¬ 
zubauen. 


Die  Versorgung  des  Soldaten 

r  T.'  De/ ,von  der  Bundesregierung  gebilligte 
Entwurf  des  Soldatenversorgungsgesetzes  sieht 
ür  Soldaten,  die  auf  Lebenszeit  dienen  und 
ihre  Angehörigen  die  Beamtenpensionsregelung 
mH  niedriger  Altersgrenze  vor.  Bei  Soldaten, 
d.ie.siJ*  auf  eine  bestimmte  Zeit  verpflichten, 
sind  Lberqangsbelhilfen  vorgesehen.  Sie  wer¬ 
den  bei  Unteroffizieren  und  Soldaten  je  nach 
der  Lange  der  Dienstzeit  500  bis  5000  DM,  bei 
Offizieren  zwischen  2000  und  10  000  DM  betra- 
gen.  Außerdem  sollen  Ubergangsgebührnisse 
gezahlt  werden,  die  je  nach  der  Dienstzeit  eine 
Weiterzahlung  von  50  bis  75  Prozent  des  Ce- 
naltes  bis  höchstens  drei  Jahren  bedeuten.  Für 
Oie  aul  Zeit  dienenden  Soldaten  ist  eine  beson- 
ere  Berufsförderung  auf  besonderen  Schulen 
r  k  TrV-ppen  vorgesehen.  Ein  Teil  der  zwölf 
Jahre  dienenden  Soldaten  kann  nach  dem  Ent- 
vui.  Nieder  in  den  öffentlichen  Dienst  über- 
nommen  werden.  Bund.  Länder  und  Gemeinden 
so]  en  danach  tunfzehn  Prozent  der  Stellen  des 
bl|,  ntittleren  Dienstes  sowie  zwölf 
nd  Stellen  des  gehobenen  Dienstes  für 
solche  Bewerber  Vorbehalten. 


j.Pin  Tm  ,,°00  DM  ,ttr  Borkkalla.  Scho, 
(DJOl  in  h  '  ,Deulsche  Jugend  des  C 
nenit  .e,nem  herzlichen  Verhältnis  zu 
La£™VC7  f,nnis**n  Vertreibungsgebi« 
nZ  i,  i"1  °s  durch  gegens 

clurrtTrien^AK10  immer  mehr  vertieft.  Nac 
vön^orkkau  U<,(  d°r  Sow*,s  a«  dem  C 
b«,edturf,  (r''m  nn‘SChcr  Landstrich  zur 
dec fuh ni»«  1  geworden  ist.  hat  die  DJO 
Ladocia  K?r  Ju  Telc-gramm  an  den  Bur 

Jugend  in  Finnlanc 
hiWe^zur  4  ?hme  aus9esprochen.  Als 
zur  WilcWh  »d,^.lnq  eintfs  Jugendheime: 
Purkkdi  b€rnchtung  eines  Gotteshaus 
„7'dft  von  den  Sowjets  als  Offi 
d  W0rden  war*  hat  *'6  Je  50 
zur  -Verfügung  gestellt. 
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Ostpreußen 

die  jetzt  in  Friedland  eintrafen 


Wir  bringen  Im  folgenden  drei  Listen  von  ost- 
preußischen  Heimkehrern  und  Ansiedlern,  die  im 
Februar  im  Grenzdurchgangslager  Friedland  etntra- 
len.  Es  ist  nach  wie  vor  schwierig,  dio  Namen,  die 
Orte  und  dio  Geburtsdaten  festzustetleni  die  Listen 
sind  deshalb  nicht  in  allen  Einzelheiten  richtig.  Viele 
Landsleute  werden  unter  den  Heimkehrern  und  Aus- 
gesiedelten  Verwandte,  Freunde  und  Bekanntu  linden. 

Heimkehrer 

Als  Einzelreiscndn  oder  in  kleinen  Transporten 
trafen  im  Februar  in  Friedland  die  folgenden  Heim¬ 
kehrer  ein: 

t.  Abromelt,  Günter,  geboren  am  29.  9.  1931  in 
Kl.-Heidenstein,  wohnhaft  gewesen  am  l.  9.  1939 
in  Kl.-Heldenstein'Elchniederung.  —  2.  Becker,  Eli¬ 
sabeth.  gcb.  Babel,  geboren  am  6.  12.  1918  in  Gr  - 
Lindenau,  aus  Gr.-Lindcnau,  Kreis  Königsberg.  — 
3.  Böttcher,  Eva,  geb.  Mundkowski,  geboren  am 
11.2.  1920  in  Königsberg,  aus  Königsberg.  —  4  Dahl¬ 
mann,  Helene,  geb.  Schioder,  geboren  am  29.  6.  1911 
in  Königsberg,  au*  Königsberg.  —  S.  Dickschass. 
Helene,  geb.  Ulischkles,  geboren  am  6.  10.  1909  In 
Arktninge,  aus  Ackminge.  —  6,  Eschner,  Gustav,  ge¬ 
boren  am  5.  5.  1879  In  Bronislaw  (?|,  Kreis  Labiau, 
aus  Angerburg.  —  7.  Funk,  Helmut,  geboren  am 
3.  12.  1921  in  Skitten,  Kreis  Bartenstein,  aus  Popel¬ 
ken,  Kreis  Lablau.  —  8.  Goschwemlt,  Ewald,  ge¬ 
boren  am  22.  1.  190ü  in  Hamm,  aus  Plaschken,  Kreis 
Hcydekrug.  —  9.  Laskus,  Erwin,  geboren  am  30.  12. 
1913  in  Sarkau,  aus  Sarkau.  —  10.  Mundkowski, 
Elsa,  geboren  am  4  4.  1926  in  Königsberg,  aus 

Königsberg.  —  11.  Oltersdorf,  Emilie,  geboren  am 

13.  9.  1901  In  Gedau,  Kreis  Heiligenbeil,  aus  Hel¬ 
ligenbeil.  —  12.  Pasternack,  Paul,  geboren  am  18.  9. 
1900  In  (T|,  aus  Laaken.  —  13.  Raufeisen,  Heinz,  ge¬ 
boren  am  2.  10.  1931  in  Rogahnen.  Kreis  Königs¬ 
berg,  aus  Kalkheim.  Kreis  Königsberg.  —  14.  Rosen¬ 
feld,  Erwin,  geboren  am  10.  4.  1913  in  Königsberg, 
aus  Königsberg. 

Ausgesiedelte 

Mit  dem  Aussiedleriransport  vom  22.  Februar  tra¬ 
fen  in  Friedland  die  folgenden  Landsleute  aus  un¬ 
serer  ostpreufiischen  Heimat  oder  aus  Pommern,  wo 
sie  in  den  letzten  Jahren  labten,  in  Friedland  ein: 

1.  Baron,  Berta,  geb.  Plisek,  geboren  am  22.  6. 
1912  ln  Altjahn,  wohnhaft  gewesen  ain  1.  9.  1939 
in  Alljahn,  kommt  jetzt  aus  Zoppot.  — ■  2.  Baron, 
Erhard,  geboren  am  30.  8  1939  in  Gerdauen.  au> 
Altjahn,  kommt  aus  Zoppot-Danzig.  —  3.  Baron, 
Wollgang,  geboren  am  4.  1.  1941  in  Gerdauon,  aus 
Alljahn,  kommt  aus  Zoppot-Danzig.  —  4.  Dombert, 
Johann,  geboren  am  19.  12.  1887  in  Sparau,  Kreis 
Stuhm,  aus  Riesenburg.  kommt  aus  Pommern.  — 
5  Dombert,  Anna,  geb.  Pischkc,  geboren  am  27.  II. 
1887  in  Alt-Stensitz.  aus  Riesenburg,  komm!  aus 
Pommern.  —  6.  Drasba,  Hildegard,  geboren  am 

16.  2.  1933  In  Sentken,  Kreis  Lyck,  aus  Kölmcrsdorf, 
Kreis  Lyck,  kommt  aus  Pommern.  —  7.  Krobidlowski, 
Helene,  geh.  Domlierg,  geboren  am  21.  9.  1915  ln 
Gr.-Balau,  Kreis  Stuhm.  aus  Riesenburg,  kommt  aus 
Pommern,  —  8.  Masurat,  Emma,  geb.  Rautenberg. 
geboren 'am  16.  12.  1898  ln  Blrkenlelde,  aus  Stcln- 
llttr;'Knils  Tilsit,  kommt  dhs  Pommern.  —  9.  Ma- 
suraty  Herbert,  geboren  am  13.  12.  1930  In  Birken- 
leide,  aus  Steinllur,  Kreis  Tilsit,  kommt  aus  Pom¬ 
mern.  —  10.  Orzoch,  Luise,  geb.  Düna,  geboren  am 

13.  1.  1905  in  Engelsheim,  Kreis  Angerburg,  aus  Thier¬ 
garten,  Kreis  Angerburg,  kommt  aus  Pommern.  — 

II.  Orzech,  Ellnede,  geboren  am  3.  3.  1935  in  Inster¬ 
burg,  aus  Thiergarten,  Kreis  Angerburg,  kommt  aus 
Pommern,  —  12.  Thiel,  Marta,  geb.  Lopian,  geboren 
am  1.  12.  1892  in  Weissuhnen.  Kreis  Johannisburg, 
aus  Sensburg,  komm!  aus  Pommern.  —  13.  Tielke, 
Gustav,  geboren  am  3.  12.  1885  In  Rastenburg,  aus 
Dankfelde,  Krois  Lötzcn,  kommt  aus  Pommern.  — • 

14.  Volgmann,  Bruno,  geboren  ain  17.  5.  1939  in 
Norkltten.  aus  Norkitlnn,  Kreis  Insterburg,  kommt 
aus  Pommern.  —  15.  Volgmann,  Renate,  geboren  ain 

26.  7.  1944  In  Norkitten.  Kreis  Insterburg,  kommt 
aus  Pommern.  —  16.  Weiter,  Bernhard,  geboren  am 
22.  10.  1889  ln  Tieicnsec,  aus  Johannisdorf,  Kreis 
Marienwerder,  kommt  aus  Pommern. 

Mil  dem  Aussiedlerlransport  vom  27.  Februar  tra¬ 
fen  die  folgenden  Landsleute  aus  Ostpreußen  oder 
aus  anderen  Teilen  der  deutschen  Ostgebiete  in 
Friedland  ein  (der  in  Klammern  angegebene  Ort  ist 
der  Ort,  in  dem  die  Belrefienden  1939  gewohnt 
haben): 

1.  Alexander,  Amalie,  geb.  Ballay,  geboren  am 
20.  4.  1883  in  Grünlanden  (Kahldefclde),  Kr.  Orlels- 
burg),  kommt  aus  Kahldefelde. 

2.  Bembeneck.  Pauline,  geb.  Wegler,  geboren  am 
16.  7.  188ö  in  Neudoit  (Kurkcn,  Kreis  Osterode), 
kommt  aus  Kurkcn.  —  3.  Bednarski.  Auguste,  geb. 
Schmolla.  geboren  am  12.  8.  1885  in  Doerlngen  (Doe- 
rlngcn,  Kreis  Osterode),  kommt  aus  Groebcn,  Kreis 
Osterode.  —  4.  BieleiL  Kail,  geboren  am  20.  2.  1808 
in  Podlasznen  (Schwirgstein,  Kreis  Ortelsburg), 
kommt  aus  Schwirgstein.  —  5.  Bonzek,  Franziska, 
geb.  Cross,  geboren  am  25.  II.  1884  ln  Radosiowesn, 
Kreis  Ortelsburg  (Fürslenwaldc),  kommt  aus  Fürsten- 
walde.  —  6.  Brosch,  Mathilde,  geb.  Borchin.  geboren 
26.  II.  1880  In  Gr.-Purden.  Kreis  Allenstoin  (Allon- 
stein),  kommt  aus  Allenstein.  —  7.  Brozoska.  Lotte, 
geb.  Stankcwilz,  geboren  am  II.  II.  1889  in  Len- 


zendorf  (Lenzendorf,  Kreis  Lyck),  kommt  aus  Bar- 
tung,  Kreis  Allenstein. 

8.  Dankow,  Auguste,  gcb.  Kolodzy,  geboren  am 
21.  5.  1896  ln  Borlitzlng  (Heinrichsdorf,  Kreis  Osle¬ 
rode),  kommt  aus  Heinrichsdorl.  —  9.  Dehner,  Her¬ 
mann,  geboren  am  1.  3.  1883  ln  Halfstrom,  Kreis 
Königsberg  (Osterode),  kommt  aus  Oslerode.  — 
10.  Diga,  Emilie,  geb.  Senlka,  geboren  am  12.  8. 
1882  in  Frögenau,  Kreis  Osterode  (Liegen,  Kreis 
Osterode),  kommt  aus  Liegen.  —  II.  Diltrich.  Olga, 
geb.  Fuchs,  oeboren  am  3.  I.  1891  in  Allkokkcndorf 
(Wappendorl,  Kreis  Ortelsburg),  kommt  aus  Wap- 
pendorf.  —  12.  Drosdowski,  Josef,  geb.  am  II.  11. 
1870  ln  Möwe  (Allenstein)  kommt  aus  Allenstein.  — 
13.  Duddek,  Karollne,  geb.  Proll,  geboren  am  3.  10. 
1882  in  Glusken,  Kreis  Osterode  (Rappat,  Kreis  Osle¬ 
rode),  kommt  aus  Rappat.  —  14.  Dunzig,  Elisabeth, 
geb.  Preuts,  geboren  am  13.  6.  1890  ln  Osterode 
(Osterode),  kommt  aus  Osterode.  —  15.  Dusche,  Frie¬ 
derike.  geb.  Jedamskl,  geboren  am  28.  I.  1873  in 
Geisenhofen.  fGüsenhofen,  Kreis  Osterode),  kommt 
aus  Gatenhofen.  —  16.  Dzudzek,  Wilhelmine,  geb. 
Clesl«.  geboren  am  5.  5.  1887  ln  Kl.-Jerutten  (Kl.- 
Jerutten),  kommt  aus  Kl.-Jeruttcn. 

17.  Ellwltz.  Emma,  geb.  Kasper,  geboren  am  23.  I. 
1885  in  Markrauten  (Markrauten),  kommt  aus  Mar¬ 
krauten. 

18.  Frank.  Franziska,  geb.  Bieletzki,  geboren  am 
3t.  7.  1890  In  Gr.-Gronau  (Wartenburg),  kommt  aus 
Wartcnburg. 

19.  Gallbasch,  Henriette,  geb.  Pawlowskl,  geboren 
am  10.  9.  1875  in  Jullcnhof,  Kreis  Ortelsburg  (Ge¬ 
mendorf,  Kreis  Alienslein),  kommt  aus  Gemen¬ 
dorf.  —  20.  Gehrmann,  Anna.  geb.  Weisselberg,  ge¬ 
boren  am  6.  4.  1889  In  Hlnzbruch  (Koyden.  Krel* 
Osterode),  kommt  aus  Koyden.  —  21.  Glinka,  Ka- 
roline,  geb.  Wlllkop,  geboren  am  19.  6.  1878  In 
Gartenau  (Gr.-Albrechlsdorf),  kommt  aus  Gr.-Alb- 
rcchtsdorf,  Kreis  Ortelsburg.  —  22.  Glinka.  Emma, 
geb.  Wisk,  geboren  am  19.  II.  1911  in  Flamberg 
(Gr.-Albrechlsdorl) ,  kommt  aus  Gr.-Albrechtsdorf, 
Kreis  Ortelsburg.  —  23.  Gollan,  Ida,  geb.  Morgen¬ 
stern,  geboren  am  25.  4.  1897  in  Labuhn  (Gr.-Gric- 
ben,  Kreis  Osterode),  kommt  aus  Rauschken,  Kreis 
Osterode.  — ■  24.  Golembowski,  Viktoria,  geb.  Prass, 
geboren  am  20.  4.  1893  in  Warkalenz  (Warkalenz, 
Kreis  Allensteln),  kommt  aus  Rekussen,  Kreis  Allen- 
sleln.  —  25.  Grabentin,  Friedrich,  geboren  am  20.  7. 
1884  in  Rosenhain  (Hohenstein),  kommt  aus  Hohen¬ 
stein.  —  Grabosch,  Günter,  geboren  am  16.  9.  1938 
in  Llmberg  (Umberg),  kommt  aus  Altkirdion,  Kreis 
Ortelsburg.  —  27.  Grell,  Oltilie,  geb.  Olk.  geboren 
am  24.  3.  1887  ln  Passenheim  (Allenstein),  kommt 
aus  Kapalen,  Kreis  Osterode  —  28.  Grubcrt,  Anna, 
geb.  Kuhnigk,  geboren  am  15.  4.  1889  in  Lingenau 
ISuessenlhal,  Kreis  Allenstein),  kommt  aus  Suessen- 
th.il, 

29.  Hermann,  Emma,  geb.  Czaskowski,  geboren 
am  14.  8.  1889  in  Thalheim  (Oslerode),  kommt  aus 
Osterode.  —  30.  llinzmann,  Anna,  gcb.  Bitkowski, 
geboren  am  18.  9.  1888  in  Bottau  (Kobulten},  kommt 
aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg.  —  31.  Hlnzmann, 
Ferdinand,  geboren  am  10.  7.  1881  in  Braunswalde 
(Griesllenen,  Kreis  Allenstein),  kommt  aus  Gries- 
lienen. 

32.  Jansen,  Antonio,  geb.  Karwalzkl,  geboren  am 

12.  8.  1877  in  Schonfeldo,..  Krebs  Allenaloln  lAJIeu- 
stein),  kommt  aus  AJleostaJn.  —  33,  Jaegor.  Marga¬ 
rete.  geboren  om  31.  7.  1898  in  Breslau  (Sensburg), 
kommt  aus  Sensburg.  —  34.  Jakowski,  Marie,  geb. 
Gross,  geboren  am  14.  10.  1886  in  Güsenhofen  (Gü- 
senhofon),  kommt  aus  Güsenhofen,  Kreis  Osterode. 
—  35.  Jaquet,  Emma,  geboren  am  4  8.  1883  ln 
Walterkehmen  (Ohlendorf,  Kreis  Gumbinnen),  kommt 
aus  Parwofkcn.  Kreis  Ortelsburg.  —  36.  Joneleit, 
Wilhelm,  geboren  am  27.  1.  1874  in  Brennen,  Kreis 
Johannisburg  (Osterode),  kommt  aus  Osterode.  — 
37.  Joneleit,  Martha,  geb.  Wrobel.  geboren  am  1.4. 
1875  In  Kurziontken  (Osterode),  kommt  aus  Oste¬ 
rode.  —  38.  Joost,  Emma,  geb.  Welse,  geboren  am 
25.  10.  1881  in  Frögenau  (Liegen),  kommt  aus  Liegen, 
Kreis  Oslerode.  —  39.  Jurr,  Elisabeth,  geb.  Ralmann, 
geboren  am  11.  10.  1882  in  Königsberg  (Waplltz), 
kommt  aus  Waplitz,  Kreis  Orteisburg. 

40.  Kalllnich,  Minna,  geb.  Rippschläger,  geboren 
am  11.  10.  1877  in  Platten  iRtiman.  Kreis  Ortels¬ 
burg),  kommt  aus  Ruman.  —  41.  Kirschstein.  Hen¬ 
riette,  geb.  Tillisch,  geboren  am  9.  6.  1876  in  Oste¬ 
rode  (Oslerode),  kommt  aus  Osterode.  —  42.  Kische- 
lewski,  Marie,  geb.  Rzedowskl,  geboren  am  2.  12. 
1888  in  Bickern  (Mittelgut.  Kreis  Oslerode),  kommt 
aus  Mittelgut.  —  43.  Klein.  Auguste,  geb.  Schi- 
powski,  geboren  am  10.  1.  1881  in  Llchtenstein,  Kreis 
Allenstein  (Osterode),  kommt  aus  Osterode.  — 
44.  Kokzlus,  Martha,  geb.  Radke,  geboren  am  13.  9. 
1881  in  Neumaraunen  (Allenstein),  kommt  aus  Oste¬ 
rode.  —  45.  Korilkowskl,  Dltmar,  geboren  am  7.  9. 
1943  in  Schwierslein,  kommt  aus  Ortelsburg.  — 
46.  Kostonowitz,  Siegfried,  geboren  am  25.  3.  1941 
ln  Rumy,  (Rumy),  kommt  aus  Rumy.  Kreis  Ortels¬ 
burg.  —  47.  Kopreck,  Auguste,  geb.  Koslros,  gebo¬ 
ren  am  16.  7.  1885  in  Rohmanen  (Gelsenkirchen), 
kommt  aus  Erben,  Kreis  Ortelsburg.  —  48.  Kudoba, 
Ida.  geb.  Berger,  geboren  am  22.  1.  1887  in  Gil- 
genau  (Maschengut,  Kreis  Osterode),  kommt  aus 
Maschengut.  —  49.  Kunetzka,  Michael,  geboren 

7.  10.  1865  in  Leis  (Leis,  Kreis  Allenstein),  kommt 
aus  Leis.  —  50.  Kullik,  Manfred,  geboren  9.  7.  1940 
in  Gr.-Scedorf  (Gr.-Secdorf),  kommt  aus  Schwedrich, 
Kreis  Osterode. 


51.  Lchwatd,  Auguste,  geb.  Bendzulla,  geboren  am 
24.  7.  1876  in  Hirschberg,  Ostpreußen  (Balzen), 
kommt  aus  Balzen,  Kreis  Osterode.  —  52.  Lettmann, 
Barbara,  geb.  Kasler,  geboren  am  3.  12.  1869  in 
Blankenburg  (Blankenburg),  kommt  aus  Blanken¬ 
burg.  —  53.  Lmgnau,  Rosa,  geb,  Ripholz,  geboren 
am  20.  12.  1888  in  Ramsow  (Ramsow,  Kreis  Allen¬ 
stein),  komm!  aus  Ramsow.  —  54,  Lingnau,  Gertrud, 
geboren  am  21.  10.  1877  in  Isenau  (lsenau,  Kreis 
Sensburg},  komm!  aus  Isenau.  —  55.  Uppik,  Luise, 
geb.  Brodowski,  geboren  am  15.  6.  1880  In  Rund- 
UieB  (Rundlließ,  Kreis  Lyck),  kommt  aus  Nagladen, 
Kreis  Allenstein.  —  56.  Loyek,  Maria,  gcb.  Trox, 
geboren  em  9.  10.  1895  in  Slemanowen  (Wirsbau, 
Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Wirsbau. 

57.  Mack.  Auguste,  geb,  Czybulka,  geboren  am 
30.  II.  1881  in  Liplnsken,  Kreis  Lyck  (Reitzenstein, 
Kreis  Johannisburg,  kommt  aus  Sensburg.  — 
58.  Majowski,  Berta,  geb.  Fromberg,  geboren  am 

13.  7.  1883  in  Schiemanen  (Parwolken.  Kreis  Oste¬ 
rode),  kommt  aus  Parwolken.  —  59.  Malinowski, 
Wilhelmine,  geb.  Joswig,  geboren  am  6.  3.  1873  in 
Mesgon,  Kreis  Johannisburg  (Sensburg),  kommt  aus 
Sensburg.  —  60.  Marschlowitz,  Emma.  gcb.  Skrotzki. 
geboren  am  25.  3.  1886  in  Ortelsburg  (Orielsburg), 
kommt  aus  Orielsburg.  —  61.  Maschon,  Marie,  geb. 
Dzudzek.  geboren  am  12.  12.  1895  in  Wlgrinnen 
(Wigrinnen.  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Wigrinnen. 

—  62.  Matzulat,  Anna.  geb.  Sabrowski,  geboren  am 

3.  7.  1891  in  Waldwcrder  (Waldwerder,  Kreis  Lyck), 
komm!  aus  Talten,  Kreis  Sensburg.  —  63.  Meyer, 
Göttlich,  geboren  am  30.  10.  1880  in  Paulswalde 
(Gurnen.  Kreis  Goldap),  kommt  aus  Hohensee.  Kreis 
Sensburg.  —  64.  Milewski,  Marie,  geb.  Bandllla, 
geboren  am  23.  12.  1885  |?  Kreis)  Johannisburg 
(Mertinsdorf,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Merlins- 
dort.  —  b5.  Milewski,  Marie,  geb.  Kuss,  geboren 
am  14.  6.  1866  in  Schwirgstein  (Schwirgslein),  kommt 
aus  Schwirgstein,  Kreis  Ortelsburg.  —  66.  Murzin, 
Auguste,  geb.  Drensek,  geboren  am  31.  7.  1887  in 
Gcsen  (Johannisburg),  kommt  aus  Baranowcn,  Kreis 
Sensburg. 

67.  Nickel,  Emma,  geb.  Rumkowski,  geboren  am 
17.  10.  1890  in  Woburg,  Kreis  Graudenz  IReimanns- 
walde,  Kreis  Treuburg),  komm!  aus  Lestno,  Kreis 
Sensburg.  —  68.  Neumann,  Emilie,  geb.  Bluhm,  ge¬ 
boren  am  20.  6.  1878  in  Thomareinen  {Baumgarten, 
Kreis  Rastenburg),  kommt  aus  Buschwaldc,  Kreis 
Osterode. 

69.  Ponczerzlnski,  Johann,  geboren  am  27.  8.  1882 
in  Nattern.  Kreis  Allenstein  (Schönfelde.  Kreis  Al¬ 
lenstein),  kommt  aus  Nattern,  Kreis  Allenstein.  — 
70.  Poetsch,  Anna,  geb.  Kritka,  geboren  am  5.  8. 
1876  in  Gr.-Purden,  |Bartoji!es  7),  komml  aus 
Barzewo  (7),  —  71.  Preuß.  Barbara,  geb.  Gollsheim, 
geboren  am  9.  1.  1877  in  Hirschberg,  Ostpreußen 
(Wartenburg),  kommt  aus  Wertenburg.  —  72.  Pulka, 
Ottilie,  geb.  Skorupowski,  geboren  am  26.  8  1882 
in  Königsgut,  Kreis  Osterode  (Hohenstein),  komml 
aus  Hohenstein. 

73.  Radek,  Karollne,  gcb.  Kowarewski,  geboren 
am  15.  11.  1889  in  Wilhelmstal,  Kreis  Ortelsburg 
iWanne-Eirkel),  kommt  aus  Llndenori.  Kreis  Ortels¬ 
burg.  —  74,  Rauschies,  Emma,  geb.  Losch,  geboren 
am  3.  12.  1888  in  Ncidenbucg  (Leinau,  Kreis  Ortels¬ 
burg),  kommt  aus  Leinau.  —  75.  Rogowski,  Auguste, 
geb.  Masuch,  geboren  am  7.  2.  1886  in  Gr  -Radzienen 
(Puppen.  Kreis  Ortelsburg),  kommt  aus  Puppen. 

76.  Sacher,  Eva,  geb.  Gäwrisch.  geborpn  am  20.  10. 
1884  in  Kielpin,  Westpreußen  (Allenstein),  kommt 
aus  Allenstein.  —  77.  Sagromski,  August,  geboren 
um  17.  10.  1887  in  Ortelsburg  (Wappendorl),  kommt 
aus  Wappendorl,  Kreis  Ortelsburg.  —  78.  Sagcomski, 
Minna,  geb.  Pawellck.  geboren  am  18.  9.  1883  in 
Saraplalten.  Kreis  OrlelsJjuia''  (Wujipoifäorf).  komml 
aus  Wappendorf,  Kreis  Orlefsmirg.  — '  79.  Schalke, 
Anna,  geb.  Konopka.  geboren  am  10.  10.  1884  ln 
Kehlen.  Kreis  Angerburg  (Jankendorf,  Kreis  Pr - 
Holland),  komml  aus  Osterode.  —  80.  Schimanko¬ 
witz,  Auguste,  geb.  Kantorek,  geboren  am  27.  5. 
1887  in  lllowe  (Bolcin,  Kreis  Osterode),  kommt  aus 
Lindenwalde,  Kreis  Osterode.  —  81.  Schimankowitz, 
Gustav,  geboren  am  27.  I.  1880  In  Lindenwalde 
(Bolein,  Kreis  Osterode),  kommt  aus  Ltndenwalde. 

—  82.  Schrumbrutzki,  Adolf,  geboren  am  21.  4.  1876 
in  Rapattcn  (Rapatten,  Kreis  Osterode),  kommt  aus 
Rapatlen.  —  83.  Schulz,  Marie,  geb.  Aginl,  geboren 
am  4.  10.  1883  ln  Dldzeln.  Kreis  Heydekrug  (Allen¬ 
stein),  kommt  aus  Allenstein.  —  84.  Sdtwiderski, 
Berta,  geboren  am  27.  9.  1890  in  Lauben,  Kreis 
Osterode  (Uchteinen),  komml  aus  Lichleinen,  Kreis 
Osterode.  —  85.  Seratzki,  Oltilie,  geb.  Räder,  ge¬ 
boren  am  3.  7.  1882  in  Rhein  (Osierode),  komml  aus 
Osterode.  —  86.  Stach,  Wilhelm,  geboren  am  9.  9. 
1872  in  Burdungen  (Ortelsburg),  kommt  aus  Ortels¬ 
burg.  —  Stadls.  Ellriedc,  geb.  Wilulski,  geboren  am 
3.  9.  1920  in  Ortelsburg  (Ortelsburg),  kommt  aus 
Ortelsburg.  —  88.  Stacht.  Reinhold,  geboren  am 
24.  4.  1944  in  Ortelsburg,  kommt  aus  Ortelsburg.  — 
89.  Starat,  Wilhelmine,  geb.  Gallinat.  geboren  am 

27.  3.  1875  in  Maygunisdiken  (Powalky,  Kreis  Oste¬ 
rodel,  komml  aus  Powalky  —  90.  Stern,  Marie,  geb. 
Kimajewski,  geboren  am  29.  12.  1887  in  Großwalda 
(Großwalde),  kommt  aus  Großwalde,  Kreis  Ortels¬ 
burg.  —  91.  Stockinann,  Wilhelmine,  geb.  Tanzki, 
geboren  am  t.  8.  1860  in  Linclendorf  (Lindendorf), 
kommt  aus  Lindendorf.  —  92.  Szesesny,  Henrietle, 
geb.  Junga,  geboren  am  4.  12.  1894  In  Sleinlhal, 
Kreis  Neidenburg  (Gilgenburg),  komml  aus  Gilgen¬ 
burg,  Kreis  Osterode. 

93.  Teschner,  Amalie,  geb.  Balewski,  geboren  am 
21.  3.  1892  in  Meitzen  (Meitzen,  Kreis  Oslerode), 
kommt  aus  Meitzen.  —  94  Thiel,  Frieda,  geb. 

Jorzik,  geboren  am  24.  10.  1896  in  Gurnen,  Kreis 
Goldap  (Friedberg),  kommt  aus  Lasken,  Kreis  Sens¬ 
burg.  —  95.  Tomaschewski,  Anna,  geb.  Bilitewski, 
geboren  am  28.  I.  1893  In  Schenfeldsdorf,  Kreis  Or- 


W.ül  h&ien  Qimd^urJk 

NDR  /  WDR  -  Mittelwelle.  Sonnabend,  17.  Marz, 
15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundlunk/UKW.  Sonnlag,  II.  März, 
13.30:  Johann  Georg  Hamann,  der  Zöllner  am  Pregel. 
(Hamann  wurde  1730  ln  Königsberg  geboren:  er 
starb  1788  in  Münster,  ln  dieser  Sendung  erzählt 
Dr.  Waller  Hilpert  die  Lebensgeschichte  Hamanns 
nach  seinen  Werken  und  Briefen  |  —  Montag, 
12.  Marz,  16.45:  Aul  dem  Fisdierciforsdiungssdiifl 
.Anton  Dohrn":  Der  Tagesablauf  der  Fischer  Dr. 
Gollhilf  Hempel  beriditet,  wie  der  Hering,  die 
Scholle  und  der  Seelachs  den  Tag  verbringen. 

Wesldeulscher  Rundlunk/UKW.  Sonnlag.  11.  März, 
15.15:  Wallcr-Kollo-Melodien.  (ln  Wirklichkeit  hieß 
der  erfolgreiche  Opcrcttenkomponist  Walter  Ellmar 
Kollodzieyski.  Er  wurde  1878  in  Neidenburg  ge¬ 
boren:  er  starb  1940  in  Berlin.)  —  Donnerstag, 

15.  März,  Schulfunk,  11.15:  Agnes  Miegel:  Heimat: 
August  Wmntg:  Gerdauen  ist  doch  sdiönerr  Ernst 
Wiecherl:  Dio  Ausgewiesenen.  —  Freitag,  16.  März, 
9  30:  Ostpreußischer  Volksliederreigen.  (Zwölf  hei¬ 
matliche  Volkslieder;  es  singen  Hildegard  Sdiünc- 
mann,  Sopran,  Bernhard  Michaelis,  Tenor,  der  Köl¬ 
ner  Jtigcndsingkreis.  Die  Volksmusikvereinigung  des 
Westdeutschen  Rundfunks  wirkt  mit) 

Radio  Bremen.  Sonntag.  II.  März,  UKW,  16.30: 
Die  getreuen  Geschwister:  Alexander  und  Wilhelm 
von  Humboldt:  Manuskript  Klaus  Cranzow.  — 
Dienstag,  13.  März,  UKW.  20.00:  .Tapfer  lacht  die 
junge  Garde.'  (So  beginnt  ein  Lied  der  kommunisti¬ 
schen  FDJ.  die  jetzt  zehn  Jahre  besteht.)  —  Diens¬ 
tag,  13.  März,  Schulfunk,  14.00:  Käthe  Kollwitz.  (Di« 
große  Künstlerin  wurde  1867  in  Königsberg  geboren. 
Sie  starb  1945.)  Wiederholung  der  Sendung  am 
Miltwoch,  14.  März,  Schulfunk,  9.05.  —  Mittwoch, 
14.  März,  17.45:  Karl  Friedrich  BorOe:  Wagnis  ohne 
Risiko:  vom  Spiel  und  von  der  Totoleidenschaft.  — 
Gleicher  Tag,  Schulfunk.  14  00:  Georg  Holtmann  er¬ 
zählt:  Vögel  auf  den  Blänken;  Wiederholung  der 
Sendung  am  Freilag,  Schulfunk,  9.05.  —  Sonnabend, 
17.  März,  21.45:  Stammtisch  der  Heimollreundo;  eine 
abendliche  Plauderei  mit  dem  Fritz-Reutcr-Forscher 
Prof.  Kakuji  Watonabe  von  der  Universität  Osaka 
(Japan). 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg:  jeden  Werktag  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gen,  Informationen  lür  Ost  und  West.  —  Montag, 
12.  März,  16.45:  Nach  der  Landung:  eine  Erzählung 
von  Heinz  Piontek. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Dienstag,  13.  März,  20.45: 
Wahn  und  Untergang,  10.  Sendung  einer  Hörfolge 
über  den  Zweiten  Weltkrieg.  Otto  Heinrich  Kühner: 
Die  Einschließung  Deutschlands. —  Mittwoch,  14.  März, 
UKW,  Schulfunk,  17.30:  Der  Zweite  Weltkrieg:  Wie¬ 
derholung  der  Sendung  am  Freilag,  16.  März,  Schul¬ 
funk,  15.00. 

Südwestiunk.  Mittwoch,  14.  März,  UKW.  15.45: 
Unvergessene  Heimat:  .Mutter  is  ln  Pommerland“  1 
Manuskript  Georg  A.  Quedemann.  —  Freitag, 

16.  März,  UKW,  11.15:  Die  rätselhafte  Laichwande¬ 
rung  des  Aales, 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  II.  März,  UKW, 
11.00:  Masurische  Geschichten  von  Siegfried  Lenz: 
So  war  es  mit  dem  Zirkus.  —  Montag,  12.  Marz, 
Schulfunk,  15.15:  Bernstein  von  der  Ostsee.  (Gleicher 
Tag,  UKW.  9.20.)  —  Sonnabend,  17.  März,  UKW, 
16.00;  Königsberg  —  gestern  und  heute,  ein  Städte- 
blld  von  Martin  A.  Borrmann. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  11  März,  UKW, 
15.15:  Wallcr-Kollo-Melodien.  —  Gleicher  Tag.  16.3(1: 
Unteilbares  Deutschland.  —  Freitag,  16.'  März,  UKW , 
9.30:  Ostpreußischer  Volksliedorreigen.  —  Sonn¬ 
abend,  17.  März,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 


tclsburg  (Thalau/Dlppelsee,  Kreis  Lyck).  kommt  aus 
Allenstein  —  96.  Trentowskl,  Luise,  geb.  Kowall- 
schck,  geboren  am  5.  5.  1883  in  Hansbrudi.  Kreis 
Lyck  (Tollack,  Kreis  Allenstein),  kommt  aus  Tollack. 
—  97.  Tresp,  Guslav-Adolf,  geboren  am  3.  8.  1891 
in  Kermitten  (Liegen,  Kreis  Oslerode),  komml  aus 
Liegen 

98.  Uekerl,  Else,  geb.  Czerwinski,  geboren  am 
30.  6.  1889  in  Selgenau  (Sensburg),  kommt  aus  Sens¬ 
burg.  —  99.  Ulrich,  Berta,  gcb.  Tibusse,  geboren  am 
II.  7.  1879  In  Sawadden  (Sawadden,  Kreis  Osterode), 
kommt  aus  Sawadden. 

100.  Wargalla,  Herta,  geb  Romberg,  geboren  am 
6.  6.  1894  in  Greisenau  (Osterode),  kommt  aus 
Osterode.  —  101.  Weicher!.  Dorothea,  geb.  Holz¬ 
mann,  geboren  am  8.  2.  1874  in  Teske  (Parowolki, 
Kreis  Osterode),  kommt  aus  Parowolki.  —  102.  Wei¬ 
ner,  Marie,  geb.  Berg,  geboren  am  20.  2.  1891  in 
Mortinsdorf,  Kreis  Sensburg  (Sensburg),  komml  aus 
Sensburg.  —  103.  Wilulski.  August,  geboren  am 

28.  6.  1886  in  Orielsburg  (Ortelsburg).  kommt  aus 
Orielsburg.  -  104.  Wilulski,  Anna,  geb.  Szcpck, 
geboren  am  28.  12.  1891  in  Welllengrund,  Kreis  Or¬ 
ielsburg  (Ortelsburg),  kommt  aus  Ortelsburg.  — 
105.  Wolf,  Auguste,  geb.  Pojajewski,  geboren  am 
I.  8.  1885  In  Manchengut  IMandiengul),  kommt  aus 
Manchengul,  Kreis  Osterode.  —  106.  Wolf,  Eduard, 
geboren  am  22.  2.  1874  In  Eckcrsdor!  (Manchengut). 
kommt  aus  Manchengut. 

107.  Zaborowski,  Maria,  geb.  Stobinski,  geboren 
am  13.  6.  1880  in  Rosenberg  IMehlsack,  Kreis  Brauns- 
bergl,  kommt  aus  Allenstein.  —  108.  Zaehring,  Ida, 
geb.  Felke,  geboren  am  31.  3.  1875  in  Halle  (Niko¬ 
lalken,  Kreis  Sensburg),  komml  aus  Nikolaiken.  — ■ 
109.  Zokorn,  Anna,  geb.  Bczener,  geboren  am  24.  4. 
1895  tn  Frankenau  IMertinsdorf),  kommt  aus  Mer- 
tinsdorl,  Kreis  Sensburg.  —  HO.  Ziermann,  Maria, 
geb.  Terkowski,  geboren  am  15.  12.  1888  in  Slern- 
seo  (Slernsec,  Kreis  Rößel),  kommt  aus  Sternsee. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  10 


Briefe  an  Dar»  öuFteufenblaH 


Wie  wird  man  Imker? 

Liebe  Eltern! 

Vielleicht  haben  Sie  für  Ihren  Sohn  oder  für 
Ihre  Tochter,  welche  Ostem  die  Schule  verlas, 
sen,  bisher  noch  keine  passende  Lehrstelle? 
Sollte  dieses  der  Fall  sein,  dann  lesen  Sie  bitte 
die  nachfolgenden  Zeilen: 

Sie  wissen  auch,  daß  Honig  ein  besonders 
hochwertiges  Heil-  und  Nahrungsmittel  ist.  Sie 
kennen  vielleicht  dieser  oder  jenen,  der  selber 
Bienen  hält  und  sich  Imker  nennt.  Wahrschein¬ 
lich  wissen  Sic  aber  kaum,  daß  die  Imkeret  ein 
Beruf  ist  und  erlernt  werden  kann,  und  daß 
es  nicht  möglich  ist,  den  Bedarf  an  jungen  Fach¬ 
kräften  zu  decken. 

Darum  wollen  wir  Ihnen  den  Weg  zeigen, 
wie  man  Imker  werden  kann.  Geeignet  ist 
jeder  naturliebende  Mensch,  der  Luft  und  Liebe 
für  die  Bienen  und  deren  interessantes  Leben 


Leistung  steigt  dann  das  Gehalt.  Spitzenkräfte, 
die  für  Institute  oder  andere  Spezialaufgaben 
geeignet  sind,  erhalten  schon  im  ersten  Gehil¬ 
fenjahr  bis  zu  dreihundert  DM  im  Monat  (ohne 
freie  Station  und  Verpflegung).  Leistung  und 
Tüchtigkeit  entscheiden  auch  hier  über  den 
weiteren  Berufsweg  des  jungen  Imkers. 

In  unserer  Lehr-  und  Versuchsanstalt  lür 
Bienenzucht  (Berufsfachschule  für  Imker),  in 
welcher  neben  den  üblichen  Fächern  auch  prak¬ 
tische  Garten-  und  Obstbaumpflege  vermittelt 
wird,  findet  die  nächste  Aufnahme  neuer  Schü¬ 
ler  bzw.  Schülerinnen  zum  1.  April  1956  statt. 

Wer  sein  Kind  Imker  werden  lassen  möchte, 
der  wende  sich  zwecks  weiterer  Auskunft  und 
Beratung  an  die 

Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Bienenzucht 
(Berufsfachschule  für  Imker) 
in  Bad  Segeberg  (Holstein) 


Aus  dem  Kreise  Treuburg 

Unsere  Freude  war  übergroß,  nach  elf  Jah¬ 
ren  unser  ostpreußisches  Vieh  aus  der  Elch- 
iiiederung  Im  Ostpreußenblatt  zu  sehen.  Denn 
hier  im  Allgäu  sieht  man  nur  die  grauen 
Hirschkühe.  Ich  möchte  Ihnen  auch  ein  Bild 
schicken,  das  da  zeigt,  welch  prachtvolles  Vieh 
wir  auch  im  Kreise  Treuburg  hatten.  Ich  kaufte 
diesen  Bullen  am  4,  Januar  1930,  leider  waren 
die  Preise  damals  sehr  niedrig,  so  daß  der  Be¬ 
sitzer  Karl  Bednarzirk  in  Roqonnen,  Kreis  Treu¬ 
burg,  nur  dreißig  Mark  je  Zentner  erhielt.  Der 
Bulle  wog  zweiundzwanzig  Zentner. 

Richard  Roggen.  Betzigau 
Kreis  Kempten/Allgäu 


hat.  Es  wird  eine  abgeschlossene  Volksschul¬ 
bildung  vorausgesetzt.  Körperlich  sind  die  An¬ 
sprüche  so,  daß  auch  Kinder,  welche  vorläufig 
für  andere  Berufe  zu  schwach  erscheinen,  mit 


2Ius  öen  oftpceufttftfien  fjetmolfcetfen . . . 


Erfolg  imkern  können.  Die  meisten  jungen 
Menschen  benutzen  diesen  Beruf  als  Übergang 
zu  anderen  verwandten  Berufen.  Nach  beendig¬ 
ter  Lehrzeit  und  einigen  Gehilfenjahren  sind 
sie  körperlich  und  geistig  durch  die  Arbeit  mit 
den  Bienen  in  Goties  freier  Natur  soweit  ge- 
kräftigt,  daß  sie  sich  anderen  schwereren  Auf¬ 
gaben  zu  wenden  können;  sei  es,  daß  sie  sich 
durch  einen  Kredit  oder  auch  durch  Heirat 
selbständig  machen,  oder  sei  es,  daß  sie  sich 
in  verwandten  Berufen,  wie  der  Landwirtschaft, 
Gärtnerei,  Tischlerei,  dem  Honighandel,  der 
Wachsvenarbeitung  oder  der  Bienengeräte¬ 
industrie  und  bei  besonderer  Begabung  in  den 
Lehr-  und  Forschungsanstalten  ihren  weiteren 
Lebensweg  suchen.  In  allen  diesen  Fällen  dient 
die  Imkerei  als  Ausgangsbasis.  Von  den  mei¬ 
sten  wird  sie  dann  noch  weiter  nebenberuflich 
betrieben. 

Die  Ausbildung  dauert  zwei  Jahre.  Die  Ko¬ 
sten  werden  bei  Kindern  mit  Flüchtlings- 
Ausweis  A  und  C  und  Sachgeschadigten  (Total¬ 
ausgebombten)  durch  staatliche  Erziehungsbei¬ 
hilfen;  zu  deren  Erlangung  wir  mit  Rat  und 
Tat  zur  Seite  stehen,  gedeckt.  Die  Höhe  der¬ 
selben  richtet  sich  nach  dem  Einkommen  der 
Eltern;  im  Höchstfall  sind  es  etwa  135, —  DM 
im  Monat.  Davon  können  Miete,  Verpflegung, 
Kleidung,  Berufsausstattung  usw.  mit  Leichtig¬ 
keit  bestritten  werden.  Auch  das  Schulgeld 
wird  vom  Staat  übernommen.  Den  Eltern  er¬ 
wachsen  sonfit  für  die  berufliche  Ausbtldung 
ihres  Kindes  kaum  Unkosten,  .«  • 

Die  Ausbildung  bei  uns  schließt  mit  der  Ge- 
hillenprüfung  ab.  Die  jungen  Gehilfen  werden 
von  uns  in  die  passenden  Arbeitsstellen  ver¬ 
mittelt.  Die  Bezahlung  ist  bei  der  verhältnis¬ 
mäßig  leichten  Arbeit,  die  sehr  wohl  auch  von 
körperbehinderten  Menschen  ausgeführt  wer¬ 
den  kann,  verhältnismäßig  gut.  Im  ersten 
Tätigkeitsjahr  erhallen  die  Gehilfen  neben 
freier  Station  und  Verpflegung  durchschnittlich 
achtzig  bis  hundert  DM  im  Monat.  Je  nach  der 


Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Eldtniederung 

Liebe  Landsleute  aus  der  Stadt  Tilsit  und  den 
beiden  benachbarten  Heimatkreisen  Tllsit-Ragmt 
und  Eichniederung! 

Wie  1952  In  Hamburg,  so  haben  «ich  erfreulicher¬ 
weise  die  drei  ostpreuOischon  Heimatkreise  ln  die¬ 
sem  Jahre  wieder  zusammengefunden,  um  am 

5.  und  f.  Mal  195C 

ein  gemeinsames,  großes  Treffen  ln  Kiel,  der 
Landeshauptstadt  von  Schleswig-Holstein  und  der 
Patenstadt  von  Tilsit,  durchzufUhrcn.  Wir  glau¬ 
ben.  damit  vielen  Wünschen  unserer  Landsleute 
nachgekommen  zu  sein. 

Im  elften  Jahre  der  Vertreibung  aus  unserer 
Heimat  soll  dieses  Treffen  gleichzeitig  den  Charak¬ 
ter  einer  großen,  helmatpolitischen  Kundgebung 
tragen,  auf  der  wir  vor  der  Weltöffentlichkeit  er¬ 
neut  bekunden  wollen,  daß  wir  nach  wie  vor  das 
Recht  auf  unsere  angestammte  Heimat  nicht  auf¬ 
geben  werden  und  daß  wir  keinen  sehnlicheren 
Wunsch  haben,  als  eines  Tages  ln  Ruhe  und  Frie¬ 
den  ln  das  Land  unserer  Väter  zurückzukehren. 
Diese  Generation  hat  die  Verantwortung  und  auch 
die  Verpflichtung,  jedes  Opfer  zu  bringen,  das  der 
Einsau  von  ihr  im  Kampf  um  unsere  Heimat  ver¬ 
langt! 

In  diesem  Sinne  erwarten  wir  unsere  Landsleute 
am  5.  und  6.  Mal  in  Kiel! 

Mit  landsmannschaftlichem  Gruß! 

Emst  Stadie.  Kreisvertreter  für  die  Stadt 
Tilsit,  (24b)  Kiel,  Bergstraße  26,  Dr.  Hans 
Reimer.  Kreisvertreter  für  den  Kreis  Tllslt- 
Ragnlt  (24a)  Lübeck.  Glashüttenweg  36. 

Johannes  Klaus.  Kreisvertreter  für  den 
Kreis  Elchniederung,  (24b)  Husum,  Woldsenstr.  34 

Ebenrode  (Slallupönen) 

Nachdem  die  Termine'  und  die  Versammlung»- 
gaststatten  für  die  diesjährigen  Ebenroder  Treffen 
fcstgelcgt  sind,  weiden  diese  bekanntgegeben: 
Kassel:  13.  Mal.  Nordischer  Hof:  Essen:  15.  Juli, 
Stadtgartensaalbau  in  Essen-Steele:  Hamburg: 
2.  September.  Eibschloßbraueret-Ausschank.  Ham¬ 
burg-Nienstedten,  Elbchaussee  374.  Das  Lokal  Elb¬ 
schlucht  hat  seinen  Besitzer  gewechselt  und  kommt 
für  uns  nicht  mehr  in  Frage.  Hannover:  14.  Ok¬ 
tober,  Kurhaus  Limmerbrunnen,  Hannover-Lim- 
mer. 

Wir  begrüßen  herzlich  ln  Westdeutschland  die  ln 
Pommern  von  den  Polen  bisher  festgehaltenen 


Landsleute  Ernst  Bruder,  geb.  1887.  und  Gottlieb 
Schneider,  geb.  1860.  aus  Haldenau,  und  Gustav 
Dörr,  geb.  1901.  aus  Antonshain. 

Nochmals  spreche  Ich  die  Bitte  aus.  bei  sämt¬ 
lichen  Schreiben  an  die  Kreiskartet  die  Helmat¬ 
adresse  anzugeben  damit  ich  die  bestehenden  An¬ 
schriften  vergleichen  und  neue  ln  die  Kartei  aul¬ 
nehmen  kann. 

Gesucht  werden:  Bauunternehmer  R.  Wtegner 
und  Lehrer  Steinbacher  aus  Eydtkau;  Franz  Honau 
und  Rentnerin  Elisabeth  Heims,  geb.  Backschies, 
aus  Birkenmühle:  Frau  Minna  GruLscftkuhn.  geb. 
Helms,  und  Töchter  Traute  und  Elfricde.  aus 
Schanzenort:  Frau  Anna  Scgertdorf-Rehbusch. 

Fritz  Appenowltz  und  Frau  Maria-Stolzenau  und 
Sattlermcistcr  Willy  Jodat-Bilderweitschcn.  Otto 
Zcglat  aus  Stehlau. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Bauer 
Otto  Kniest.  Reckein?  —  Beim  Rückmarsch  aus 
Pommern  nach  Ostpreußen  1945  wurde  er  von  den 
Polen  nach  dem  Lager  Schneidemühl  verschleppt, 
de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Kreistreffen  ln  Düsseldorf 

Nun  sind  e^  nur  noch  acht  Tage  bis  zu  unterm 
Treffen  in  Düsseldorf!  Am  18.  März  Ist  das  Ta¬ 
gungslokal  „Unlonbetriebc“,  Witzeier  Straße  33/43. 
ab  8  Uhr  geöffnet.  Straßenbahnlinien  1,  4  und  6. 
Nachtquartier  bitte  mit  genauen  Wünschen  Jetzt 
bei  der  Inhaberin  der  ..Unionbet riebe“,  Frau  Spier, 
bestellen.  Das  Programm-  10  30  Uhr  Gottesdienst, 
Superintendent  Klatt;  11.30  Uhr  Ansprache  de« 
Krelsvertrcters;  12  Uhr  Jtigendaus  spräche! 
13  Uhr  Mittagspause.  14.30  Uhr  Llchtblldvortrag 
Uber  Stadt  und  Land  Gumbinnen.  —  Ab  lfiJ  Uhr 
gemütliche*  Beisammensein  mit  Tanz! 

Besichtigungsfahrt  am  19.  März  .(Mon* 
tag).  Teilnehmer  zur  Besichtigungsfahrt  ln  Sied¬ 
lungsbetriebe  melden  sich  bitte  sofort  bei  Herrn 
Willy  Kohl,  Düsseldorf-Benrath,  Marktplatz  9.  Das 
genaue  Programm  der  Fahrt  wird  am  18.  März 
bekanntgegeben  werden. 

Jugendfrei  zeit  28.  April  bis  2.  Mal  ln 
Bielefeld-  Viele  Anmeldungen  für  die  Jugendfrei¬ 
zelt  sind  schon  cingegangen.  Ich  werde  am 
18.  März  in  Düsseldorf  über  die  Freizeit  berichten 
und  auch  dort  weitere  Anmeldungen  entgegen¬ 
nehmen. 

H.  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4 


Insterburg  Stadl  und  Land 
insieruuig  ,nslerbiiri!-Statll.  Senate 

Unser  Kreiiwerire  wohnt  Jö  l  März  In 

Präsident  Dr  Gert  waren  Um  Verzögerungen 

Celle,  Cremes.s-Cossel  A()(| zu  vermeiden, 
in  der  Beantwort  .  (;?schäftaetelle  beider 

Krerse  ""ln*  Oldenburg  Oldtr  ,  Kanals.. alle  Sa,  zu 
ri eilten.  f.rlu  padeffke.  Geschäftsführer. 

Wehlau 

.  .„.Ucitziin«  am  23.  Februar  Ubcr- 
Anf  der  Vorstand  .  ,,lk  au5  c;csundheltsrUckslch- 

Rat>  Rechtsanwalt  f  l  K  clsv,,rl reters  seinem  Stell¬ 
ten  die  Geschäfte  <l«^r  „  (2na)  r.öhrde- 

vertretcr,  Fr»rstmc,,ter  ,  ”Es  wlrd  nahe,  Rebeten. 
Korst.  aIf  diesen  letzteren  zu  richten. 

ntc^Karte'  tehrt  zunächst  Herr  Poppmg.  Hamburg, 
Heut'wcR  B2  I.  welt"d  4ammlunc  soll  möglichst 
"I  jlm  d  on  Jalrr«  ln  Syke  stattflrvden 
schon  m Hi  rnmcluni!  eines  Kreisvereins  verbun¬ 
den  wertem  Die  Krtl»vcrtrctung  wäre  dann  neu  zu 

wählen.  Amone„  stellvertretender  Kretsvertreter. 

Königsberg  Stadt 

Kernest erschlun  der  liiRcnieiirsrhule  In  Essen 

—  upmt.i  ,,mrslrr  19S5  5«  wurde  von  der  Staat- 

I,  Februar  feierlich  abgeschlossen. 

Königsberg.  ...  ,k rl.,0rrirhl  durch  den  Direktor 
nehme  n  iu/li  ick  tu  r  D  r .  - 1  n  g .  Hasenbein,  und 
^.SUnrJche  durch  den  Baudlicktor  der 
5er  “"^senschan  1  Dr.-Ing.  Dr.-Ing  c  h.  Han». 

hom1*1  wurden  93  Absolventen  der  Hochbau-,  Tlef- 
t»m‘und Vermessung-., btc Dung  die  Ingentuerurkun. 
SiH  ..».ehändigt  Unter  diesen  Ingenieuren  waren 
^vcl  ösiDreuBcn  Bruno  Cltlrlch.  geboren  ln  Lan- 
ocJhhh  £reis  I.vck  (Gelseivklr rhen.  Wlthestraße  59): 
Werner  Rchse.  geboren  ln  Königsberg  (Rheinberg, 
wfezenstraße  321  Anschließend  wurde  folgenden 
nozenVen  nach  Erreichung  des  65.  Lebensjahres  die 
Urkunde  Uber  .hre  Zurruhesetzung  übergeben 
lind  Im  Namen  des  Kultusministers  der  Dank  au*, 
gesprochen :  Oberbaurat  und  Ahtcllungslettor  EMph- 
fne  Fl  ich  Scharfer.  Baurat  Di  -Ing.  Reglcrungsbau- 
mc.'s.^r  Geort  Blass.  Baurat  Dtp!  -Ing  Regierung,, 
bäumeislcr  a  O  Kunibert  Rnt/scher.  Die  Ingemeur- 
srtidV  für  Bauwesen  schloß  im  W.nterhalbjahr  mit 
artf/ehn  Semestern  und  479  Studierenden  «Iler  Ab- 
feUuneen.  Audi  di«  kommende  Sommersemester  Ift 
mit  der  gleichen  Anzahl  von  Semestern  vorgesehen. 

Rastenburg 

Die  Gruppe  Rastenburg  In  Berlin  hat  den  bis- 
herlßen  Vor* llzen den,  Landsmann  Robert  Preus*. 
der  wegen  Krankheit  zurückgetreten  ist,  elnuttminlg 
zum  Ehrenvorsitzenden  gewühlt.  Sein  Amt  hat 
Landsmann  Arthur  Schutz  übernommen;  weiterhin 
rrcah  die  etn«t:rrmviße  Wahl  die  folgende  Zusavn- 
me^etzung  de*  Vorstände-  Ernst  GlMUtftt.  Wil¬ 
helm  Gutzett.  Fräulein  Langheim  und  Landsmann 
Willi  Langhctm. 

_ _ _ tiiiHonrinr??  k’ro  »v<«rtri*tpr. 


Treuburg 

Es  besteht  Veranlassung,  darauf  hlnzuwclsen. 
Insbesondere  zwecks  Vervollständigung  der  .Liste 
der  Kreisvertreter,  KarteifUhrer  (KF)  und  Ge¬ 
schäftsführer  (GF)"  Im  Ostpreußenblatt  vom  2ä.  Ja¬ 
nuar  195«.  daß  die  Geschäftsstelle  unserer  Krets- 
gemetnschaft  sieb  nach  wie  vor  tn  (24a)  Lübeck. 
Gustav-Falke-Straße  4.  befindet.  Alle  diesbezüg¬ 
lichen  Anfragen  sind  zu  richten  an  Frau  H.  Czygan, 
(24a)  Lübeck.  Gustav-Falke-Straßo  4. 

W  Kowltz.  siel! vertretender  Kreisvertreter. 

(24a)  Tornesch.  Kreis  Pinneberg,  AhrenloherStr.lt 


Salzburger  Verein  ^ 

Geschäftsstelle  Bielefeld,  Turnerstr.  11  Post* 

Scheckkonto;  Hannover  Nr.  1452  82  Ludwig  LUR( 

bchn,  Bielefeld. 

Das  Verzeichnis  der  im  Jahre  1732  zum  freie» 
Verkauf  stehenden  Hofe  der  Salzburg«?  Emigran¬ 
ten  bietet  öfters  Gelegenheit,  den  Stammvater  der 
Kamille  und  die  Lai  Hofes  ausfindig  zu 

machen.  Auf  unsere  Anzeige  vom  4.  Februar  sind 
die  eisten  hundert  Verzeichnisse  mittlerweile  ver¬ 
griffen.  Wir  bringen  ln  Kürze  eine  zweite  Serie, 
falls  genügend  Vorbestellungen  erfolgen.  Wer  von 
den  Salzburgisch  Versippten  noch  nicht  unserem 
Verein  angchört.  hole  diese*  schleunigst  nach  und 
melde  sich  bei  unserer  Geschäftsstelle. 

Der  Vorstand:  Modricker.  Lang  beim 


00 


Geduldig  wie  ein  Muli  lößl 
sich  d*«.  VESPA  dos  U r* 
foubtgepöck  für  zwei  Pep¬ 
tonen  und  auch  noch  die 
Compmgauuwjtung  auf* 
packen.  Die  Kastenkon* 
struktion  ist  so  stabil,  daß 
sie  Sie  auch  soo  beladen 
sicher  zum  Ziel  bringt.  Eine 
Million  VESPA  Motorroller 
beweisen  diese  Zuverlas* 
sigkeit.  Die  neue  VESPA 
hot  10-Zoll -Röder. 


Nicht  lange  probieren 


i^SIÜS- '8S& 


Gern  sendet  Ihnen  Prospekt  Nr.  73 

VESPA  MESSERSCHMITT,  AUGSBURG  IV/C 


m 


Oberbetten  iM'iBo.iskoF,««- 

s/ucmcuoii  tu||0  M  S0  ,'!0  uo 

5  kg  Fadertüllg  18  -  CocIVist.n .  «oll- 
„Mdi«  billigst.  Pfaislisle  ums. 

•  Müllsr,  48orfctr«lwitil»oy.  142 


Kaull  bei  den  Inserenten 
des  .Ostpreußenblattes* 


m  BETTEN  M 

direkt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mit  6  Pfund  Federn.  Gr. 
130 '200  45.—,  32.—  :  m.  5  Pfd.  gute 
Halbdaune  110—,  85,— 

Kissen  Gr.  80/80  27.—  17,50  13.50  10,50 

Franko-Versand  ab  20,—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Krauß 

Brunsbüttelkoog,  Postfach  18 
früher  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


ii  lo  ¬ 
te«  l«>«*(tite»|  ab  19.. 
Sf#<r  tewwrMw  «k  99.. 

|utt OmI  akllS.« 
Buntkotolog  ■  ?09o4«*l»». 
UnntM  •  liMarfehri  yratn 
Moped  I  llbiti  Mdl  VaM 
N4hmnt(h  «Idool-  eklSS.- 
»titeel .  Mi  Itililf 

VATERLAND-WERK- NEUENRADE  i.W  <n> 


^  Vor5Cfiiodono5~^  ^  Gie/fongosucfiö 


Beeidigter  Dolmetscher  d.  poln. 
Sprache  übersetzt  Gesuche  u.  a. 
un  d.  Behörd.  1.  Polen,  sowie 
an  poln.  Dienstst.  tn  Berlin, 
übern,  fern.  Ubcrsetzg.  u.  Be¬ 
eidigungen  von  Urkunden  u.  a. 
Schriftstücken  ail.  Art.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  «1  715  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg.  24. 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Auch  jetzt  noch 


Ist  es  nicht  zu  spät,  den  Heimatkalender  «Der  redliche  Ost- 
preuße“  zu  bestellen,  ist  er  doch  ein  richtiges  Buch,  das  uns 
mit  zahlreichen  herrlichen  Bildern  und  vielen  interessanten 
Textbeiträgen  in  unsere  Heimat  versetzt.  Bestellen  Sic  ihn 
für  1,80  DM  bei  der  Versandbuchhandlung 

GERHARD  RAUTENBERG,  Leer/Ostfr. 


Wenn  SXMEREIEN... 

dann  bestellen  Sie  bei  dem 
bekannten  ostpi.  Fachgeschad 
—  Katalog  frei  — 

F.rn%»  Günther,  Mamrin  Weser 
Oster straßc  4? 


Siiol  ob  DM  34  —  Bowel*  ob  DM  St.SO 
Volour  ob  49.—  Hoor^orn  ob  44  — 

»Owi«  Anke*.  Vorwofk-  gnd  KrtMtn-Mo«k*«v 
toppwh«  —  400  TcpptdÜMld*«  vnö  Prob«« 
ouf  5  Tog#  podokei  »ote  ffoßlen 

Ieppidiitu.ndh.,1  Degliihl.iäi 

TEPPICH-K1BEK  -  ELMSHORN  W  13S 


Aufgebot 

Zum  Zwecke  der  Todeserklärung  wird  aufgeboten: 

R  e  I  n  I  n  g  ,  Arthur,  geb.  am  2.  4.  1882  ln  Königsberg,  Baumeister 
aus  Königsberg,  Königseck  11,  Baumeister  beim  Fcstungs-Pionier- 
Stab  tn  Königsberg  (Zivil-Angestellter)  —  Amtsgericht  Wupper¬ 
tal  31  II  15.58  —  Antragsteller:  Max  Klby.  Wuppertal-Elberfeld, 
VerelnsstraOe  5  (Stiefsohn).  Der  Verschollene  wird  aufgefordert, 
sich  bis  tum  12.  Mai  185«  beim  Amtsgericht  Wuppertal  (Dienst¬ 
stelle  Barmen.  Sedanstraße  15,  Zimmer  10)  zu  melden,  andern¬ 
falls  kann  er  für  fof  erklärt  werden.  An  alle,  die  Auskunft  geben 
können  Uber  den  Verschollenen,  ergeht  die  Aufforderung,  bis 
zum  gleichen  Tage  dem  Gericht  MitteUung  zu  machen 
Wuppe  r  t  a  I .  den  25.  Februar  195«.  Das  Amtsgericht 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Bruno 
Kosin.  geb.  4.  7.  1914.  zul.  wohn¬ 
haft  in  Marienburg.  Salzerstr.  4«. 
von  1928  bis  1935  als  Melker  In 
Charlottenburg  bei  Königsberg  I. 
verslcherungsptilchtlger  Beschäf¬ 
tigung  gestanden  hat?  Erwünscht 
wäre  die  jetz.  Anschr.  d.  damal. 
Gutsherrn  von  Charlottcnbure 
Unk.  werd.  erst.  Nachricht  erb 
Ernst  Gluth.  Isernhagen  F.B.  51a 
Uber  Hannover. 

Landsleute,  die  durch  die  „Sache 
Hassenstein"  bei  d.  Ostpr.  Land¬ 
schaft  geschädigt  worden  sind, 
werden  geh.,  Ihre  jetzige  u.  frü¬ 
here  Anschrift  an  Ernst  Gluth. 
Isernhagen  F.B.  51a  über  Hanno- 
ver  anzugeben.  Strengste  Diskre¬ 
tion  zugesichert.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet. 

Benötige  dringend  Zeugen  üb.  den 
früheren  Gend.-Hauptwaehlmel- 
ster  Ernst  älauer.  Gr.-Pentlack. 
Kreis  Gerdaucn.  Nachr.  erb.  Fr 
Erna  Mauer.  Eutin.  Rd.  Königs¬ 
berg  1 

Höherer  Beamter  a.  D..  schwerkr.- 
besch.,  «7  J„  verh..  sucht  Kami- 
lienpenslon  oder  ähnl.,  evtl,  mit 
elg.  Möbeln  (auch  Halbpens.)  in 
schöner  Lage  m.  g.  Verk.-Verb 
Ausf.  Angeb.  erb.  mit.  Nr.  CI  «•>( 
Das  OstpreuOenbiatt,  Anzetgen- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Ostnr.  Beamtenw.,  50  J„  mit  Pen¬ 
sion,  oh.  Anh.,  bict.  anständ.  ält 
Herrn.  Ostpr.,  Pens.  od.  Rentner 
Heimat.  Schöne  4-Ztmm  -Wohne 
vorh.  Bel  gegens.  Gefallen  Wohn- 
gcmeinsch..  Heirat  ausgeschtoss 
Zuschr.  erb.  unter  L.  P.  50  oosi- 
lagernd  Helmstedt.  Hauptpostamt 


Westpr.  Ehepaar,  45  u.  50  J.,  Beruf 
MUller,  sucht  Dauerstellung  als 
Hausmstr.  od.  ähnl.  Angebote  u. 
Nr.  61  «05  Das  OstpreuOenbiatt, 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  24. 

Hetmatvcrtr.  (Kbg.  Pr.).  Witwer, 
alleinst.  (Hausdiener),  sucht  Stelle 
In  herrsehaftl.  Hause  b.  fr.  Sta¬ 
tion.  evtl.  Familienanschluß,  ab 
1.  4.  5«.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61757 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anzetgen- 
Abt.,  Hamburg  24. 

^  Wir  moldan  uns  ^ 


Allen  unseren  Verwandten  und 
Bekannten  teilen  wir  mit,  daß 
wir  nach  siebenjährigem  Auf¬ 
enthalt  in  USA  zuruckgekehrt 

sind. 

Franz  Neu  mann 
früher  Königsberg 
Hmtertraghcim  13 
Eva  Neu  mann 
Reb.  Gromball 
verw.  Kaiser 
früher  Cumchnen 
Bei  lin-Charlottenburg 
Soldtiuer  Allee  1 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Das  Gift 

im  Körper 

tut  nicht  gut.  Seid  Ihr  Euch 
dessen  klar  bewußt,  ent¬ 
schlackt  von  Zeit  zu  Zeit 
das  Blut.  DARMOL  macht 
frisch  und  wohlgemut  und 
fördert  auch  die  Schaffens¬ 
lust.  Und  schmeckt  wie 
Schokolade!  Ab  DM  1JS 
in  Apotheken  u.  Drogerien. 

DARMOL 


Jahrgang  7  f  Folge  10 


Das,  Ostpreußenblatt 
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Pr.-Eylau 

Am  14.  MSra  wird  Herr  Wilhelm  StrUvy-Gr.-Pel- 
•ten.  Jetzt  wohnhaft  ln  Lübeck,  Nachttgallensteg  IS, 
siebzig  Jahre  alt.  Der  Kreis  Pr.-Eylau  spricht  11) m 
*u  diesem  Tage  herzliche  und  aufrichtige  Glück¬ 
wünsche  aus.  Er  gedenkt  ln  Dankbarkeit  all  des¬ 
sen.  was  Herr  Strüvy  —  getragen  von  dem  Ver¬ 
trauen  der  Krelselngescsscnam  —  ln  Jahrelanger 
selbstloser  Arbeit  geleistet  hat.  Nach  Rückkehr  aus 
sowjetischer  Gefangenschaft  hat  er  als  Leiter  der 
Helmataiuskunfutelle  für  den  Regierungsbezirk 
Königsberg  seine  reichen  Erfahrungen  erneut  In 
den  Dienst  OstpreuQens  gestellt. 

Der  Kreis  Pr.-Eylau  gibt  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck,  das  Herr  Strüvy  sich  noch  lange  Jahre  bei 
bester  Gesundheit  im  Kampf  um  die  Heimat  ein- 
setzen  wird, 

V.  Elcrn-Bartdels,  Kreisvertreter 
* 

Es  werden  gesucht:  Pr.-Eylau:  Josef  Mehllch. 
KlrchenstraOe  11;  Eberhard  von  Plnkowskl,  Uhr¬ 
machermeister,  Walter-Flnke-StraOe  1J:  Karl  Prill, 
Bauer.  Stadtfrethett  26.  —  G Landau :  Frau  Debil tz, 
geborene  Brandt;  —  Slertken:  Fritz  Kiel  und  Frau 
Minna,  geborene  Deblttz;  —  Kl  .-Sausgarten:  Au¬ 
gust  Stanlsch  und  Frau.  —  Tenknltten;  Familie 
Klein.  Deputant;  Matern.  Melker;  Kowalev.sk!. 
Melker;  Durotin,  Melker;  Mulack.  Melker-  — 
Schwadlken.  Gut:  Familie  MUUer.  Melker; 

Schwadtken,  Dorf:  Gerda  und  Heinz  Groneberg. 
—  Stablack:  August  Nteske.  —  Bögen:  Familie 
Blank:  Frau  Erna  Lach:  Fritz  Lopenz:  Hermann. 
Amalie.  Annt  Ruske,  Gottfried  ZiUan.  —  Grün- 
watde:  Kurt  Zander.  —  Pompicken;  Muschlewski. 
Ptlzecker.  Hübner.  Dank  und  Walter  Dröso. 

Alle  Landsleute,  die  umgezogen  sind  werden  er¬ 
innert  und  gebeten.  Ihre  neue  Anschrift  rmtzu- 
tellen,  da  alle  Adressen  von  unseren  Landsleuten 
benötigt  werden. 

sämtliche  Anfragen  bitte  nur  an  die  Hetmatkrets- 
kartet  Pr.-Eylau.  (23)  Verden/ Aller,  Kreishaus  zu 
richten,  und  dabei  auch  Immer  die  Helmatadresse 
mit  angeben. 

Fritz  Schadwinkel,  Kreiskarteiführer 

Johannisburg 

Gutachterkommlssloncn  in  Lübeck 

Ich  habe  die  Bitte,  das  alle  von  der  Hcimataus- 
Kunttstellc  geladenen  Gemetndcgutachter  zwecks 
Festlegung  der  Btnheltswerte  ihrer  Gemeinde¬ 
betriebe  au  Beginn  der  Sitzung  —  die  meistens  an 
einem  Montag  beginnt  —  erscheinen,  damit  sie  die 
Ausführungen  des  Leiters  der  Helmatauskunftstelle 
hören  und  somit  über  Verlauf  und  Sinn  der  Ta¬ 
gung  unterrichtet  werden.  Oie  Meinung  mancher 
Gutachter,  daü  sie  nur  allein  für  ihre  Gemeinde 
zuständig  seien  und  vielleicht  andere  Gemeinden 
vor  Ihrer  bearbeitet  werden  könnten,  entspricht 
nicht  der  Tatsache.  Die  Festlegung  der  Elreheits- 
werte  erfolgt  vielmehr  durch  die  Kommission,  die 
sich  allein  aus  allen  Gemeindegutachtern  des  ge¬ 
ladenen  Amtsbezirkes  zusammensetzt. 

Ich  begrüße  aus  vollem  Herzen  unseren  Heim¬ 
kehrer  Hermann  Kusch mlcr/  aus  Gehlenburg  und 
unsere  aus  der  Heimat  gekommenen  Landsleute 
Wfthetm  Janzig,  Johannisburg,  und  Emma  Jabionski 
aus  Reiherswalde.  Bedauerlicherweise  Ist  die  Zahl 
unserer  Heimkehrer  und  die  der  Zusarrunenführung 
unserer  Landsleute  mit  thron  Angehörigen  aus  un¬ 
serem  Helmatkreise  äußerst  gering 

Gesucht  werden:  Wer  weiß  etwas  über  das 
Schicksal  von  Frau  Marie  Grazlk.  geh.  30.  9.  1885. 
Abbau  Brennen,  im  Dezember  1944  nach  Pommern 
evakuiert,  und  Uber  das  Schicksal  von  Förster 
Hagen  und  Sohn?  Frau  Hagen  vermutet,  daß  beide 
nach  Litauen  verschleppt  sind,  bzw.  steh  dort  auf¬ 
halten  könnten. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter, 
(20)  Altwgfmbücheaülannover. 


Osfpreußische  londslev 


Neidenburger  Jugendwoche  in  Bochum 


Unsere  Patensüadt,  die  Stadt  Bochum,  Ist  so  lie¬ 
benswürdig,  uns  eine  Neidenburger  Jugendwoche  in 
Bochum  mogihrh  xu  marhen.  Ich  glaube,  daß  diese 
Woche  sehr  schön  werden  wird.  Die  jugendlichen 
Neidenburger,  die  an  ihr  teilnehmen  werden,  wer¬ 
den  viel  Neues  kenncnlernen,  und  sie  werden  auch 
vieles  hören,  was  Ihnen  bisher  gar  nicht  oder  aber 
nicht  in  dem  Umfange  bekannt  war.  So  werden  sie 
ln  dieser  Woche  Vorträge  mit  Lichtbildern  über 
unsere  ostpreußische  Heimat  hören  und  sehen,  und 
sie  werden  auch  mH  den  Kragen  vertraut  gemacht 
werden,  die  wir  alle  uns  heute  stellen  und  die  von 
großer  Wichtigkeit  für  uns  sind.  Es  braucht  aber 
niemand  Sorge  xu  haben,  daß  er  mit  diesen  Dingen 
überfüttert  werden  wird  und  daß  daneben  für 
nichts  anderes  Zeit  sein  wird.  Im  Gegenteil,  diese 
Woche  soll  für  alle,  die  an  ihr  teilnchmen.  ein 
wirkliches  FerienerlebnU  werden.  Bochum  ist  ja 
eine  der  hervorragendsten  Städte  des  Rubrgebiets, 
und  schon  ln  der  Stadt  selbst  gibt  es  viel  xu  sehen 
und  xu  erleben.  Das  Theater  Ist  eines  der  modern¬ 
sten  In  ganz  Deutschland  und  —  um  vom  Sport  zu 
reden  —  Bochum  besitzt  das  modernste  Hallen¬ 
schwimmbad  Europas.  Es  werden  natürlich  auch 
Besichtigungen  stattfinden,  so  zum  Beispiel  von 


Allenstein  Land 

Für  1*56  sind  gemeinsam  mit  der  Stadt  Allen- 
steln  folgende  Heimatkretstreffen  vorgesehen; 

t.)  27.  Mal  Stuttgart  (Reg.-Bez.  Atlenstetn). 

S.)  10.  Juni  t.  Patenschafts-Kreistreffen  beim 
Landkreis  Osnabrück  in  Osnabrück  in  der  Mehr¬ 
zweckhalle  „Gartlage“. 

3. )  ln  Hamburg.  Termin  steht  noch  nicht  ganz 
fest. 

4. )  16.  oder  21.  Juli  Ul  Hannover-Llmmerbrunnen. 

5. )  3.  September  in  der  Patenstadt  der  Stadt 
Atlenstetn  ln  Gelsenkirchen. 

Die  fehlenden  Daten  werden  noch  bekanntgege¬ 
ben.  Hierzu  wird  noch  erwähnt,  daß  für  unser 
erste«  Patenschafts-Krelstreffen  in  Osnabrück  der 
Landkreis  Osnabrück  möglichst  alle  Kreisinsassen 
von  Allensteln-Land  begrüßen  will.  Die  Ortsver- 
trauensleute  werden  hiermit  schon  aufgefordert, 
mit  Eisenbahn  und  Bushaltern  Verhandlungen  für 
Gemclnschattafahrten,  besonders  für  den  10.  Juni, 
aufzunehmen. 

Der  Patenkreis  hat  die  Absicht,  Jugendliche  von 
14 — 16  Jahren,  an  einem  noch  zu  bestimmenden 
Ort,  tn  ein  Ferienlager  aufzunehmen.  Besonders 
Ist  hier  an  die  Jugend  aus  Berlin  usw.  gedacht. 
Voranmeldungen  hierzu  werden  Jetzt  schon  ent¬ 
gegengenommen. 

Alle  Hetmatkameraden,  die  schon  längere  Zelt 
im  Land-  und  Stadt-Kreis  Osnabrück  wohnen,  oder 
ln  letzter  Zeit  zugezogen  sind,  werden  gebeten, 
ihre  Adressen,  zur  Überprüfung  der  Kartei,  ein¬ 
zusenden. 

Gesucht  werden:  Franz  Schulen  aus  Posorten. 
nach  1945  wohnhaft  gewesen  tn  Flenhudersen,  Kreis 
Rendsburg:  Hans  Mtschntck,  etwa  1916  geb.,  Sohn 
des  Lehrers  M„  zuletzt  Oberfeldwebel  bei  einer 
Luftnachrichten-Etnhett:  Forstsekrelär  Schlegel 

aus  Lanskerofen:  Revierförster  Pohl  aus  Plautzig; 
Josef  Burdack  aus  Stablgotten.  Ortsteil  K!.-Stabl- 
gotten;  Franz  Thiel  aus  Gr.-Lemkendorf.  geb. 
1*.  2.  1060.  soll  1045  ausgewiesen  worden  sein: 
Eltern  des  gefallenen  Bauarbeiters  Karl  Röskc, 
Karl  und  Maria  Langer,  letztere  sollen  um  Schöne¬ 
berg  gewohnt  haben  (dringende  Rentenangelcgen- 
hett)  und  zur  Übersendung  von  Nachlaßsachen;  An¬ 
gehörige  von  Max  Pesttcowskl,  geb.  24.  7.  1910, 
letzte  Anschrift  der  Ehefrau  Agathe  P.  war  Jomcn- 
dorf;  Erich  Wölke,  vermutlich  geb.  7.  11.  1929  ln 
Lapken,  Wohnort  Wartenburg  am  Bahnhof.  (Soll 
bei  der  Bahn  beschäftigt  gewesen  sein.)  Alle  Mel¬ 
dungen  an  die  Heimatkreiskartei  Allensteln-Land 
z.  H.  Bruno  Krämer,  Celle  (Han),  Sägemühlen- 
straße  26. 


Brrgwrrken,  und  es  wird  auch  eine  Fahrt  unter 
Tage  unternommen  werden.  Die  Teilnehmer  wer¬ 
den  einen  Eindruck  vom  Ruhrgebiet  gewinnen. 

Ich  rufe  nun  die  männliche  Jugend  von  achtzehn 
bis  fünfundzwanzig  Jahren  des  Kreises  Neidenburg 
auf,  sich  zur  Teilnahme  an  dieser  Woche  zu  mel¬ 
den.  Sie  wird  vom  Montag,  dem  14.,  bis  Sonntag, 
dem  18.  September,  stattflnden,  und  zwar  Im  Haus 
der  Naturfreunde  am  Hedberg  In  Bochum.  Die 
Teilnehmer  werden  hier  freie  Unterkunft  und  Ver¬ 
pflegung  erhalten,  ebenso  werden  die  Reisekosten 
ganz  oder  zum  Teil  bezahlt.  Wenn  es  möglich  Ist, 
sollen  auch  Neidenburger  berücksichtigt  werden, 
die  schon  älter  als  fünfundzwanzig  sind.  Aurh  diese 
wollen  sich  also  bitte  melden..  Die  Meldungen 
müssen  bis  zum  1.  Mal  erfolgen;  sie  sind  an  mich, 
dem  Unterzeichneten,  zu  richten. 

Ich  würde  mich  sehr  freuen,  wenn  die  Eltern, 
die  Lehrhrrren  und  wer  sonst  erziehungsberechtigt 
Ist,  den  Jungen  Netdenhurgern  diese  acht  Tage 
Urlauhstreizeit  ermöglichen  würden. 

Mit  tandsmannschaftllrhem  Gruß 

Wagner.  Bürgermeister  *.  Wv.,  Kreisvertreter, 
Landshut'Bay.  II,  Postfach  2. 


Für  Kreisvertreter  Egbert  Otto-Rosenau,  Lübeck. 
Gärtnergasse  15.  Bruno  Krämer.  Stellvertretender 
Kreisvertreter  und  Kartelführer. 

Rößel 

Lehrer  Alfons  Klempert  aus  Bischofstein,  Jetzt 
wohnhaft  in  Allendorf,  Kreis  Marburg  Lahn,  Her¬ 
renwald  25,  der  Verfasser  des  Helmatschausplels 
.Da  Dlewelstän  bl  Böschstän",  hatte  dieses  mund¬ 
artliche  Spiel  1931—1933  ins  Hochdeutsche  über¬ 
setzt.  Er  hatte  es  als  Singspiel  mit  dem  Titel  „Der 
Teufelsstein  bet  Bischofstetn“  komponiert.  Wer 
weiß  etwas  über  den  Verbleib  des  Helmatschau¬ 
splels  oder  des  Singspiels?  Wer  besitzt  es  zufällig? 
Nachricht  erbittet  der  Unterzeichnete. 

Die  ehemaligen  Abiturienten  des  Gymnasiums 
Rößel,  Jahrgänge  1906.  1916.  1926  und  1936  werden 
gebeten,  sich  bei  der  Gymnasialkartei  ln  (24b)  Kis¬ 
dorf  (Holst)  über  Ulzburg  zu  melden.  (Lehrer  Erwin 
Poschmann.) 

Gesucht  werden:  Schneidermeister  Johann  Klem¬ 
pert,  geb.  6.  April  1872,  früher  wohnhaft  ln  Bischof¬ 
stein,  Richthof  6.  zuletzt  lm  Altersheim  Rastenburg, 
Hindenburgstraße  66.  Wer  weiß  etwas  über  Ihn  oder 
war  mit  ihm  zusammen?  —  Leo  Klempert.  geb.  tn 
Bischofstein,  dort  Friseur  bei  Basemann,  später 
Zeichner  beim  Telegraphenbauamt  In  Königsberg, 
BUlowstraße  34.  Klempert  kehrte  194t  aus  Kanada 
zurück  und  wurde  zum  Volkssturm  etngezogen.  Er 
soll  ln  Königsberg  ln  einem  Lazarett  verwundet 
gewesen  und  mutmaßlich  dort  gestorben  sein.  Er 
war  ein  bekannter  Laienspieler.  Wer  kann  über 
Klempert  Auskunft  geben?  Nachricht  an  den  Un¬ 
terzeichneten  erbeten. 

Franz  Stromberg,  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  27 

Pr.-Holland 

Gesucht  werden:  Familie  Emmerich.  Pr.-Hol¬ 
land.  Markt  (Haus  Arnold).  Anschrift  der  von 
Ostlvelm  verzogenen  Frau  Llsbeth  Kopp  und  Frau 
Koop  sen.,  Pr.-Holland. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über:  1.  Frau  Therese 
Schliffke.  geb.  10.  12.  1872,  aus  Spanden  bei  Döbern. 
Sch.  soll  auf  der  Flucht  ln  Pommern  verstorben 
sein. 

2.  Fritz  Preuß,  geb.  23.  4.  1891,  aus  Reichenbach. 
Nach  der  Besetzung  soll  Preuß  lm  März  1945  in 
Reichenbach  gewesen  sein. 

3.  Sanitäts-Obergefr.  Walter  Schwensltzkt,  geb. 
17.  6,  1906,  aus  Davids.  Letzte  Feldpost-Nr.  26  558. 
Nach  seinem  Genesungsurlaub  begab  sich  Sch.  am 
20.  1.  45  zu  seiner  Truppe  nach  Loben  (Oberschle- 


slen).  Dieses  Ziel  kann  er  Infolge  Inzwischen  er¬ 
folgter  Räumung  nicht  erreicht  haben. 

Ferner  wird  nochmal*  auf  den  Suchhinweis  Im 
Januar  1956  —  Emma  Umgelder.  Soldat  Fritz 
MUUer  (Pr.-Holland).  August  Guakowskt  (Dobern) 
und  Hermann  Kllngspohn  (Herrndorf)  htngewle- 
sen. 

Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle. 
Herrn  Gottfried  Arnting  in  Pinneberg,  Rlchard- 
Köhn-Straße  2. 

G.  Amllng.  stellvertretender  Kreisvertreter 


Aus  der  Geschäftsführung 


Leider  ist  noch  lange  nicht  allen  Landsleuten  be¬ 
kannt,  daß  unsere  Jugendlichen,  die  Jetzt  aus  Ma¬ 
suren  oder  Litauen  kommen  und  keine  abgeschlos¬ 
sene  deutsche  Schulbildung  haben.  Sonder-  oder 
Förderschulen  besuchen  können,  die  zum  Teil  mit 
Helmen  verbunden  sind.  So  ist  zum  Beispiel  der 
Slellhof  des  Evangelischen  Hilfswerkes  ln 
Espelkamp-Mlttwald  In  der  Lage,  zu  Ostern  wieder 
eine  ganze  Reihe  jugendlicher  Spätrückgeführten 
aufzunehmen.  Nähere  Auskunft  wird  gern  von  der 
Abteilung  „Jugend  und  Kultur“  erteilt. 

* 

Von  einem  ostpreußischen  Landsmann,  der  durch 
die  Flucht  seine  Frau  und  Tochter  verloren  hat 
und  letzt  tn  einer  zweiten  guten  und  glücklichen 
Ehe  lebt  —  in  wirtschaftlich  sehr  gesicherten  Ver¬ 
hältnissen  — ,  sind  wir  gebeten  worden  ein  ost- 
preußlschcs  Waisenkind,  ein  Intelligentes,  auf¬ 
gewecktes  und  gesundes  Mädel  lm  Alter  von  etwa 
sieben  Jahren,  zur  Adoption  ausfindig  zu  machen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Abt.  „Jugend  und 
Kultur".  Hamburg  24.  WaUstraße  29. 


Bestellschein 

Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn  I 


Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bts  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V, 

Den  Fördcrerbeltrag  ln  Höhe  von  1,20  DM  bitte 
ich  monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Vertriebsabteilung,  in  Hamburg  24,  Wall- 
suaße  29.  (Beitrag  bitte  nicht  beifügen.) 


Wir  lietem  oll«  Marken  gegen  tOofeKHcint! 
bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ab  Postkarte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlos  unsem  gr.  Schrerbmosdiinen-Rotgebef  Nr.  60  F 


NOT  HEl+CO  •  GÖTTINGEN 


i  durch 


IjtMuidflüuil 


Nicht  zu  vergessen;  D.DD.-  Puder! 


Gtollonangoboio 


Suche  f.  größ.  Gutshaushalt  (Nähe 

- - -  Hlldeshetm)  z.  15.  3.  od.  1.  4.  zu- 

1  Gärtnergehilfe  in  Dauerstellung.!  verläss.  Wirtschalterin  mit  perf. 
|  1  Gärtnerlehrling  für  mittl.  Blu-,  Kochkenntnissen.  Erfahr,  in  Ge- 


Angenehmc  Neben-Besrhäftlgung 
t.  berufstätige  Männer  u.  Frauen. 
KERT  Freudenstadt  F  381 

100  Textll-Verkaufsschlager 
aller  Art  in  Kommission 
zum  Wiederverkauf  lm  Bun¬ 
desgebiet  liefert  zu  ungewöhn¬ 
lich  niedrigen  Preisen  Ham¬ 
burger  Fabriklager  nur  an  zu¬ 
verlässigste  Landsleute  für 
dauerhafte,  angen.  Zusammen¬ 
arbeit.  Sicherheitsangebot  und 
Bewerbung  (evtl,  mit  Lichtbild) 
erb.  u.  Nr.  61  823  Das  Ostpreu- 
Oenblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  24. 


men-  und  Zierpfianzenbetrieb  ge-  flügelhaltung.  Schlachten  Ein¬ 
sucht.  Bruno  Scharowsky,  Heide,  machen.  Hausmädchen.  Wasch- 
Holstcin,  Tel.  2412  (früher  Anger-  1™“.  2  Küchenmädehen  Vorhand, 
bürg  Ostpr.).  Handgeschrieb.  Lebenslauf  mit 

- 1 _  Lichtbild,  Zeugnisabschriften  und 

Rentner-Ehepaar  od.  alleinstehende  Gehaltsanspr.  erb  an  Anneliese 
Frau  z.  Mithilfe  lm  Geschäfts-  Gräfin  Kielmansegg,  Heinde.  Post  ■ 
haushalt  b.  fr.  Wohng.  gesucht.  Großdüngen  (Hann),  Ruf  Groß- 

Nachr.  erb.  Kurt  Murawski.  Bad  düngen  23*. _ 

Homburg  v.  d.  H..  Seulberger  Hausgehilfin.  30-50  J..  zuverlässig. 
Straße  12  (fr.  Lötzcn,  Ostpr.).  ehrl.,  fleißig,  an  selbst.  Arbeiten 

! - 1  gewöhnt,  Kochkenntn.  erfordert.. 

Als  Ostpr.  suche  ich  für  meine  neu  für  2-Personen-Haushalt  lm  Ein- 
Ubcrnomm.  Gastwirtschaft  mit  famillcnhaus  zum  1.  4.  od.  später 
Fremdenpension  f.  sof.  od.  spät,  gesucht.  Gut.  Lohn.  elg.  Zimmer. 

1.  eine  Kraft  mit  KUciienkenntn..  zuschr.  erb.  Zahnärztin  Grund- 

2.  eine  Kraft  für  Wirtschaft  und  mann.  Breselenz  bei  Dannenberg.  ■ 

Pension.  3.  Rentner  oder  älteres  - - :  j 


Ehepaar  f.  Carlen  u.  Stallungen. 
Angeb.  erb.  an  Oskar  Meyer, 
Eisborn  Nr.  15,  Post  Fröndenberg. 
Ruf  Eisborn  40. 


Tief-  und  Betonbau-  Klir  r.isuorn  411. 

Unternehmung  in  N  R  W  ~  .  .  _ _ _  . 

.......  ,  .  ..  Gesucht  wird  Küchenlelterln  mit 

Stellt  In  den  kommenden  Mo-  gl,ten  Koch-  u.  Diätkenntnissen. 
n®*en  £Ur  unl2  süddeut-  mehr).  Krankenhauserfahrung  er¬ 

sehe  Baustellen  ein:  Ober-  forderiich,  evtl.  Fachschwester. 
Ingenieure,  Bauleiter  bzw.  Meid.  erb.  Krankenhaus  Maingau 
Bauführer.  Beton-  und  Ein-  „  Roten  Kreuz.  Frankfurt,  M„ 
Khalerpoltere.  Schaditmeister.  Eschenhelmer  Anlage  4-8. 

Beton-,  Straßen-  und  Tiefbau-  i 

Vor-  u.  Facharbeiter,  Bagger-,  Zum  1.4.56  od.  spät,  selbst.  Köchin 
Raupen-  und  Lkw. -Fahrer,  /(jr  mocjern.  gepflegt.  Haushalt  1. 


OBERBETT  ENT, 

Fachfirma  ... 

_  daunendichtes  Inlett 
UA  Federfüll  g.  DM  62.- 
TTsa.  .  Halbdaunrnfllg  75.- 
tr  ^  )  Daunenfüllg.  90.- 
ri  1 7.  Kopfkissen  80/80  cm 
MZjIQP  DM  18.-  bis  DM  28.- 

TÜld  BETTFEDfcRN 

proi.wart  gebrauchsfertig 
und  «all  ln  allen  Preislagen 
Verlangen  Sie  offenes  Ange- 


Gesucht  werden 

Hausgehilfinnen 

t.  d.  Anstaltsbetrieb,  geregelte 
Arbeitszeit;  Bezahtg.  n.  Tarif. 
Meid.  b.  Schwester  Oberin  d. 
Heilstätte  Roderbtrken,  Leich¬ 
lingen.  Rheinland,  Bahnstrecke 
Köln- Wuppertal. 


Ich  suche  f.  meinen  Haushalt 
mit  2  kleinen  Kindern  zuver¬ 
lässige,  kinderliebe  u.  ehrliche 
Hausgehilfin 

Zuschr.  mögl.  m.  Bild  erb.  an 
Frau  Dr.  Karsch.  Jüchen  b.  M.- 
Gladbach.  Kölner  Straße  30. 


Zur  selbständig.  Führung  eines 
modernen,  gepflegten  Etagen¬ 
haushaltes  ln  Remscheid  wird 
zuverlässige 

Hausangestellte 

z.  I.  April  od.  spater  tn  Ver- 
traucnsstellg.  gesucht.  Wäsche 
wird  ausgegeben.  Guter  Lohn, 
elg.  Zimmer.  Schrift!.  Angeb. 
u.  9275  an  Anzeigen-Klein  KG, 
Solingen. 


Wirtschafterin  und  Hausmädchen 

ln  gepflegt.  Haushalt  gesucht. 
Elektr.  Koch-  u.  Waschanlage 
vorh.  Geboten  elg.  Zimmer  m. 
Fließwasser,  guter  Lohn  u.  ge- 

I  regelte  Freizeiten.  Angebote  an 

Dr.  Alff,  Sürth  bei  Köln 
Uferstraße  1 

[Für  modern  eingerichtete  Jugend¬ 
herberge  am  Rhein  ein  oder  zwei 
Mädchen  gesucht.  Fahrgeld  wird 
bei  Annahme  gestellt.  Ausführl. 
|  Bewerbungen  an  Jugendherberge 
Bad  Honnef. 


Freundliche  Hausangestellte  sucht 
|  Gaststätte  ln  Dortmund-Holz¬ 
wickede.  Bel  Eignung  Mithilfe  d. 

|  Gästebedienung.  Gute,  liebevolle 
Behandlung  wild  zugesichert.  Rel-  . 
sekosten  werden  erstattet.  Angeb. 

1  erb.  an  Frau  Gertrud  Brauck- 
|  mann.  Dortmund-Aplerbeck,  Köln- 
\  Berliner  Straße  83. 


GUTSCHEIN 


12  x  50  DM  -  750  DM 

daß  das  richtig  ist,  ersehen 
Sie  aus  unseren  Prospekten. 
Fordern  Sie  dazu  kostenlos 
unsere  Broschüre 

46  EIGENHEIME 

Ausschneiden  und 
einsenden  an 


Mehrere  Hausgehilfinnen  bis  zu  zung,  gut.  Lohn.  Anny  Camps, 

:  28  Jahren  für  unsere  Hauptküche  Köln-Müngersdorf,  Belvedere- 
|  ab  sofort  bei  gutem  Lohn  und  Straße  104. 

,  guter  Unterbringung  lm  Haus«- _ 

|  gesucht.  Heilstätte  Senne  I  de;  ,  ,,  ,,,,,  ,,  . 

LVA  Westf..  Senne  I,  Post  Wtn-  Zuverlässige  Hausgehtlf  n  für  Arzt 


BADENIA  BAUSPARKASSE  GMBH 
KARLSRUHE  mhsimim  u-t< 


Zuverlässiges,  selbständiges 
Mädchen 

in  gepflegtes  Einfamilienhaus 
gesucht.  Eig.  Zimmer  mit  Hei¬ 
zung,  gut.  Lohn.  Anny  Camps. 
Köln-Müngersdorf,  Belvedere¬ 
straße  104. 


Ihren  Bedarf  decken  1 

Rudolf  Blahut,  Furth  I. Wald 


Iinfi  i  kw -Fahrer  .  ?  --,*•■  oot,  Devor  sie  onaerweiug 

Motten  U  M as rh l n cn - S ch los-  '  {ür  modern  gepflegt  Haushalt  l.  ihrCn  Bedarf  decken! 

Motoren  ,  Maschinen  ^cnios  Münsterland  b.  gut.  Lohn  u.  elg.  Dt.-4Ä|#  F.uih  !  Wnld 

ser.  Schweißer  und  Dreher,  zlmmcr  m.  fl.  Wasser  u.  w>i»  H u d ol f  B I oh u E.  Furth  I.  Wold 

Gärtner-  oder  Dlencr-Chauf-  gesucht.  Ausführl.  Bewerbung  m  Kmderkurhcim  Bad  WaldllesbomJ  und  Wasser  und  guter  Lohn 
feur,  Platz-  und  Magazin-Ver-  Lichtbild  erb.  u.  Nr.  61  902  Das  Upcwtadt,  sucht  Hausgehilfin  zu  wird  geboten.  Ang.  u.  Nr.  61  828 

^-eÄ„BUCh5,a';  Ostpreußenblatt,  Anzclgen-Abt  .  s0fP0Prt.  Gute  Bezahlung  und  gere-  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 

Branchekräfte! etwa  Jam-  Häwburg «• _ Igelte  Freizeit. _ |  Hamburgj^ _ 

gänge  10-25.  mit  ersten  Refe-  s  ^  alleinstehende  Frau  (Rcnt-  Hausgehilfin  t.  sofort  gesucht,  gut. 

renzen  wollen  sich  möglichst  „Vrtn)  d  c  bei  uns  eine  zweite  Gehalt,  eig.  Zimmer  und  gereg.  Jüngeres,  intelligentes 
unter  Beifügung  eines  Fotos,  Heimat  findet, ^«Snd  und  ehr  F'eize.L  Angeb.  an  K°ndl<°ne!  u.  «.„.-.KJ  J.An 

Angabe  des  Geb_-Datums  und  Ilch  lst  und  mir  im  Haus  und  C«f4  Hans  Bader,  Düsseldorf,  ndUSIDdUCllGIl 

Beschäftlgnngsnachwois  bal-  Garten  hilft.  Kleine  Land-  und  Llehtstr.  -9  (früher  Allenstcln). 

dlgst  bewerben.  Angebote  un-  Gastwirtschaft.  Melken  von  drei  Suche  sobald  wie  möglich  zuverl,.  für  herrschaftlichen  Privat¬ 
ier  Nr.  61781  Das  Ostpreußen-  Kühen  erforderlich.  Kost,  heizb  tücht.  Hausgehilfin.  Zimmer  mit  haushalt  in  schönst.  Lage  am 

blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24.  |  zlmm  _  Lohn  n.  Verelnb.,  Raum  Heizung  und  fließendem  Wasser  Starnberger  See  Obb..  zum  bal- 

— — — ■  ■  Sehleswig-Holst.,  Hausfrau  Ostpr.  Ist  vorh.  Frau  L.  Engel,  Melle,  digen  Eintritt  gesucht.  Haus- 

nrhp  ,  .  *  ,«s«  e,nen  i.ehrline  Ang.  erb.  ...  Nr.  61  433  Das  Ost-  Helgolands.raße  7.  hait  besteht  a.  zwei^En^adss. 

preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  24  u.  zwei  Kindern.  Große  Wäsche 

n  ,  .  wird  außer  Haus  gegeben.  Elg. 

_  ,  .  .  ,  Hemmacneirau  Zimmer  mit  Zentralheiz,  vor- 

Suche  zuverl..  umsieht.,  solide  „andern  Gute  Bezahlung.  Be 

Hausangestellte  für  Büroräume.  nur  abends.  In  Werbungen  an  Frau  A.  Bagusat, 

ole  selbständig  meinem  Haush.  Hamburg,  Nähe  Klosterstern,  München  27,  Maria  -  Theresia - 

vorstphen  kann,  da  selbst  Im  gesucht.  Angebote  erb.  unter  Straße'26. 


bot  bevor  Sie Anderweitig  Erfahrene  zuverl.  Hausgehilfin  für 
Raren  B^rf  deckean|derWe‘  ‘!  ?_* ÜS» 


ln  Hannover  sofort  gesucht.  Zu- 
sätzl.  Hilfe  vorh.  Zimmer  m.  Hzg. 


|  delsbleiche  bei  Bielefeld. 

Wegen  Heirat  meiner  jetzig,  suche 
;  Ich  zum  1.  4.  56  eine  erfahr.,  an 
selbst.  Arbeiten  gewöhnte  Haus¬ 
gehilfin  für  meinen  4-Pers. -Haus¬ 
halt  (2  Kinder,  6  u.  2'/;  J.),  elg. 
Zimmer  Vorhand.  Frau  M.  Peres, 
Mülheim,  Ruhr,  Schloßberg  18. 


haushalt  In  Bielefeld  gesucht. 
Putzhilfe  vorhanden.  Angeb.  uni. 
Nr.  61  850  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

„Das  Ostpreußenblatt" 
wild  überall  gelesen 


unter  Beifügung  eines  Fotos. 
Angabe  des  Geb. -Datums  und 
Beschäftigungsnachwcls  bal¬ 
digst  bewerben.  Angebote  un¬ 
ter  Nr.  61  781  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  z.  1.  4.  1956  einen  Lehrling  Ang.  erb.  u.  Nr.  6i  «J  Das  osi- 
sowle  etn  Lehrfräulein  f.  meine  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 
Fleischerei.  Kost  u.  Wohng.  Im 


Hause.  Paul  Krlstahn,  Duis¬ 
burg.  Wanhelmer  Str.  105.  früher 
Insterburg, _  I 

Suche  für  meinen  12  ha  großen 
arrondierten.  Intensiven  Bcrog- 
nungsbetrleb  einen  Mann,  der 
alle  Arbeiten  mit  verrichten  hilft. 
Einzelzimmer.  Familienanschluß, 
gute  Arbeitsbedingungen  vorh. 
Angebote  mit  Gehaltsanspr.  an 
Adam  Retnhelmer.  Matnz-Gtns- 
hetm,  Hauptstraße  8. 


Ist  vorh.  Frau  L.  Engel,  Melle, 
Helgolandstraße  7. 


Reinmacheirau 


Suche  zuverl..  Umsicht.,  solide  HBlitUiULHCHUU 

Hausangestellte  f(ir  Büroräume,  nur  abends,  ln 

ole  selbständig  meinem  Haush.  Hamburg,  Nähe  Klosterstern, 

vorstehen  kann,  da  selbst  Im  gesucht.  Angebote  erb.  unter 

eigenen  Geschäft  ganz  tätig.  Nr.  61  868  Das  Ostpreußenblatt, 
Gepflegte  Etagenwohnung  mit  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 
allem  Komfort.  Hausmeister, 

Putzhtlfe  vorhanden.  Biete  elg.  Gesucht  weg.  Heirat  mein,  bisher 
Zimmer  mit  Heizung,  gut.  Ge-  Mädchens  z.  I.  3.  od.  15.  3.  f.  kl 


Zimmer  mit  Heizung,  gut.  Ge¬ 
halt.  u.  Famlllenanschl.  Ang.  an 
Frau  Christel-Ria  Olbrich 
Hagen,  Elbcrfelder  Straße  84 


Emfamilienh.,  mod.  Neubau,  zu 
ält.  Dame,  zuverl.,  erf.  Hausge¬ 
hilfin.  nicht  u.  35  J„  die  selbst, 
kochen  kann.  Ruh.  Haush.  Dauer- 


Suche  für  meinen  anerk.,  Intensiv  »rurfinsrht  zuschr  mit 

bewlrtsdi.  Lehrbelr..  40  ha,  mit-  Ältere  Ostpreußin,  mit  allen  Arbel-  u .j i!  f, „c n suu fh  ?. e min i s a b sehr 
telschw.  Boden.,  z.  1.  4.  od.  15.  4.  ten  tn  Haus  u.  Garten  vertraut,  »ü“  Lebenslauf,  Zeugnisabsdir 


telschw.  Boden.,  z.  1.  4.  od.  15.  4. 
1956  einen  Landwlrtsch.-Lehrling 
und  einen  Gehilfen  bei  vollem 
Famtllananschl.  u.  Gehalt.  Zucker- 


wtrd  für  die  selbständige  Füh¬ 
rung  des  Haushalts  eines  Künst¬ 


en  Frau  Marg.  Georg,  Stutt-j 
gart-W.  Köllestraße  78. _ 


Gesucht  sofort  od.  später  eine 

Haustochter 

zum  I.  4.  eine  zuverlässige 

Hausgehilfin 

Angeb.  mit  Zeugnissen  u.  Ge¬ 
haltsansprüchen  an 

Kindcrkurtaeim  Wetzet 
Braunlage 


JiVdiiouetL  kaufetL  bti  der  „Quelle” 
JlLMioiieii  können  sieh  nielil  irren 

Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde*.  Das  ist  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seit  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  prächtig  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensortiment 
an  guten  Artikeln  des  tägl.  Bedarfs  kosten¬ 
los  zuschicken  -  und  Sie  werden  feststelten: 

•i  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


FamUlenanschl.  u.  Gehalt.  Zucker-  !er-Ehepaares  nach  Westfalen  ln  Zum  1.  April  suche  ich  eine  erfah-J  t 

rtlbenbau,  Saatgutvermehrg.  usw.  Dauerstellung  bei  guter  Bezah-  reue,  ält.  Hausgehilfin,  die  mel-  „... 

Betrieb  gut  mechanisiert.  Führer-  limg  gesucht.  Für  schwerere  Ar-  nen  Haushalt  selbst,  führen  kann.  Beiköchin  neben  Intn.-KUchenchef 
schein  erwünscht.  Angeb.  u.  Nr.  beiten  wird  Hilfe  gestellt.  Meid  Beste  Behandlung,  guter  Lohn,  zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 
81  898  Das  OstpreuUenblatt.  Anz  -  bei  Landw.-Rat  Woelke.  Göttin-  keine  gr.  Wäsche.  Frau  Martha  „Hotel  zum  goldenen  Löwen“.  St. 
Abt.,  Hamburg  24.  I  gen,  Kcpleistraßa  28.  I  Prott,  Herten,  Westf.,  Ewaldstr.  7.1  Goar  am  Rhein.  , 


GROSSVERSANDHAUS 


(Quelle 


FORTH/BAY.  171 , 


Jahrgang  7  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 


in  schön  gelegenem  modern 
eVnßenchlelcm  Mutterhaus  der 
OK K -Schwesternschaft  Krefeld 
und  tm  neiizcUllchcn_  Schwe- 
sternhans 
anstalten 


S&as  Qsteipaket 

fQr  DM  15,—  etnschl.  Porto 
In  tadelloser  Verpackung: 

♦0  Marzlpan-Eler,  blank  und  matt 
12  Trink-,  Krem-,  Fruchtmark-Eier 
I  Knickebein-Häschen 
125  g  MIX-KAFFEE  1 


Zur  Konfirmation,  Kommunion  u.  lum  Osterfest 

liefern  wir  das  vlelbegehrte  Helmatbuch: 

QUER  DURCH  OSTPREUSSEN 

OröOe  21X21  cm.  Kunstdruck.  Färb.  Schutzumschlag. 
100  Aufnahmen  aus  fast  allen  Städten  der  unver¬ 
gessenen  Heimat.  —  l-andschaftsbilder  aus  dem  samland,  der 
Kurtscben  und  Frischen  Nehrung,  Masuren  und  der  Itomlntcr 
Heide. 

Das  Buch  vermittelt  alles  Wissenswerte  über  Einwohnerzahl. 
Gründungsjahr,  Geschichte  und  Wirtschaftsleben  der  Städte. 
Lieferung  erfolgt  Jetzt  Innerhalb  3  Tagen. 

ELCH-VEK1.AG,  (16)  Wiesbaden.  Postfach  30*3 


der  Stadt.  Kranken- 
Krefcld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15  Lcbcnstahr  eine  gute 
hauswirtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld  HohenzollcrnstraBe  9t 


(feinste  Costarica-Mischung) 
125  g  Herrenkringel 
125  g  Sandgebäck.  Schokolade  gct. 

Postversand  G.  Mix 

Postfach  SS  K 


Stpr.  Landwirt,  allelnst..  50  172. 
ev  kl  Landwirtschaft  (gcpathl.). 
Raum  Bremen,  sucht  nette  und 
ehrl.  Lebensgefährtin  (Lands 

männln),  35—48  3  ,  d 
hat,  zw.  gemclns.  Haushaltsführ., 
bei  Zuneigung  a  *P#t-  H£!.a, 
Witwe  m.  1  Kind  angen^MÖRh 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  61  75#  Da* 
otinr-riUpnhiai! .  Anz.-Abt.,  liam 


Hamburg-Rahlstedt, 

Postscheckkonto  Nr.  3«  63 
(Nachnahmesendungen: 


bei  portofreier 
Noc  hnohme 

Eine  große  Leistung 

-  Schröders  Spoxiol-Sortimenl  - 

10  horrlidio  Hovona,  10  «die  Sumatra, 
5  Vorstenland  (Java),  oll*  aus  voll- 
ftifen  Tabaken,  sehr  delikat  und 
angenehm 

Wirklich  ein  Schlager 

der  unserer  79  Jahre  ölten  Firma 
Ehre  macht.  Kein  Risiko,  da  Rüde¬ 
nohme  bei  Niditgefallen.  Bestellen 
Sie  dieses  preiswerte  Sortiment 
sofort  bei  der  altbekannten  Firma 

Georg  Schräder  &  Co.  Bremen  1 
Gegründet  1877  •  Postfach  136  VK 


Schweriner,  Königsberg  Pr, 

jetzt  (!3b)  Bad  Worlshofen.  Hartenthaler  Straße  36 


60  Pf  Postgebühr) 

fordern  Sie  unverbindlich 
neu  erschienene  Oster- 
Prelsliste  an! 


Bitte 

unsere 


empfiehlt  aus  eigener  Herstellung  zu  OSTERN 
Marzipan-Eier  mit  Schokolade  in  verschiedenen  Sorten: 
reines  Marzipan,  Ananas.  Orange.  Nuß.  Nougat  und  Krokant, 
in  Original  Lattenkistchen  gepackt,  in  Größen  von  '/».  1.  1*  *, 
2  und  3  Pfund,  pro  Pfund  I)M  7.50  —  Pfund  DM  4,25 
außerdem  aus  ständiger  Fabrikation 
Original  Königsberger  Marzipan  DM  7.50  per  Pfund 
Pralinen  8,—.  Baumkuehensplt7.cn  8.—,  Baumkuchen  7.50  DM. 
Ab  3  Pfund  an  eine  Adresse  Am  Inland  portofrei. 
Zollfreier  Ubersee  Versand. 

Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordern! 


VorM’htl  Ir  rinnen,  16—18  Jahre  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgebild. 
Schwestern  finden  Aufnahme  in 
der  Schwesternschaft  Maingau 
vom  Boten  Kreuz,  Frankfurt  M„ 
Eschenheimer  Anlage  4-8.  Bewer¬ 
bungen  erbeten  an  die  Oberin. 


beide  27  J 


m  J®  _  prima  abgelagerter 

nn  TlUltzr  vollfett, 

uQ  jC  in  halben  u.  ganzen 

Laiben  p  1  $  kg  2,15 
ab  Feinkosthandlung 

Heinz  Reglin,  Ahrensburg  Holstein 


Ule  DKK-Srhwcsternsch»(t 
„Grenzmark“ 

nimmt  zum  1.  April  —  auch 
früher  — 

junge  Mädchen 

mit  guter  Allgemeinbildung  im 
Alle:  von  18  bis  32  Jahren  als 
Lernschwestern  zur  Ausbildung 
in  den  Krankenpftegeschulen 
lllldcsheim.  Großburgwedd  b. 
Hannover  und  Ratzeburg  auf. 
Gut  ausgebildete  Kranken-  u. 
Säuglingsschwestern  bis  zu 
37  Jahren  werden  auf  den  Ar¬ 
beitsfeldern  der  Schwestern¬ 
schaft  ebenfalls  benötigt. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Schulzeugnis,  sonstigen  Zeug¬ 
nissen  und  Lichtbild  an  die 
Obern  der  DRK-Schwostern- 
schafi  ..Grenzmark“.  Hildes¬ 
heim.  Weinberg  1,  Tel.  42  22. 


Welches  Mädel  V.  25— 30  J 

einem  Späthelmkehrer,  d.  « 

Kriegsgefangenschaft  zurüc 

eine  gute  Lebensgefährtin 
Bin  3«  J-.  1.74  gr.,  dklbld. 
gern.  Blldzuschr.  u.  Nr  61  8 
Ostpreußenblatt,  Anzeiger 
Hamburg  24. 


Fabrlkreste-Makopopeline.  f.  Hemd 
u.  Blusen,  versch.  Farben.  1  kg  (ca 
9  m)  12  - DM.  Affcldt,  Reutlingen, 
Tübinger  Straße  82. 


^  /T\  Achtung,  Vertriebene! 

J  Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

I mW/  Anschaffung  Ihrer  Betten 

719.1  durch  günstige  Zahlungsbedingungen 
|  X  /  die  altbekannte  Vertnebenenflrma 

Bettfedern  Herzig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN.  Kunlbertlstraße  »5 
Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Lust.  Ostpr.  mit  Rente,  Wohn,  u 
Anli..  mlttl.  Alters,  w.  Brtcfw.  m 
spaßigem  Landsm.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  61  688  Das  Ostpreußenblau 
Anz.-Abt,.  Hamburg  24. 


öekanntfehaften 


Unser  Schlager 

Oberbett  134'200,  Garantie-In¬ 
lett.  Füll  g.  6  Pfd.  graue  Halb¬ 
daunen  nur  PM  48,- 

Kopfkissen  80  80.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  .....  nur  PM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 


Hamburg  24 


BLUMEN  MACHEN  FREUDEI 

Gladlolcnzwlebeln-Prachtmlschung 

ln  10  verschiedenen  Sorten  und  Farben,  extra  verpackt 
1.  Größe  12  14  100  sich.  17,—.  50  Stck.  9,—.  25  Stck.  5,—  DM 
Gute  Größe  10  12  100  Stck.  13,—.  50  Stck.  7.—.  25  Stck.  4,—  DM 
Edelrosen-Buscli,  unvergleichliche  Schönheit 
ln  10  verschiedenen  Sorten  und  Farben  meiner  Wahl 
100  Stck.  90,—  DM.  50  Stck.  47,50  DM.  10  Stck.  10.—  DM 
Lieferung  Frühjahr  per  Nachnahme,  ab  10,—  DM  verpackungs- 
frei,  ab  20.—  DM  auch  portofrei,  solange  Vorrat  reicht 
Blumen-llandtkc.  <13b>  Seehaupt  Obb. 
früher  Rößcl.  Ostpreußen 


llähr.  im  sozialen  Beruf  stehende 
Ostpr  ev.,  1.68.  vom  Land  stam¬ 
mend.  sucht  die  Bekanntschaft 
eines  gebildeten  Ostpr  .  mögl.  a. 
Landwtrtsch.  od.  Forstfach,  leri 
nicht  Beding.  Zuschr.  erb  unter 
Nr.  61513  Das  Ostpreußenblau. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Tragt  die  Elchschaufel 


Ostpr.  Handwerker  In  gutbezahlter 
Dauerst.  1.  R.  Düsseldorf.  43  176. 
Jed.,  sucht  Verbinde  m.  ostpr.  Mä¬ 
del  od.  Witwe,  b.  38  J.  einwand¬ 
freie  Vcrgangenh.  u.  gute  Haus¬ 
frau  Beding.  Zuschr.  u.  Nr.  61  689 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abl.. 
Hamburg  24. 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Ar¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 


(Zwillinge)  ein  hilbsch.  ostpr.  Mä¬ 
del.  19  Jahre,  mit  elnjähr.  Sohn, 
wünscht  Bekanntst*!,  ein.  Herrn 
m.  Blldzuschr..  ein  Mann.  19  J.. 
Beruf  Plattenleger,  wünscht  Be¬ 
kanntst*!.  ein.  hübsch.  Mädels  m. 
Blldzuschr.  Bitte  nur  ernstgem. 
Zuschr.  u.  Nr.  61  686  Das  Ostpren- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg.  24. 


früher  Königsberg 
jetzt  Herrhausen  m.  Harz 


guten  Betten 


Bi»  24  Monate  Kredit 


Sonderangebot 
an  alle  Ilelmat-Vertrlebenen! 
Herrenarmbanduhr  Automatic  (Selbstauf¬ 
zug),  20  Mikro  Goldauflg.,  Vollankerwerk. 
25  Steine,  antlmagnetisch.  Mittelsekunde, 
wasserdicht,  unzerbrechliche  Zugfeder, 
Durchmesser  der  Uhr  34  mm.  liefere  ich 
als  Vertriebener  an  alle  Vertriebene  zum 
Vorzugspreis  von  108.—  DM  ohne  Auf¬ 
schlag.  Anzahlung  b.  Lieferung  40.—  DM 
und  4  Monatsraten  ä  17,—  DM.  Bei  Be¬ 
stellung  bitte  frühere  Heimatanschrift 
angeben. 

Garantie:  Rücknahme  innerhalb  von 
8  Tagen  bei  Nichtgefallen. 
L’hrenfachgeschäft  Fritz  Müller 
Bonn.  Bcethovenstr.  64  (Ostvertriobener) 


Ostpr.  Spatheimkehrer,  Mitte  50er, 
ev..  gel.  Schlosser  u.  Fuhrhalter. 
n.  unvermög.,  wünscht  Einheirat 
ln  Geschäft  od.  Hausgrundstück. 
Nur  ernstgem.  Blldzuschr.  unter 
Nr.  61  690  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Schlafzimmer.  ftelllg,  ab  3*»:., 
Küchenbüfett  ......  ab  186, 

Schlafcouch  . ab  138, 

Möbel  von  Meister 


mit  In  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  grün,  nrlma  Feder- 
füllung.  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handgeschlissenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst..  Flamweg  M 
Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Donpelecken! 
Auf  Wunsch  "/•  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  V,  Kassaskonto: 

Lieferung  porto.  und  verbale* 
kungsfrei!  Rückgabe  od.  yip- 
fa  tisch  bei  Nichtgef allen 

Bitte  Gratlsprelsllste  anfordetp 


Unter  rieht 


Stade-Süd  Halle  Ost 
Lieferung  bl*  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  freit 


Bergmann.  24  172.  ev..  sucht  ein 
liebes  ostpr.  Mädel  zw.  Heirat. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  61  847  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


DRK-Schwesternsdiaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschillerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufeenom- 
men  werden. 


PHono-Foiniihir  und  otektr.  Houi- 
gorot«  ohne  Aufidtlog  boroitt  ob  DM  3.72 
Anzahlung  und  Wodionrol«  för 
S-Tasten-Supor  (Prait  DM  196,—).  Ange¬ 
bot  landet  der  Radiovertond  seil  1922 


Witwer,  Ostpr..  63  168.  sehr  rüstig, 
finanziell  unabhängig,  ohne  Anh. 
(Beamt.),  sucht  eine  nette  wlrkl. 
aufr.  ev.  liebevolle  grundehrliche 
Dame.  40—53  J.,  als  liebe  Mitbe¬ 
wohnerin.  die  evtl,  meine  Räume 
tisw.  mttbes:  Vorerst  getrennte 
Kasse,  möbl.  oder  leer.  Zimmer, 
trocken,  etwa  15  qm.  je  nach 
Wunsch,  st.  z.  Verfüg..  Stadt  60  ii00 
Einw.,  a.  Hauptb.  Hambg. -Hann. 
Gcfl.  Off.  m.  Llchtb.  u.  Ang.  gen. 
Verhältn.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  61  723 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

echten  Bienenhonig 

5-Pfd.-Elmer  10.80  DM 
0-Pfd. -Eimer  18.40  DM  (Verp.  frei) 

Großlmkerel  Arnold  Hansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz  , 
bei  Osterode 


P.EIiB * Ce-.Luilwigshalen  Rü.-Oppau  5  MftHpmft  LOCkenf TiSIH 


Restaurant  „Feldeck" 

Inh.  Paul  Neumann 

Hamburg  6,  Feldstraße  ♦»« 

Ostpr.  Spezialgerichte 

Graue  Erbsen  m. Schweinebauch 
Original 

Königsberger  Rinderfleck 


DRK- Schwesternschaft  Ruhrland 


bietet 

evgl.  jg.  Mädchen,  die  Rotkreuzschwester  werden  wollen, 
die  Möglichkeit  zur  Vor-  und  Ausbildung. 

Vorbildung:  hauswirtschaftliches  Jahr  ln  unseren  Erholungs¬ 
heimen  Bad  Salzuflen  und  Walchensee.  Obb.: 

Sch  Western- Vorschule  in  unserem  Mutterhaus  Bommer- 
holz. 

Ausbildung:  Krankenpflegeschulen:  Knappschaftskrankenhaus 
Bochum  -  Langendreer  und  Berufsgenosscnschaftllche 
Krankenanstalten  Bergmannshell  Bochum: 

Säuglings-  und  Ktnderkrankenpflegeschule:  Universitäts- 
Kinderklinik  Münster,  Westfalen. 

Bewerb,  mit  Lebenslauf.  Zeugnissen  ti.  Rückporto  erbeten  an: 
Oberin  M.  Bruhn.  Bommrrholz  Über  Witten  Ruhr 
Bommerholzer  Straße  60. 


ipoofetM—a»!  oi  17-15  p* 

Try  Rw<4gab«r*cM 
Twlxlg..  Krfg  fr« 

SefdwrtwcMiAraw  M.  Gröber 


stpr.  Handwerker,  kath.,  Mitte  20. 
Umgeb.  Freiburg.  Brsg..  wünscht 
Bokanntsch.  mit  nett.  kath.  ostpr 
Mädel.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  636 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Versand  unter  Nachnahme 
Graue  Erbsen  und  Rinderfleck 
ln  Dosen 


Ubroo. 

!•■«•€»• 

8«rnat«in 

Kotolog 

koilanloil 


Ubaroll  Varliouftmllorbcllar  goiuch« 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen,  best.  Edelstahl  0.08  rnm 
für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.30  DM  keine 
Nachnahme  8  Tage  zur  Probe 
H  A  L  U  W  Wiesbaden  6  Fach 
6001  OB. 


Wo  ist  das  Frauenideal  einer  Ost¬ 
preußin  bis  40  J..  mit  Kind,  mit 
allen  guten  äußerlichen  u.  inner¬ 
lichen  Eigenschaft.,  die  mir  hilft, 
ein  Eigenheim  zu  bauen.  Zuschr. 
u.  Nr.  61  772  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


--  #  Dt.  Solrfotthering*.  locfcar, 

/VI  71 1 1  PC  7  kg  Elm.  6.95,  V i  To.  13.95 
illdljca  ,f|f0  co  270  SHick  26.- 

Sl-Doi.  Bratk.  6.90  -  Oeliord..  Brolh..  Kol  Im., 
Sgnfhor  ,  Sprott..  u»w.  13  Do».  =  5  kg  8.75  ob 
MATJES -NAtP,  Homburg  39.  Abtoil  58 


Slutlgort-O  . 

HouftmOnnilr oft»  70 
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Der  sechste  Bericht : 


S03©U3  ua  030030 


In  den  letzten  lünl  Folgen  schilderten 
wir  auf  Grund  der  Berichte  des  Ehepaares 
D.,  das  vor  kurzem  aus  dem  sowjelrussisch 
besetzten  Ostpreußen  in  die  Bundesrepublik 
gekommen  Ist,  wie  es  heute  am  Memel¬ 
strom,  In  Tilsit  und  in  der  Memelniede¬ 
rung  aussieht.  In  dieser  Folge  wird  erzählt, 
welches  Bild  die  Kurische  Nehrung  heute 
bietet. 

•  Die  Kurische  Nehrung  jsA.eiAp  Well  ganz  für 
«ich.  Viele  von  uns  erlebten  ^fesen  sbltsimen 
tsfrdffefi  zwischen  Meer  und  Hill  wie  ein  gro¬ 
ßes  Werk  der  Schöpfung,  das  aus  urfernen 
Tagen  in  unsere  Zeit  gekommen  ist.  Der 
stärkste  Eindruck,  den  sie  uns  gab,  war  der 
der  unbegrenzten  Weite  und  der  ungehemmten 
Freiheit.  Jeder  konnte  gehen,  wohin  er  nur 
wollte  und  so  weit  er  nur  wollte,  jeder  konnte 
das  Gefühl  haben,  daß  ihm  allein  dieses  wun¬ 
derbare  Land  gehöre. 

Und  heute?  Jetzt  ist  die  Kurische  Nehrung 
eine  verbotene  Zone,  die  einzelnen  Dörfer  sind 
Stützpunkte  für  die  Überwachung,  und  würde 
die  Beute  an  Fischen  nicht  so  locken,  dann 
würde  man  nicht  einmal  die  Fischer  in  ihnen 
dulden. 

Wachttürme,  Bluthunde 

Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  war  der  Strand 
der  Kurischon  Nehrung  ja  auch  Grenze,  genau 
so  wie  heute,  aber  da  genügten  für  die  Über¬ 
wachung  der  ganzen  hundert  Kilometer  drei 
Zollbeamte!  der  eine  war  in  Schwarzort  statio¬ 
niert,  der  zweite  in  Nidden  und  der  dritte  in 
Rossitten;  vielleicht  gab  es  noch  einen  vier¬ 
ten.  Sie  führten  ein  herrliches  Leben,  ab  und 
an  ein  Ritt  den  Strand  entlang,  das  war  eigent¬ 
lich  alles,  was  sie  zu  tun  hatten,  ln  der  Zeit 
zwischen  den  beiden  Weltkriegen,  als  das 
Memelgebiet  von  Deutschland  abgetrennt  war, 
gab  es  hier  nur  ein  paar  litauische  Grenzpoli¬ 
zeien.  und  im  übrigen  konnte  man  sich  auch 
damals  überall  frei  bewegen.  Nirgendwo  war 
eine  Schranke  errichtet. 

Heute  können  nicht  einmal  die  Bewohner  der 
Nehrungsdörfer  in  den  Wald  und  an  die  See 
gehen,  wenn  sie  nicht  einen  besonderen  Aus¬ 
weis  haben,  und  dieser  wird  nur  an  Fischer  ge¬ 
geben,  und  auch  nur  an  solche,  die  als  zuver¬ 
lässig  gelten.  Die  ganze  Nehrung,  und  beson¬ 
ders  die  Küste  der  See,  wird  sehr  scharf  von 
Grenztruppen  bewacht,  Soldaten  einer  beson¬ 
deren  militärischen  Formation,  von  der  allein 
in  Nidden  etwa  fünfhundert  Mann  liegen.  Das 
Hotel  Hermann  Blöde  in  Nidden,  unversehrt 
geblieben,  Ist  mit  Stacheldrahl  umgeben;  in 
ihm  befinden  sich  die  Kommandantur  und  der 
Befehlsstab;  in  den  Baracken,  die  hier  liegen, 
bellen  die  dressierten  Bluthunde.  Der  Strand 
wird  scharf  von  den  Wachttürmen  aus  beob¬ 
achtet,  die  in  einem  Abstand  von  jeweils  drei 
bis  vier  Kilometer  hinter  der  Vordüne  aufge¬ 
reiht  sind,  und  er  wird  von  Posten  mit  Blut¬ 
hunden  und  von  berittenen  Grenzsoldaten  ab¬ 
patrouilliert. 

Die  Nehrung  ist  Grenze,  ist  Eiserner  Vor¬ 
hang  nach  der  offenen  See,  nach  Schweden, 
nach  Dänemark.  Jede  Flucht  nach  dem  freien 
Westen  soll  verhindert  werden.  Den  einheimi¬ 
schen  Fischern,  die  in  den  Dörfern  der  Neh¬ 
rung  zurückgeblieben  waren,  wurde  es  Jahre 
hindurch  nicht  erlaubt,  nach  dem  Strand  zu  ge¬ 
hen  oder  gar  auf  See  zu  fischen.  Die  kleinen, 
offenen  Segelboote,  mit  denen  sie  bis  dahin 
auf  See  gefischt  hatten,  wurden  zerstört,  ob¬ 
wohl  mit  diesen  Nußschalen  wohl  niemand  eine 


Flucht  hätte  wagen  können.  Dann  auch  soll  ver¬ 
hindert  werden,  daß  sich  Spione  einschleichen. 
Nicht  nur  die  Küste  wird  scharf  bewacht,  auch 
jede  Veränderung  in  der  Zusammensetzung  der 
Bevölkerung  wird  sehr  genau  registriert,  und 
jede  Bewegung  wird  mit  stärkstem  Mißtrauen 
beobachtet. 

Spuren  im  Schnee 

Landsmann  D.  war  einmal  es  war  Anfang 
Mar»  1950.  «uf  Schlittschuhen  aus  der  Momcl- 
niederung  über  das  Hafi  nach  Nidden  gelaufen, 
um  einen  Bekannten  zu  besuchen.  Natürlich 
meldete  er  sich  sofort  bei  der  Grenzwache,  wie 
das  vorgeschrieben  war,  und  er  erhielt  eine 
Aufenthaltsgenehmigung  von  vierundzwanzig 
Stunden,  von  seiner  Tätigkeit  als  Fischer  in  den 
Jahren  1948  bis  1950  in  Nidden  war  er  dort  gut 
bekannt.  Als  nun  ein  Unwetter  kam  und  er 
auch  am  zweiten  Tage  noch  in  Nidden  bleiben 
mußte,  wurde  er  sofort  zur  Vernehmung  ge¬ 
holt;  er  mußte  lange  Rede  und  Antwort  stehen, 
warum  er  sich  noch  in  Nidden  aufhalte. 

Es  war  damals  zu  hören,  daß  die  Grenzsol¬ 
daten  im  Schnee  die  Spuren  von  acht  Menschen 
gesehen  hätten,  Spuren,  die  von  der  See  über 
die  Nehrung  zum  Haff  führten  und  sich  dort 
verloren.  Was  an  der  Geschichte  Wahres  ist, 
ob  wirklich  Spione  über  See  gekommen,  an  der 
Küste  gelandet  und  weiter  nach  Litauen  ge¬ 
wandert  waren,  das  konnte  natürlich  niemand 
wissen.  Aber  in  dieser  Zeit  wurden  in  Nidden 
die  Häuser  noch  häufiger  durchsucht,  als  es 
sonst  schon  der  Fall  war.  Das  Haus  wurde, 
meist  nachts,  plötzlich  von  Soldaten  umstellt, 
die  Einwohner  mußten,  so  wie  sie  gingen  oder 
standen  oder  wie  man  sie  aus  den  Betten  her¬ 
ausgeholt  hatte,  antreten,  sie  wurden  einge¬ 
hend  überprüft.  Manchmal  wurde  eine  solche 
Kontrolle  Nacht  für  Nacht  durchgeführt,  dann 
wieder  setzte  sie  längere  Zeit  aus.  Es  geschah 
auch,  daß  Hunde,  die  sich  auf  den  Gehöften 
befanden,  erschossen  wurden,  damit  sie  solche 
Kontrollen  nicht  vorher  durch  ihr  Bellen  mel¬ 
deten. 

Die  Kirchenglocke  läutet 

Nidden  ist  —  und  das  gilt  auch  für  die  an¬ 
deren  Orte  der  Kurischen  Nehrung  —  kein 
Badeort  mehr,  ja  es  kann  nicht  einmal  von 
einem  auch  nur  ganz  bescheidenen  Badeleben 
gesprochen  werden.  In  Sandkrug,  gegenüber 
von  Mpmel,  ist  ein  Stück  des  Strandes  für  die 
Einwohner  der  Stadt  zum  Baden  freigegeben 
worden,  das  ist  alles.  Der  erste  Badeort  an  die¬ 
ser  Küste  nach  Norden  zu  ist  Polangen,  der 
Ort,  der  schon  im  zaristischen  Rußland  Bade¬ 
gäste  aus  Polen  und  aus  dem  Inneren  Rußlands 
sah,  der  nächste  nach  Süden  —  der  erste  also 
in  unserem  Ostpreußen  —  ist  Cranz.  Der  Strand 
der  Nehrung,  an  dem  früher  ungezählte  Gäste 
sich  erholten  und  Entspannung  und  neue  Le¬ 
benskraft  fanden,  sieht  heute  nur  Grenzsolda¬ 
ten  und  an  den  Bootsstellen  zeitweise  die  Fi¬ 
scher,  die  Erlaubnis  haben,  auf  See  zu  fischen. 

In  Nidden  leben  neben  den  Grenzsoldaten 
und  der  Polizei  auch  viele  Zivilisten  —  es  mö¬ 
gen  etwa  achthundert  sein  —  und  zwar  litaui¬ 
sche  und  russische  Fischer,  dann  aber  auch  die 
Angestellten  und  die  Arbeiter  der  Fischfabrik. 
Funktionäre  und  Angestellte  der  Partei  und 
der  Verwaltung.  Unsere  einheimischen  Fischer 
bilden  eine  Minderheit,  es  mögen  fünfzehn,  es 
mögen  achtzehn  Familien  sein,  die  noch  in  Nid¬ 
den  wohnen.  Wie  sie  sich  bemühen,  an  ihrer 
Tradition  und  ihren  Gewohnheiten  leslzu- 


halten  und  an  ihrer  Religion,  dafür  ist  Fischer 
Hans  Sakuth  ein  Beispiel.  Die  Kirche  am  Wald¬ 
abhang  steht  noch,  aber  irgendein  Gottesdienst 
kann  nicht  stattfinden.  An  jedem  Sonnabend 
zum  Feierabend  nun  und  an  jedem  Sonntag¬ 
morgen  steigt  Hans  Sakuth  auf  den  Turm,  und 
der  Klang  der  Glocke  geht  dann  über  das  Dorf 
wie  ehedem.  Man  versuchte,  ihm  das  unmöglich 
zu  machen;  er  hat  sich  dagegen  gewehrt.  Er  ist, 
wie  es  heißt,  sogar  nach  Wilna  gefahren,  und 
er  hat  es  erreicht,  daß  er  weiter  die  Glocke 
läuten  darf.  Er  führt  auch  Taufen  durch,  er 
nimmt  Beerdigungen  vor,  er  hält  Andachten  ab. 
Zur  Konfimation  aber  müssen  die  Konfirman¬ 
den  weit  auf  das  Festland  fahren  nach  Plicken, 
wo  sich  ein  Geistlicher  befindet;  auch  Trauun¬ 
gen  werden  dort  vorgenommen. 

Dip  Sauna 

-  V-  *  4 

Auch- dieses  macht  den  Gegensatz  von  eirfst 
und  jetzt  besonders  deutlich:  die  Offiziere  und 
ihre  Frauen  baden  zwar,  aber  nicht  am  Strand, 
nicht  in  dem  klaren,  kühlen,  erfrischenden 
Wasser  der  Ostsee,  sondern  im  Dorf  in  ihrer 
Sauna.  Sie  wohnen  meist  in  Skrusdin,  so  heißt 


Autnahmen:  Ilse  Pässler  (2),  Ruth  Hallensleben 

Unsere  Bilder 

Ihrem  schweren,  durch  viele  Generationen  ver¬ 
erbten  Berul  mit  Liebe  und  Fleiß  nachgehend, 
selbstbewußt  und  ganz  in  sich  ruhend,  lern 
dem  Getriebe  einer  gehetzten  Well,  —  so  leb¬ 
ten  unsere  Fischer  in  den  Doriern  am 
Kurischen  Hall,  Gestalten,  wie  sie  dieses  Foto 
aus  Nidden  wiedergibl.  In  den  Monaten  des 
Sommers  dann  brachten  die  Feriengäste  helle, 
bunte  Farben  in  die  Landschalt,  niemals  aber 
laute  Töne;  in  diese  einsame  und  doch  so  un¬ 
sagbar  schöne  Welt  der  Dünen,  der  Wälder  und 
des  weiten  Strandes  kamen  nur  Menschen,  die 
mit  der  Natur  eng  verbunden  waren.  So  ver¬ 
traut  auch  eine  Wanderung  über  die 
öü-Ae-n-wor-f  unser  Bild  links),  sie  gab  immer 
wiede)  neue-Aindrücke.  —  Das  Foto  rechts- un- 
len  -tilgt '  VNfkn  B “FI  ck  über  den  n-ör-d- 
I  i  che  n  Teil  von  Nidden,  den  Orlsleil 
Putwin,  und  zwar  von  dem  Sandberg  am  Hall, 
aul  dem  Thomas  Mann  sich  ein  Haus  gebaut 
hatte.  Ungezählten  Besuchern  von  Nidden  ist 
dieser  Blick  zu  einem  vertrauten  Bild  geworden. 
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der  Ortsteil  in  dem  Tal  von  Hermann  Blöde. 
Hier  wurde  in  jedem  Gehöft  eine  Sauna  einge¬ 
richtet,  in  dem  Wohnhaus  selbst  oder  in  dem 
Stall.  Auch  die  russischen  Fischer  sind  es  ge¬ 
wöhnt,  in  der  Sauna  zu  baden,  in  jeder  Woche 
möglichst  zweimal,  und  das  selbst  bei  größter 
Hitze  im  Sommer.  Wenn  sie  vom  Fischfang 
kommen,  dann  wird,  wenn  das  nur  irgend  mög¬ 
lich  ist,  Schnaps  getrunken,  und  dann  folgt  das 
Bad  in  der  Sauna.  Die  Frauen  schleppen  das 
Holz  zusammen,  auf  die  heißen  Steine  des  Her¬ 
des  wird  Wasser  geschüttet,  Wasserdampf 
erfüllt  den  Raum,  man  bearbeitet  sich  mit  den 
Birkenreisern,  und  wenn  man  nachher  wie¬ 
derum  einen  Schnaps  trinken  kann,  dann  ist 
man  zufrieden. 

Es  gibt  auch  keinen  Ausflugsverkehr  nach 
den  Dörfern  auf  der  Nehrung,  etwa  von  Tilsit 
oder  Memel.  Zwar  verkehren  kleine  Dampfer, 
mit  denen  die  Einwohner  der  Nehrungsdörfer, 
von  Nidden  ab,  nach  Memel  fahren  können, 
aber  daß  umgekehrt  die  Einwohner  der  Städte 
nun  nach  den  Nehrungsorten  fahren,  um  dort 
für  einen  Tag  Entspannung  oder  gar  für  längere 
Zeit  Erholung  zu  finden,  davon  ist  keine  Rede. 
Die  Nehrung  ist  die  große,  unübersteigbare 
Mauer  nach  dem  freien  Westen,  und  das  Haff 
hat  Fische  zu  liefern. 

Fischer  aus  dem  Wilnagebiet 

Das  Dorf  Nidden  ist,  im  ganzen  gesehen,  er¬ 
halten  geblieben;  zerstört  sind  das  bekannte 
Hotel  .Nordische  Linnäa"  und  das  Gasthaus 
Sakuth,  das  unmittelbar  am  Hafen  lag;  auch  das 
Hotel  .Königin  Luise"  steht  nur  zu  einem  Teil. 
Auf  den  Gehöften  der  Fischer  sind  häufig  die 
Ställe  aus  Holz  und  die  Anbauten  abgebrochen 
worden;  das  Holz  wurde  verbrannt. 

Bis  1948  etwa  waren  in  den  Dörfern  der  Neh¬ 
rung,  auch  in  Nidden  also,  unsere  zurückgeblie¬ 
benen  einheimischen  Fischer  gegenüber  den 
wenigen  zugewanderten  noch  in  der  Überzahl. 
Es  waren  auch  die  Jahre,  ln  denen  mit  der  Fi¬ 
scherei  viel  zu  verdienen  war,  aber  es  waren 
zugleich  die  der  großen  Unsicherheit.  Einzelne 
bewaffnete  Russen,  Letten  und  Litauer  zogen 
immer  wieder  räubernd  umher,  sie  nahmen  aus 
den  Hotels  und  Häusern  die  besten  Sachen, 
schafften  sie  fort  oder  versiedeten  sie  in  den 
zahlreichen  Bunkern,  die  es  auf  der  Nehrung 
gab.  Das  Gelände  war  auf  weite  Strecken  hin 
mit  Minen  verseucht;  immer  wieder  kamen 
Unglücksfälle  vor. 

1948  und  1949  trafen  dann  in  Nidden  zahl¬ 
reiche  Fischer  aus  Litauen  ein,  vor  allem  aus 
dem  Wilnagebiet.  Nur  wenige  von  ihnen  waren 
Fischer  von  Beruf;  sie  kamen  auch  keineswegs 
freiwillig,  und  nicht  wenige  flüchteten.  Es 
wurde  damals  auch  die  Fischereikolchose  Nid¬ 
den  gegründet. 

Auch  heute  sind  die  Litauer  in  Nidden  noch 
in  der  Überzahl,  trotz  der  vielen  Russen.  Nid¬ 
den  gehört  ja  zur  litauischen  Sowjetrepublik. 
In  den  Dörfern  südlich  der  Grenze,  die  von 
1920  bis  1939  quer  über  die  Nehrung  ging,  in 
Pilikoppen,  Rossitten  und  Sarkau,  leben  nur 
russische  Fischer.  Wenn  in  Nidden  bei  der  Be¬ 
schriftung  auch  die  litauische  Sprache  zuerst  er¬ 
scheint  und  dann  erst  die  russische,  so  herrscht 
doch  die  russische  Sprache  vor;  sie  ist  in  Li¬ 
tauen  überall  im  Vordringen.  Auf  den  Ämtern 
wird  russisch  gesprochen,  auch  die  Litauer  spre¬ 
chen  unter  sich  russisch,  und  sie  schreiben  und 
lesen  russisch. 

Die  Kinder  gehen  den  gleichen  Weg  zur 
Schule  wie  einst  zu  unserer  Zeit,  das  Schul¬ 
gebäude  oben  auf  dem  Berg  ist  stehengeblie¬ 
ben.  in  ihm  wird  auch  jetzt  unterrichtet,  und 
zwar  in  litauischer  Sprache;  daneben  gibt  es 
russische  Stunden.  Natürlich  müssen  auch  die 
wenig  zahlreichen  Kinder  der  Einheimischen 
diese  Schule  besuchen;  es  herrscht  Schulzwang. 

An  der  Schule  etwa  zeigen  Tafeln  an.  daß 
hier  die  verbotene  Zone  beginnt;  weiter  in  den 
Wald  hinein  darf  kein  Zivilist  gehen,  es  sei 
denn,  er  habe  als  Fischer  eine  Sondererlaubnis 
für  die  See.  Das  Hotel  .Kurischer  Elch",  das 
unmittelbar  vor  der  Schule  liegt,  ist  zum  Klub 
für  die  Offiziere  und  zum  Kino  geworden,  dort 
vergnügt  man  sich,  dort  wird  getrunken  und 
getanzt 

Die  Stinttrocknerei 

Im  Hafen  von  Nidden  legen  nicht  mehr  Damp¬ 
fer  mit  Feriengästen  an;  in  ihm  liegen  nicht 
mehr  die  Kurenkähne  mit  den  bunten  Wimpeln; 
die  wenigen,  die  es  in  Nidden  noch  gibt,  wer¬ 
den  nur  noch  zum  Heutransport  benutzt.  Die 
Umgebung  des  Hafens  aber  hat  sich  ganz  und 
gar  verändert. 

Auf  dem  Hafenkai  nämlich  und  auf  dem  Ufer, 
vor  allem  nach  Norden  zu,  ist  eine  sehr  aus¬ 
gedehnte  Stinttrocknungsanlage  errichtet  wor¬ 
den;  sie  beherrscht  das  ganze  Hafenbild,  und 
sie  vor  allem  macht  es  auch  deutlich,  wie  aus 
dem  Ferienparadies  Nidden  ein  nur  auf  nüch¬ 
terne  und  kalte  Nützlichkeit  gestellter  Stütz¬ 
punkt  für  die  Fischerei  geworden  ist. 

Die  Stintfischerei  beginnt  im  Frühjahr  nach 
dem  Aufgehen  des  Eises,  sie  dauert  bis  in  den 
Mai  und  den  Juni  hinein,  im  September  beginnt 
sie  wieder  von  neuem  und  hört  erst  mit  dem 
Eintritt  des  Frostes  auf.  Der  Fang  nun,  Tau¬ 
sende  von  Zentnern,  wird  in  Nidden  selbst 
getrocknet.  Es  sind  mehrere  große  Baracken  er¬ 
richtet  worden  und  etwa  dreißig  Bassins  aus 
Beton  oder  Zement,  von  denen  jedes  einen  Um¬ 
fang  von  fünf  mal  zehn  Metern,  eine  Höhe  von 
zweieinhalb  Metern  und  eine  Fassungskraft  von 
vierhundert  bis  sechshundert  Zentnern  hat. 
Zehn  bis  fünfzehn  Tage  lang  werden  die  Stinte 
in  diesen  Bassins  in  Salzlake  gelagert  und  dann 
in  den  Ziegellehmöfen,  die  in  den  Baracken 
stehen,  auf  Spezialblechen  getrocknet.  Sonder¬ 
kommandos  der  Partei  wachen  darüber,  daß 
dabei  nichts  gestohlen  wird.  Die  getrockneten 
Stinte  —  die  Russen  nehmen  sie  sehr  gern  für 
ihre  Suppe  —  werden  dann  in  Packungen  zu 
einhundertfünfundzwanzig  und  zweihundert¬ 


fünfzig  Gramm  verschickt;  ein  Kilo  kostet  fünf¬ 
undzwanzig  bis  dreißig  Rubel.  Fischer  vom 
Ilmensee,  die  nach  dem  Kurischen  Haff  gekom¬ 
men  sind,  erzählen,  daß  sie  in  ihrer  Heimat  mit 
getrockneten  Stinten  gute  Geschäfte  gemacht 
hätten.  Für  ein  Kilo  frische  Stinte  haben  sie 
nur  vierzig  Kopeken  erhalten,  aber  wenn  sie 
die  Stinte  trockneten  und  mit  ihnen  zum  Markt 
nach  Leningrad  fuhren,  dann  haben  sie  für  ein 
Kilo  vierzig  bis  sechzig  Rubel  eingenommen. 
Trocknungsanlagen  der  gleichen  Art  sind  auch 
in  Ruß,  in  Gilge,  in  Nemonien  und  vor  allem 
in  Labiau  errichtet  worden;  Labiau  ist  Mittel¬ 
punkt  der  gesamten  Fischverarbeitung  für  das 
Kurische  und  zu  einem  Teil  auch  für  das  Frische 
Haff. 

Die  Fänge  an  anderen  Fischen,  an  Aalen, 
Bressen,  Schnepeln,  werden  in  dieser  großen 
Anlage  gesalzen  und  verpackt  und  mit  einem 
Transportdampfer  täglich  von  Nidden  nach 
Memel  geschafft;  der  Betrieb  hat  eine  Trans¬ 
portflotte  von  fünf  bis  sechs  Kuttern. 

Salz  und  Eis  sollen  die  Fische  vor  dem  Ver- 


Wir  alle  kennen  das  Lied  vom  Doktor  Eisen¬ 
bart,  der  die  Leute  kuriert  aut  seine  Art,  aber 
die  wenigsten  wissen,  daß  Eisenbart  aul  seinen 
Fahrten  durch  ganz  Deutschland  zweimal  in 
Ostpreußen  gewesen  ist,  Johann  Andreas  Eisen¬ 
bart  war  Bayer,  1661  bei  Regensburg  geboren,- 
er  hat  seine  Heimat  aber  früh  verlassen,  wahr¬ 
scheinlich  aus  religiösen  Gründen  —  denn  er 
war  Protestant.  In  Bamberg  hatte  er  bei  einem 
Stein-  und  Bruchschneider  sein  ärztliches  Hand¬ 
werk  erlernt,  und  er  zog  seitdem  durch  alle 
deutschen  Lande.  Mit  seiner  zahlreichen  Fa¬ 
milie,  mit  Wagen.  Pierden  und  Dienerschait 
wanderte  er  von  einem  Jahrmarkt  zum  andern 
und  warb  durch  marktschreierische  Reklame  für 
seine  Kunst  zum  Nutzen  seines  Geldbeutels. 
Wir  würden  dem  betriebsamen  Manne  aber  Un¬ 
recht  tun,  wenn  wir  ihn  nur  als  Scharlatan  an- 
sehen  würden.  Fremde  Arzte  durlten  damals 
überhaupt  nur  auf  den  Jahrmärkten  praktizie¬ 
ren,  und  die  Reklame  war  eine  dem  damaligen 
Geschmack  entsprechende  und  jedenlalls  erfolg¬ 
reiche  Kundenwerbung.  König  Friedrich  I.  er¬ 
teilte  dem  Wunderdoktor  1707  ein  Privileg, 
wonach  er  In  allen  preußischen  Landen  seine 
Praxis  ausüben  durtle,  und  Friedrich  Wilhelm  I. 
gab  ihm  den  Titel  eines  königlich-preußischen 
Holokulisten  und  Rats.  Schon  1697  war  Eisen¬ 
bart  einmal  In  Ostpreußen  gewesen,  doch  wis¬ 
sen  wir  davon  nichts  Näheres.  1723  kam  er 
wieder  und  arbeitete  In  Elbing,  Königsberg  und 
Pr.-Holland. 

In  einem  Werbeblatt,  In  dem  er  seine  Wun¬ 
derkuren  und  Wundermittel  anpries,  machte  er 


.Angesichts  solcher  Tortur  wird  das  Surren 
der  Bohrmaschine  des  heutigen  Zahnarztes  zur 
angenehmen  Musik ",  so  wird  mancher  Leser 
beim  Betrachten  der  Gruppe  denken.  Die  gro¬ 
teske,  Schmerz,  Mitleid  und  Humor  verbindende 
Plastik  lormte  Prolessor  Gustav  Eberlein.  Sie 
steht  Im  Heimatmuseum  von  Hannoversch- 
Münden,  der  alten,  schönen  Stadt  am  Zu¬ 
sammenfluß  von  Werra  und  Fulda.  Sie  Ist  die 
Patenstadt  der  masurischen  Kreisstadt  Orteis- 
bürg.  In  der  St.  Aegidiikirche  von  Hannoversch- 
Münden  liegt  der  Wunderdoktor,  der  sich  durch 
als  Zahnreißer  betätigte,  begraben.  Alljährlich 
wird  zur  Sommerszeit  unter  Teilnahme  der 
gesamten  Bevölkerung  ein  .Doktor-Elsenbart- 
Fest '  begangen,  das  sich  über  mehrere  Tage  er¬ 
streckt.  Volksbelustigungen.  Slraßenumzüge, 
öllentliches  Singen  und  Rokoko-Konzerte  In 
Originalkostümen  lener  Zeit  wechseln  mitein¬ 
ander  ab;  Im  Mittelpunkt  steht  stets  ein  Fest¬ 
spiel.  Dr.  Eisenbart,  der  zu  diesen  Irohen  Ta¬ 
gen  feierlich  eingeholt  wird,  kann  dann  wieder 
versichern: 

.Vertraut  sich  mir  ein  Patient, 
so  mach  er  erst  sein  Testament, 

Ich  schicke  niemand  aus  der  Welt, 
bevor  er  nicht  sein  Haus  bestellt.' 


derben  schützen,  viele  Hunderte  Kubikmeter  Eis 
werden  wintersüber  in  Rohr  und  Moos  einge¬ 
lagert,  aber  es  kommt  trotzdem  nicht  selten  vor, 
daß  die  Fische  verderben  und  daß  sie  dann  von 
Memel  nach  Nidden  wieder  zurückgeschickt 
werden.  Nun,  dann  werden  sie  nochmals  gesal¬ 
zen  und  gepreßt,  der  Gestank  verschwindet  we¬ 
nigstens  zu  einem  Teil  oder  die  Fische  kom¬ 
men  in  die  Fischmehllabrik.  In  dem  Hause,  in 
dem  zu  unserer  Zeit  der  Fischmeister  wohnte, 
befindet  sich  die  Verwaltung  dieser Trocknungs- 
anlage,  und  dort  sitzen  auch  zwei,  drei  .Inge¬ 
nieurinnen",  die  von  den  Fangen  Proben  neh¬ 
men  und  untersuchen  oder  an  Institute  weiter¬ 
schicken. 

.Giganten*  auf  See 

1948  etwa  wurde  unseren  einheimischen  Fi¬ 
schern  auch  der  Fischfang  auf  See  gestattet; 
Haken  und  Netze  wurden  geliefert,  ebenso 
offene  Ruderboote  aus  Fichtenholz,  so  groß  wie 
die  bekannten  Rettungsboote  auf  See,  sie  wa¬ 
ren  schwer  zu  handhaben.  Das  Mißtrauen  ge- 


sich  anheischig,  last  alle  Krankheiten  zu  heilen, 
Lungen-  und  Schwindsucht.  Blutsturz  und  Nacht¬ 
schweiß,  Brust-  und  Mundkrebs,  Gewächse,  Fi¬ 
steln,  .Unvermögenheil  der  Männer  und  Wei¬ 
ber',  sogar  Geisteskrankheiten.  .Melancholi¬ 
sche  oder  mit  schwermütigen  Gedanken  und 
Herzensangst  gequälte  Personen,  deren  Gemüts¬ 
krankheit  ein  Delirium  oder  Raserei  nach  sich 
gezogen,  sind  durch  seine  Experiens  und  vor¬ 
treffliche  Medizin  viellälllg  kuriert’,  heißt  es  in 
dem  Flugblatt.  Aus  dem  Urin  konnte  er  last 
alle  Krankheiten  erkennen,  und  seine  Medizi¬ 
nen  hallen  gegen  Blödigkeit  der  Augen  (Kurz¬ 
sichtigkeit)  und  Gedächtnisschwäche  ebenso  wie 
gegen  Schwindel  und  Schlaglluß.  Eisenbart  halte 
einen  Chirurgen  bei  sich,  der  Zahnkuren  machte 
und  köstliches  englisches  Zahnpulver  verkgulle. 
.Insonderheit  weiß  er  alle  laute  und  abgebro¬ 
chene  Zähne  geschwind  und  mit  wenig  Schmer¬ 
zen  herauszunehmen,  wie  auch  mit  Säuberung. 
Befestigung  und  dauerhafter  Einsetzung  der 
Zähne  einen  jeden  um  billigen  Preis  nach  Stan¬ 
desgebühr  zu  dienen  sich  ein  Pläsier  machet.' 
Eisenbart  behandelte  auch  Brüche,  Augenkrank¬ 
heiten  —  deshalb  nannte  er  sich  Okulist  —  und 
besonders  Blasensteine.  Eine  solche  Operation 
ist  der  Grund,  weshalb  wir  von  Eisenbarts  Tä¬ 
tigkeit  in  Ostpreußen  überhaupt  etwas  wissen. 
Denn  nur  das  kommt  in  die  Akten,  was  irgend¬ 
wie  Anstoß  erregt  hat. 

In  der  Herberge  .Zum  güldenen  Einhorn'  in 
der  Vorderen  Vorstadt  in  Königsberg  operierte. 
Eisenbart,  nachdem  er  bis  fiel  in  die  Nach)  an 
einer  Hochzeit  teilgenommen  halte,  ein  sechs¬ 
jähriges  Kind  an  Blasensteinen.  Es  war  keine 
dunkle  Pfuscherei,  sondern  eine  Operation,  an 
der  der  Prolessor  Hartmonn.  Mediziner  an  der 
Universität,  der  Holapotheker  und  Eisenbarts 
Chirurg  teilnahmen.  Eine  Woche  später  starb 
der  Junge.  Die  Arzte  konnten  in  ihrem  Gut¬ 
achten  die  Todesursache  nicht  genau  teststellen, 
aber  der  Staatsanwalt  beantragte  strafrechtliche 
Verfolgung  des  Operateurs.  Ehe  die  preußische 
Justiz  zugreilen  konnte,  hatte  Eisenbart  schon 
das  Land  verlassen. 

Vier  Jahre  später  Ist  er  als  .königlich  Groß- 
brlttanlscher  und  kurfürstlich  Braunschweig- 
Lüneburgtscher  privilegierter  Landarzt  wie  auch 
kgl.  Preußischer  Rat  und  Holokulist'  aul  einer 
Reise  in  Hannoversch-Münden,  der  Patenstadt 
von  Orteisburg,  gestorben.  Dort  wird  sein  An¬ 
denken  bis  heute  in  Ehren  gehalten. 

Dr.  Fritz  Gause 


Schweden  in  Pr.-Holland 

Das  Patenschallsbudi  Pr.-Holland — Itzehoe  f. Einer 
für  den  anderen*,  Deutscher  Buchverlag  Itzehoe) 
enthält  —  neben  anderen  Beiträgen  —  Auszüge  aus 
der  Geschichte  der  Stadl  Pr.-Holland  von  Amls- 
gerichtsrat  a.  D.  Robert  Hclwig.  die  aut  gründlicher 
Quellenforschung  beruhen.  Eingefugt  sind  ein  bis¬ 
her  nicht  veröffentlichter  zeitgenössischer  Bericht 
über  das  menschliche  Verhallen  des  schwedischen 
Königs  Gustav  Adolf,  der  vermutlich  von  dem  da¬ 
maligen  Stadtschreiber  von  Pr.-Holland  stammt,  und 
eine  Darstellung  des  maßvollen  Auftretens  des  Mar- 
sthalls  Bernadottc  im  Jahre  1H07,  der  später  unter 
dem  Namen  Karl  Johann  König  von  Schweden 
wurde.  Der  beste  Kenner  der  Geschichte  Gustav 
Adolfs,  der  schwedische  Professor  Dr.  Nils  Aha- 
lund.  sowie  sein  Kollege,  Professor  Dr.  Hojer,  des- 
sen  Forschungsgebiet  die  Zeit  des  Königs  Karl  Jo¬ 
hann  ist,  bekunden,  daß  diese  Episoden  noch  unbe¬ 
kannt  gewesen  sind.  Professor  Ahalund  schrieb  an 
den  Verfasser:  .Erst  durch  Ihre  wertvolle  Veröffent¬ 
lichung  tritt  die  lebenswarme  Farbe  ans  Licht.  In 
beiden  Fällen  wird  die  Charakteristik  dieser  Herr¬ 
scher  auf  eine  Weise  ergänzt,  die  zum  Gesamt¬ 
begriff  der  Persönlichkeit  stimmt.  Und  dies,  meine 
ich,  ist  lur  uns  Historiker  immer  von  großem  Wert, 
ln  der  detaillierten  Schilderung  des  Pr.-Hollander 
Stadtschreibers  —  den  von  einem  anderen  kann  doch 
keine  Rede  sein  —  habe  ich  unseren  größten  König 
noch  einmal  erkannt,  wie  ich  ihn  mir  seit  langem 
vorgestellt,  und  wie  ihn  die  objektive  Forschung 
gewöhnlich  auffaßt.'—  Wertvoll  bleibt  doch  immer 
ein  neuer  und  so  unmittelbarer  Beleg,  eine  Zeugen¬ 
aussage  aus  seiner  eigenen  Zeit  und  aus  einem 
andern  politischen  Lager.  Wir  wollen  versuchen,  im 
laufenden  Jahrgang  der  schwedischen  Historisdien 
Zeitschrift  eine  ausführliche  Notiz  über  Ihren  Auf¬ 
satz  mitzuteilen." 

Die  Messer  im  Dom 

Der  Königsberger  Historiker  Baczko  schreibt:  In 
der  Sakristei  der  Domkirche  befinden  sich  zwei 
Messer,  welche  der  Teufel  zwei  Personen,  die  sich 
Ihm  ergeben  hatten,  zugestellt  haben  soll,  um  zieh 
oder  andete  Personen  damit  zu  ermorden,  desglei¬ 
chen  die  Handschrift,  welche  sie  Ihm  ausgestellt  hat¬ 
ten  und  zu  deren  Rückgabe  das  kräftige  Gebet  eines 
Geistlichen  den  Tculel  veranlaßt  haben  soll.*  H  B 
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Doktor  Eisenbart  in  Ostpreußen 
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953  dieses  Netz,  daß  sic  angeblich  von 
X  übernommen  haben,  als  erste  angewandt, 
und  1954  wurde  auch  der  erste  Gigant  aul  See 
”n  Nidden  aulqestellt.  Schon  das  Auslegen  das 
!m  März  bis  Juni  orlolgt,  bedeutet  e.ne  wodten- 
]  liicie  Arbeit;  die  Netzw.ind  ist  mehrere  Kilo- 
mefer  fang  und  fünf  bis  dreißig  Meter  hod,  je 
nach  de,  Tiefe  des  Meeres  Mit  Motorbooten 
und  Eisenloggern  wird  das  Netz  herausgefahren 
und  nach  einem  genauen  Plan  ausgelegt,  vom 
Reff  ab  schnurgerade  in  die  See  hinein,  cs  wird 
mit  Stahltrossen  und  sehr  vielen  Ankern  be¬ 
festigt  und  von  Glaskugeln  gehalten.  An  den 
Enden  der  Stellwand  befinden  sich  die  großen, 
.  w  ......  .eJr  .iö  in  dip  dip  Fisrhft 


Dieser  Gigant  ist  so  angelegt  und  befestigt, 
daß  er  halten  müßte,  in  der  Theorie  nämlich, 
aber  die  Strömung  bringt  Tang  und  Dreck  in 
die  Netze,  die  Anker  reißen,  und  natürlich  sind 
auch  die  Stürme  recht  gefährlich.  Im  vorigen 
Jahr  besaß  die  Fischereikolchose  bereits  drei 
solcher  Giganten,  sie  alle  drei  wurden  zerstört. 
Schon  1954  wurde  durch  den  Sturm  alles  ver¬ 
nichtet.  die  Netze  rissen,  sie  wurden  drei  und 
vier  Wochen  lang  geflickt  und  dann  wieder  auf 
See  herausqebracht.  Das  letzte  Jahr  aber  brachte 
mit  der  Zerstörung  der  drei  Giganten  eine 
wahre  Katastrophe  Allein  ein  Gigant  kostet 
über  vietzigtausend  Rubel.  Dann  wurden  noch 
Stellnetze  und  Haken  zerstört.  Die  Kolchose 
muß  das  alles  aufbringen:  sie  versucht,  durch 
die  Fischerei  im  Haft  wenigstens  etwas  von 
dem  hereinzubrtngen,  was  sie  auf  See  verloren 
hat. 


Nach  Sibirien 


Es  gab  Jahre,  in  denen  es  unseren  einheimi¬ 
schen  Fischern  recht  gut  ging;  das  ist  jetzt  vor¬ 
bei.  Vor  allem  aber;  vier  Familien  sind  1949 
nach  Sibirien  gebracht  worden;  unter  ihnen 
eine  die  erst  1948  aus  der  Sowjetzone  wieder 
zurück  in  die  Heimat  gegangen  war,  ein  Fischer 
mit  seiner  Frau,  seinem  Sohn  und  seiner  Toch¬ 
ter.  Die  vier  Familien  stammten  aus  Preil,  sie 
wohnten  nach  1945  aber  in  Nidden,  und  sie 
wurden  nun  nach  Preil  zurückgeschickt,  um 
dort  die  russischen  Fischer  anzulernen.  Als  das 
nicht  so  glatt  vor  sich  ging,  da  schaffte  man  sie 
kurzerhand  nach  Sibirien,  und  zwar  so  plötz¬ 
lich,  daß  sie  so  gut  wie  nichts  mitnehmen  konn¬ 
ten.  dazu  war  gar  keine  Zeit  mehr;  ein  Junge 
griff  noch  schnell  nach  seiner  Ziehharmonika, 

Den  gleichen  Weg  hätten  beinahe  auch  noch 
weitere  Familien  von  Nidden  gehen  müssen. 
Man  hatte  nämlich  einen  unserer  Fischer  zum 
Vorsitzenden  der  Kolchose  gewählt.  Eines  Ta¬ 
ges  fehlten  in  der  Kasse  dreizehntausend  Ru¬ 
bel,  ein  Vorgang,  der  an  sich  nicht  so  sehr  un¬ 
gewöhnlich  war,  und  an  dem  er,  der  Vorsit¬ 
zende,  keine  Schuld  hatte,  der  Buchhalter  war 
dafür  verantwortlich.  Nun  sollte  zwar  nicht  er 
nach  Sibirien  verschickt  werden,  man  konnte 
ihn  schlecht  entbehren,  er  kannte  die  Fischerei 
genau  und  er  hatte  die  Kolchose  sehr  gut  ge¬ 
führt,  —  aber  es  sollten  andere  Familien  ver¬ 
bannt  werden,  seine  Mutter,  sein  Bruder  und 
seine  Schwester  sollten  auch  dabei  sein,  und 
da  ging  er  freiwillig  mit.  Man  brachte  sie  alle 
lort.  aber  von  Memel  schickte  man  sie  dann 
doch  wieder  nach  Nidden  zurück. 

Der  Leuchiturm 


. .  »w..  uv  i  iiuiicii  uutic  au» 

so  in  .J  di  t  wieder  in  die  Dunkelheit  gleiten  wie 
ehedem,  aber  es  ist  nicht  der  gleiche  wie  frü- 
»er  Er  war  gesprengt  worden,  die  Russen  er« 
richteten  zunächst  behelfsmäßig  ein  Holzgerüsl 
ni.t  emem  Leuchtfeuer,  dann  bauten  sie  an  der 
gleichen  Stelle  wieder  einen  neuen  Leuchtturm, 
neunnnddreißig  Meter  hoch;  er  ist  gleichzeitig 
Signalsteno  der  Marine  und  Kontrollpunkt  der 
Kustenbewadiung. 

Auch  dip  Kuhherde  von  Nidden  gibt  es  noch 
oder,  besser  gesagt,  gibt  cs  schon  wieder.  Sie 
ist  arg  zusammenqcschrumpft.  auf  ein  Drittel 
„fr.  *uf.  e,?#  die  Hälfte,  und  sie  zieht  auch 
n  dit  mehr  durch  das  Tal  des  Schweigens  wie 

worden1' i  ■  S'G  llnzabl'9e  Male  fotografiert 
den  ist;  sie  muß  auf  der  Halfseite  bleiben. 


dem  'w!'  S’  <laS  n'?,s  mehr  gemeinsam  1 
Men’srK  ,r  es  kennen.  SO  gründlich 

Menschen  unserer  Heimat  vergeben  hab 
nein  kenn.  ben  ^worden  ist,  —  d< 

verschreib™"  w°  ei?e  andere  Zugstraß 

V?e?e  viele  T  jmn,er  »legen  im 
eiligen  VüJic'^r  von  Taubpn  mit 

über  die  BtH?e*äh',,en  Scharen  der  Sin 
schweben  RiuhfWn!K  Cben  der  Palwe'  wie 
in  der  i.  Marde  und  See*dle 

klingt  der  Ruf^er**  Luft’  Wle 

Gänse.  der  Kranicbe  und  der 


Dle  Artikelserie  wird  lorigesetzt 


£ic  iScvlinct  T3ci(nqc 
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•as  Ostpreußenblatt 


gerichtet  hatte!  Herrliche  Treppenaufgänge 
(Schinkel  zeigte  sich  hier  als  Pionier  bei  der 
Verwendung  von  Eisen!),  einzigartig  schön  ge¬ 
staltete  Zimmerdecken,  Wände  und  Türein¬ 
gänge,  Kronleuchter,  Möbel  —  dahin,  hier  wie 
auch  im  ehemaligen  Palais  des  Prinzen  Albrecht 
von  Preußen  in  der  Wilhelmstraße. 

Schloß  Glienicke 

Und  doch  endet 


Schein.  So  steht  er  in  sein  Leben,  ln  seinem 
Werke  vor  uns,  mag  noch  so  vieles  von  dem, 
was  er  schuf,  in  den  Staub  gesunken  sein, 

Martin  Pfeideler 


Von  den  Bauten,  die  Schinkel  in  Ostpreußen 
errichtet  hat.  erzählt  ein  Beitrag  aut  der  lol - 
genden  Seite. 


unsere  Suche  nach  den 
■  Spuren  Schinkels,  die  so  trostlos  am  Schinkel- 
B  platz  begann,  erlreullch.  Aut  Westberliner 
H  Boden,  an  der  Havel,  die  hier  die  Zonengrenze 
JT  bildet,  liegt  das  Schloß  Glienicke,  neben  dem 
n  Tegeler  Schloß  und  Schloß  Charlottenhof  in 
r  Potsdam,  Schinkels  schönster  Schloßbau.  Er  ist 
gerettet,  aus  Trümmern  mit  aller  Sorgfalt 


derhergestellt,  ein  Verdienst  der  Westberliner  ^  ■ 

Totogcsellsdiaft.  Wiederhergestellt  ist  auch  der  r—  -fl 

schlanke  Säulenpavillon  am  Parkrand,  die  L.LI1  i 

.große  Neugier'  genannt,  der  weit  nach  Pots-  M  1L  ULM  f  fl 

dam  hineingrüßt,  und  vielleicht  werden  in  den  VH 

nächsten  Jahren  auch  die  anderen  Schinkel-  Q  WM 

bauten  im  Park,  so  vor  allem,  das  schöne  Ca-  .a  |||  s.  *  'S 

sino,  wiederaufgebaut.  ul  III  Jl]  *  'S 

Den  einstöckigen  Schloßbau  kann  man  als  9  VI 

eine  der  gelungensten  Verschmelzungen  preu-  1  r  ,™/' 

Bischer  Strenge  mit  südländischer  Sinnenfreude  ■  I'  ■ '.'.‘irffi.  ■  *  W  i 

bezeichnen.  Ganz  behutsam,  ohne  Tafeln,  Re-  «Ifl#»*»  t  I 

klamen.  Speisekarten,  ist  hier  ein  Restaurant  ‘  ]||I1P1T-  T  i(j 

mit  Hotelbetrieb  eingelegt  worden.  Treppen-  1  igsföjgPff'  --p/J 

aufgang  und  Korridor  im  ersten  Stock  wurden  Ä-J  h-f'/'a 

nach  vorhandenen  Originalzeichnungen  Sdiin-  m  g  f:*K 

kels  instandgesetzt,  zwei  der  Gesellsdrafts-  //jt:  Vl 

räume  präsentieren  «uh  entzückten  Be-  ^^H||  (fA Eh  ..  “  fl 

fr  /  j 

. 1  k  w  neu  f  Jjr  ,  / 

■I  aiuh  suchte  Schinkels  einzig-  I  gjtsg M 

’ ,  u  s  Kai:  HH  LJ  |ÜI  dl  j  ./V 

V  '  «1  ii,  I  'M  tlell,  ■ggSSO,  i  I  ,  S  ',  tfi  M 

•  B  1  11  V.  ■  ei  soll  -  U  -•  ßX.  IjW^'cV,  '  <  .  '•  i 

v.  I  u  Ine  u  ui  ,  I"  ••  yi  .‘5;  .’  | 

IMhMmEH  V  ;  -<? 

■eil  ','"1  S,  i  i  '  'I  <  IMS  ■■  ' 

s  i.ihc  :  k e ■ :  h!e:!i!  den  me.slen  Menschen  das  ‘  ;  . 

höchste  Ideal.*  P  |V 

Das  war  Schinkel,  von  dem  ein  Freund 

schrieb:  „An  die  Spitze  der  zahlreichen  Vorzüge  Dje  Altstädtische  Kirche  in  Königsberg 
dieses  reichbegabten  Naturells  stelle  ich  seine 

hohe  sittliche  Würde,  seine  seltene  moralische  Die  Kirche  wurde  von  Schinkel  im  neu- 
Kraft,  seine  noch  seltenere  Selbstverleugnung  gotischen  Stil  erbaut.  Unser  Bild  zeigt  den 
und  außerordentlidie  Herzensgute.*  Nichts  war  Turm  und  das  Eingangs-Portal,  von  der  Junker- 
ihm  verhaßter  als  innere  Unwahrheit,  falscher  Straße  aus  gesehen. 


Foto:  Marburg 

Das  Alte  Museum 

Das  Alte  Museum  am  Berliner  Lustgarten:  Umtassungsmauern  und  Säulenlront  sind  noch  er¬ 
hallen,  das  Innere  Ist  zerstört  und  verwüstet,  der  ganze  Bau  dem  Veriall  preisgegeben.  Bis¬ 
her  Ist  nichts  geschehen,  was  daraul  schließen  ließe,  daß  das  Sowjetzonenregime  dieses  welt¬ 
bekannte  architektonische  Juwel  zu  retten  gedenkt. 


esinnung,  ausge 


Baukunst  seinen  Stempel  aufgedrückt.  Dem 
letzten  großen  Abschnitt,  denn  was  dann  kam, 
nach  1871,  das  war  die  Gründerzeit,  Zeit  des 
Stuck,  der  Stilimitationen,  der  „gotischen“  Post¬ 
ämter  und  Bahnhöfe,  eine  Zeit,  in  der  bereits 
zahlreiche  Schinkelbauten  abgerissen  wurden, 
und  die  sich  weit  von  der  großen  Vision  ent¬ 
fernte,  die  Schinkel  vom  architektonischen  Ge¬ 
sicht  Berlins  gehabt  hatte. 

Es  war  die  Vision  einer  harmonischen  Groß¬ 
stadt,  mit  schlichten,  unpathetischen  Wohn¬ 
häusern,  monumentalen  Bauten  als  Blick-  und 
Ruhepunkten,  charaktervollen  Plätzen,  in  zahl¬ 
losen  Skizzen  und  Entwürfen  niedergelegt, 

Wirklichkeit  damals  geworden  in  der  Gestal¬ 
tung  des  Lustgartens.  Heute  wäre  der  Städte¬ 
planer  Schinkel  wieder  ganz  modern! 

Modern  ist  seine  Baugesinnung,  die  Zweck 
und  Schönheit  verband,  ohne  eines  dem  ande¬ 
ren  unterzuordnen.  Wie  ihm  das  gelang  — 
nehmen  wir  nur  das  Alte  Museum,  die  Neue 
Wache,  das  Schauspielhaus  —  das  kennzeichnet  ~  •  •  Wir  wissen  jetzt,  daß  wir  nicht  allein- 
ihn  als  Genie.  stehen,  daß  unsere  Brüder  und  Schwestern  im 

Wie  baute  Schinkel?  Klassizistisch.  Also  doch  Westen  an  uns  denken  .  .  .  und  so  wollen  wir 
ein  Stil-Nachahmer?  Keineswegs!  Er  ist  viel  in  ausharren!“  So  steht  es  in  einem  Dankbrief  aus 
Italien  gereist,  dessen  Baukunst  ihn  begeisterte,  der  Sowjetzone. 

aber  schon  als  Jüngling  schrieb  er  nach  Hause,  Die  Hilfsaktion  für  unsere  Landsleute  in  Ost¬ 
er  sehe  zu,  .was  aus  diesem  Land  für  unser  berlin  und  in  der  Sowjetzone  war,  das  sei  vor- 
\  aterland  zu  holen  sei  .  Er  fand  Anregungen,  weggenommen,  ein  voller  Erfolg,  und  sie  war 
aber  er  kopierte  me,  blieb  immer  er  selbst,  von  ps  nidjt  sip  es  nodl;  mU  Weihnachten 

seinem  ersten  ausgefuhrten  Bauwerk,  der  (and  sie  keineswegs  ihr  Ende,  sie  geht  weiter. 
Neuen  Wache,  an  stets  unverwechselbar. 

Viele  seiner  Bauten  mußte  er,  den  Umständen  w‘r“  geholfen,  und  mit  der  materiellen 

entsprechend,  verputzt  ausführen.  Sein  Ideal  Oabe  wird  Größeres  gegeben,  Mut  und  Zuver- 

aber  war  der  unverputzte  Sleinbau,  wirkend  sicht,  so  daß  am  Ende  die  Spender  noch  die 
allein  durch  Material  und  Gliederung.  Diesem  am  reichsten  Beschenkten  sind,  durch  den  Dank, 
Ideal  näherte  er  sich  in  seinen  Wohnhäusern,  der  zu  ihnen  zurückkommt,  aber  auch  durch  das 
in  den  vier  kleinen  Berliner  Vorortkirchen,  ira  Gelöbnis  der  Empfänger,  in  der  Sowjetzone 
Bau  der  Militär-Arrestanstalt  in  der  Linden-  auszuharren.  Für  wen  denn?  Für  uns! 

Straße  und  dem  der  Bauakademie,  vor  deren  Gottlob  war  es  eine  Täuschung  als  wir  nach 
Ruine  (die  Umfassungsmauern  sind  noch  ganz  Erlaß  des  Spendenaufrufes  glaubten,  unsere 

erhalten)  heute  sein  leerer  Denkmalssockel  Landsleute  im  Westen  seien  harthörig  gewor- 

trauert.  den:  sie  waren  nur  langsamer,  als  die  Unge- 

Schinkel  war  der  oberste  Baubeamte  des  duid.  zu  helfen,  es  wünschte.  Gottlob  haben  wir 
Königreiches  und  so  stoßen  wir  überall  m  uns  qeirrt  so  konnten  wir  schon  um  dje  Weih. 
Preußen  auf  seme  Spuren  und  nid>  nur  in  nartltszeit  feststelIen,  und  so  wir  uns 

Preußen:  er  baute  das  Rathaus  m  Zittau  die  nodl  he  wpnn  (|pf  Paketbote  Jmit  sthwerer 

Dresdener  Hauptwache,  das  Hamburqer  Stadt-  ,  .  _ _ „ _ _ D ..  .  , 

theater,  er  baute  den  alten  Leuchtturm  auf  Kap  d™  .  »  a  ,a  V’l 

Arkona,  der  Nordspitze  Rügens,  und  die  alte  ™nns*af‘  £  \  ""  "j"*  ?or  ostdeutschen 

Sternwarte  in  Bonn.  Und  gerade  in  den  reinen  He’ma‘  am  Kaiserdamm  hinaufsteigt,  oder  gar 
Zweckbauten  eilte  er  seiner  Zeit  weit  voraus  —  unl<’"  vor,  .d,em  Haus  das  Lastau,°  de'  Bahn- 
erst  in  der  jüngsten  Gegenwart  versteckt  man  sPed!,1°n  hall. 

technische  Anlagen  nicht  mehr  in  baulichen  „Wohin  mit  den  Kleiderhündeln?  Mit  den 
Ungeheuern,  sondern  sucht  die  ihnen  gemäße  Säcken  voller  Schuhe?"  Die  Geschäftsräume  ha- 
Form.  jetzt  in  Stahl,  Glas  und  Beton.  Schinkel  ben  oft  nicht  ausgereicht,  Träger  schimpften, 
suchte  sie  in  Backstein.  wenn  sie  noch  eine  Treppe  höher  bis  unter  den 

Dachboden  steigen  mußten,  doch  ein  gutes 
Der  Innenarchitekt  Trinkgeld  stimmt  sie  wieder  versöhnlich.  Ein 

Vom  Architekten  sagte  Schinkel:  „Er  ist  sei-  P"]«*  Trinkgeld  ist  das  alles  wohl  wert,  wenn 
nem  Begriff  nach  der  Veredler  aller  mensch-  S!ril  al,dl  •»»  manchem  Paket,  in  falscher  Ein- 
lichen  Verhältnisse,  er  muß  in  seinem  Wir-  Schatzung  der  Bedürfnisse  auch  der  Ärmsten, 
kungskreis  die  gesamte  schöne  Kunst  umfassen,  einiges  befindet,  das  man  mit  Plunder  bezmdi- 
Placlilf  Malerei  und  die  Kunst  der  Raumver-  nen  muß. 


Die  Spender  sind  die  Beschenkten 


Karl  Friedrich  Schinkel,  Marmorbüste  von 
Friedrich  Tie ck 


EBNER-KAFFEE 


Zum  Osterfeste 

empfehlen  wir  den 

Kaffee-Feinschmeckern 

unsere 

l  i  schling  (Sorte  I) 

feinste  Hochiandgewächse,  verp.  In  hübschen 
Taschentuchbeuteln  zu  500  g 

Preis  per  500  g  DM  Ile 

(Portofrei  per  Nachnahme  ohne  |e<4e  Nebenkosten) 
Garantie:  Geld  lurücA  bei  Nichtgelallen  und  Rocksendung 

Kaffee  -Großröslerei  Albert  Ebner 

Hamburg  Wandsbek,  Ahrensburger  Straße  116a 
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Rote  Klatschblätter  für  Ostberlin 

Von  der  sowjclzonalen  Presse  kann  man  be¬ 
kanntlich  nicht  gerade  behaupten,  daß  sie 
besonders  interessant  gestaltet  sei.  Dazu  Ist 
sie  zu  sehr  über  einen  Kamm  geschoren  und 
noch  dazu  über  einen  ausländischer  Herkunlt. 
ln  der  angestrengten  Überlegung,  wie  dem  ab- 
zuhelten  sei,  hat  man  Jetzt  ein  Ei  ausgebrütet, 
das  man  geradezu  das  Ei  des  Kolumbus  nen¬ 
nen  könnte,  wenn  dieser  tragwürdige  Aben¬ 
teurer  nicht  das  Pech  gehabt  hätte,  ausgerech¬ 
net  das  monopolkapitalistische  Amerika  zu 
entdecken.  Was  Jedenlalls  bislang  einem  Dut¬ 
zend  Zeitungen  nicht  gelang,  nämlich  aufmerk¬ 
sam  gelesen  zu  werden,  das  soll  Jetzt  ollenbar 
eine  Unzahl  kl  e  i  ne  r  Blättchen  ver¬ 
suchen,  die  den  Leser  da  zu  packen  vermögen, 
wo  er  stets  empfindlich  ist,  nämlich  an  seinem 
eigenen  Kopf  und  Kragen.  Es  handelt  sich  um 
eine  Art  Häuserblock-Blättchen,  die  ebenso 
über  die  Politik  des  Kreml  wie  den  Krach  im 
Hinterhaus  berichten  sollen.  Woraul  hier  spe¬ 
kuliert  wird,  geht  schon  aus  dem  Namen  des 
ersten  Produktes  dieser  Art  hervor.  Es  nennt 
sich  die  .Oranienburger  - Tor-Lupe". 
Dieses  Blatt  Ist  eigens  lür  die  Bewohner  der 
Häuser  Friedrichstraße  120 — 129  in  Ostberlin 
geschrieben.  Mit  der  Lupe  soll  ollensichtlich  in 
die  Wohn-  und  Schlalgemächer  hineingeleuchtel 
werden,  die  sich  bisher  noch  der  Kontrolle 
durch  die  SED  entzogen  haben.  So  tragt  etwa 
ein  —  selbstverständlich  anonymer  —  Einsen¬ 
der  empört  an,  warum  Herr  X  aus  dem  sound¬ 
sovielten  Stock  eigentlich  seine  Einkäule  immer 
in  Westberlin  tätige  und  wo  er  die  Westmark 
dazu  herhabe.  Herrn  X  wird  nun  nichts  an¬ 
deres  übrig  bleiben,  als  sich  In  der  nächsten 
Nummer  reinzuwaschen  und  ein  abgrundlietes 
„ Bekenntnis '  zu  Pankow  abzulegen.  Auch  die 
übrigen  Hausbewohner  sind  bereits  aulgelor¬ 
dert  worden,  Ihre  politischen  Ansichten  in  dem 
Hausblatl  bereits  bekanntzugeben.  Ist  dieses 
System  der  . Schlüsselloch-Anzeiger *  auch  reich¬ 
lich  übel,  warum  sollte  es  nicht  da  Schule  ma¬ 
chen,  wo  auch  das  primitivste  Privatleben  zum 
.öllentllchen  Sektor"  gehört.  Wundern  wir  uns 
also  nicht,  wenn  der  . Oranienburger-Tor-Lupe ‘ 
demnächst  eine  .Brandenburger-Tor-Brille" 
iolgt,  wenn  ein  .Stalln-Allee-Knelier",  ein 
.Treptower  Ferngucker",  ein  „ Reinickendorfer 
Röntgenauge’,  ein  .Hallescher-Tor-Hüter"  oder 
eine  Potsdamer-Plalz-Patronc’  Ihre  Leser  durch 
. Enthüllungen ’  in  Leserbrielen  erschrecken,  um 
wenigstens  .aulmerksam’  gelesen  zu  werden. 

Wie  muß  es  um  eine  .Republik"  bestellt  sein, 
die  schon  versucht,  ihre  verlorenen  Söhne  des 
17.  Juni  1953  aul  diese  Weise  wieder  auf  den 
Piad  der  Tugend  des  Herrn  Ulbricht  und  der 
Frau  Benjamin  zu  lühren! 

schon  tot  .  .  .!*  Eine  Frau,  die  sich  entschuldigt, 
daß  sie  bittet,  aber  sie  kann  nicht  warten. 

Nicht  nachlassen 

Wollen  wir  warten?  Nein,  und  so  möge  die 
Aktion  „Ostpreußen  in  Not"  weitergehen. 
Schickt  nichts  Zerschlissenes  und  Zerlumptes 
Neu  und  modern  allerdings  braucht  es  nicht  zu 
sein,  wahrhaftig  nicht.  Wie  vieles  ist  noch  gut 
erhalten,  wenn  die  Kinder  schnell  herausge¬ 
wachsen  sind.  Oder  was  ihr  abgelegt  habt,  die 
ihr  euch  nun  schon  wieder  ein  wenig  nach  der 
Mode  richten  könnt.  Derbe  Stoffe  —  wunder¬ 
bar,  willkommen  ein  heiles  Jackett,  mögen  Mu¬ 
ster,  Farbe  und  Schnitt  auch  der  Vergangen¬ 
heit  angehören.  StTicksachen.  ausgeweitet,  aus 
der  Form  gegangen?  Wir  haben  gesehen,  wie 
gem  sie  genommen  werden,  man  rollt  sie  sich 
auf  und  strickt  Neues  daraus!  Schuhe,  die  euch 
drücken?  Nur  zu,  der  dankbare  Empfänger  hat 
sein  Hühnerauge  bestimmt  nicht  auf  genau  der 
gleichen  Stelle! 

Auch  Geldspenden  laufen  noch  immer  ein. 
Und  wie  werden  sie  in  Berlin  gebraucht!  Es  soll 
ja  nicht  dabei  bleiben,  daß  die  Landsleute  aus 
Östberlin  und  der  Sowjetzone  einmal,  zu  Weih¬ 
nachten,  hier  bewirtet  werden  können.  Bei  al¬ 
len  Kreistreffen  da»  ganze  Jahr  hindurch  muß 
das  möglich  sein.  Sollen  sie  dasitzen  und  zu¬ 
schauen,  wenn  die  Westberliner  Landsleute  sich 
ihren  Kaffee  bestellen?  Wir  haben  auch  Arme 
im  Westen,  jawohl.  Aber  die  aus  dem  Osten, 
die  müßten  zwei  Mark  bis  zwei  Mark  fünfzig 
in  ihrem  Geld  für  eine  Tasse  Kaffee  zahlen,  und 
das  können  sie  nicht,  selbst  wenn  sie  für  öst¬ 
liche  Verhältnisse  leidlich  verdienen.  Aber  sie 
sollen  doch  kommen,  nicht  abreißen  darf  die 
Verbindung!  Jede  Mark,  die  wir  spenden,  das 
sind  zwei  Tassen  Kaffee,  das  sind  Stunden,  von 
denen  manch  einer  unserer  Landsleute  aus  der 
Sowjetzone  vier  Wochen  lang  zehrt!  Audi  das 
Fahrgeld  ist  für  viele  unerschwinglich  —  cs 
wird  erstattet. 

Seit  wir  helfen  können,  hat  sich  der  Besudi 
der  Kreistreffen  gesteigert.  Sagen  wir  nicht: 
„Die  kommen  nur,  weil  sie  was  kriegen!"  Nein, 
ohne  die  kleine  Hilfe  könnten  viele  gar 
nicht  kommen! 

Spendet  weiter!  Und  vergeßt  nie  die  Brief¬ 
zeilen,  die  am  Anfang  dieses  Berichts  standen: 

„.  ,  .  Wir  wissen  jetzt,  daß  wir  nicht  allein¬ 
stehen,  daß  unsere  Brüder  und  Schwestern  im 
Westen  an  uns  denken  .  .  .  und  so  wollen  wir 
ausharren!' 

Für  wen  denn?  Für  uns!  Und  so  sind  am 
Ende  die  Spender  die  am  reichsten  Beschenkten. 

BANS  HELLMUT  KIRST 

Oott  schtöft  in  Masursn 

In  diesem  neuen  Roman  erzählt  Klrst  von  dem 
und  den  Menschen  die  seine  Jugend 
begleitet  haben.  Ln.  11,60,  Portofreie  Zusen¬ 
dung  durch 

BUcherstube  Haffke.  Hamburg  1J.  (trtndelberg  I 


Das  Ostpreußenblatt _ 

Aus  dem  BvD  ausgetreten 

Bekenntnis  des  Berliner  Landesverbandes  zu  den  Landsmannschatten 


W.B.  Eine  wichtige  Entscheidung  haben  die 
Heimatvertriebenen  in  Berlin  qefällL  Auf  einer 
außerordentlichen  Delegiertenversammlung  des 
Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen,  in 
dem  alle  Landesgmppen  der  Landsmannschal¬ 
ten  zusammengeschlossen  sind,  wurde  einstim¬ 
mig  bei  nur  zwei  Stimmenthaltungen  be¬ 
schlossen,  aus  dem  Bund  der  vertriebenen 
Deutschen  (BvD)  auszutreten  und  nur  noch  dem 
Verband  der  Landsmannschaften  (VdL)  anzuge¬ 
hören. 

Die  Delegierten  der  Landsmannschaften  be¬ 
gründeten  ihren  Beschluß  mit  dem  Hinweis,  sie 
wollten  damit  die  Geschlossenheit  zwischen  den 
Berliner  Landesgruppen  und  ihren  Landsmann¬ 
schaften  in  der  Bundesrepublik  festigen  und  so 
einen  Beitrag  zur  Einheit  der  Vertriebenen 
leisten. 

Da  die  einzelnen  Landsmannschaften  im  Ber¬ 
liner  Landesverband  schon  jahrelang  über  ihre 
Landsmannschaften  im  Bundesgebiet  dem  VdL 
angehören,  ist  dieser  Schrift  che  Vollendung 
einer  langst  fällig  gewesenen  organisatori¬ 
schen  Entwicklung.  Wahrscheinlich  wird  der 
BLV  auch  den  Namen  erhalten:  VdL-Landes- 
gruppe  Berlin. 

Die  Landsmannschaften  der  Oberschlesier,  der 
Siebenbürger  Sachsen,  der  Banater  Schwaben 
und  der  Buchen landdeutschen  wurden  neu  in 
den  BLV  aufgenommen ;  er  ist  damit  die  Dach¬ 
organisation  für  insgesamt  fünfzehn  Berliner 
landsmannsdiaftllche  Gruppen. 

Auf  der  Delegierfen-Tagung  wurde  mitgeteilt, 
daß  das  Präsidium  des  VdL  eine  Empfehlung 
beschlossen  hat,  nach  der  dem  Berliner  Landes¬ 
verband  Silz  und  Stimme  in  der  Spredierver- 
sonunlung  eingeräumt  werden  soll.  Diese  Emp¬ 
fehlung  wird  voraussichtlich  am  11.  März  aul 
der  VdL-Sprether- Versammlung  in  Bonn  gebil¬ 
ligt  werden. 

Als  während  der  Tagung  der  Delegierten  ein 
Schreiben  des  BvD-Vorsifzenden  Dr.  Kather 
verlesen  wurde,  quittierten  die  Delegierten  die 
Forderungen  Dr.  Kathers  auf  Rückstellung  des 
Auslrittsbeschiusses  bis  zum  Juni  mit  Zwischen¬ 
rufen  und  Lachen.  Dr.  Kather  hatte  in  seinem 
Schreiben  diese  Vertagung  verlangt  und  mitge- 
tellt,  er  wolle  selbst  zu  Verhandlungen  nach 
Berlin  kommen. 

Berlin  -  Mittelpunkt  der  Vertriebenen 

Ein  Antrag  des  BLV 

Die  Delegierten  Versammlung  des  Berliner 
Landesverbandes  (BLV)  der  Vertriebenen  hat 
am  29.  Februar  einstimmig  den  folgenden  An¬ 
trag  angenommen: 

Die  Delegiertenversammlung  des  BLV  fordert 
den  Verband  der  Landsmannschaften  (VdL)  auf, 
alles  zu  tun.  um  Berlin  zu  einem  Mittelpunkt 
der  Vertriebenenpolitik  zu  machen. 

Die  Delegiertenversammlung  des  BLV  ist  der 
Auffassung,  daß  nur  von  Berlin,  dem  Bollwerk 
gegen  den  Bolschewismus,  aus  wirkungsvoll 
und  sichtbar  vor  der  Weltöffentlichkeit  der 
Kampf  um  die  Rückgewinnung  der  Heimat  ge¬ 
führt  werden  kann. 

Nur  von  Berlin,  der  Mitte  Deutschlands,  aus 
kann  der  unerläßlich  notwendige  Kontakt  mit 


den  vier  Millionen  Vertriebenen  der  Sowjel- 
zone  gehalten  werden,  ein  Kontakt,  den  unsere 
Landsleute  in  der  Sowjelzone  dringend  brau¬ 
chen. 

Die  Delegiertenversammlung  des  BLV  erwar¬ 
tet,  daß  der  VdL  Maßnahmen  trifft,  die  bewei¬ 
sen,  daß  die  Heimatvertriebenen  an  der  Spitze 
des  Kampfes  um  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  und  des  Rechts  auf  Heimat  stehen. 

Deshalb  fordert  die  Delegiertenversammlung: 

t.  In  jedem  Jahr  muß  mindestens  einmal  die 
Sprecherversammlung  des  VdL  in  Berlin 
tagen. 

2.  Der  Tag  der  Deutschen  1955,  der  zu  einem 
außerordentlichen  Erfolg  für  die  Sache  der 
Vertriebenen  wurde,  muß  bis  zur  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  und  der  Ver¬ 
wirklichung  des  Rechts  auf  Heimat  zu 
einer  ständigen  Einrichtung  werden  und 
in  jedem  Jahr  in  Berlin  stattfinden. 

3.  Der  VdL  soll  sofort  sein  Referat  für  Wie¬ 
dervereinigung  von  Bonn  nach  Berlin  ver¬ 
legen.  Dieses  Referat  hat  nur  Sinn,  wenn 
es  in  Berlin,  im  unmittelbaren  Kontakt  mit 
der  Ost-Westproblematik  arbeitet. 

Die  Delegierten  Versammlung  des  BLV  be¬ 
trachtet  diese  Forderungen  als  ein  erfüllbares 
Programm,  das  sowohl  im  Interesse  des  VdL  als 
auch  der  im  BLV  zusammengeschlossenen 
Landsmannschaften  durchgeführt,  die  Existenz¬ 
notwendigkeit  der  Landsmannschaften  unter¬ 
streicht  und  dazu  führt,  das  ganze  deutsche 
Volk  zum  Mitstreiter  um  die  Erreichung  unse¬ 
rer  Ziele  zu  gewinnen. 

Die  Sonderstellung  von  Berlin 

Eine  Entschließung  des  BLV 

Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebe¬ 
nen  hat  dem  Bundesvertriebenenminister  die 
folgende  Entschließung  zugesandt: 

Die  Delegiertenversammlung  des  Berliner 
Landesverbandes  fühlt  sich  verpflichtet,  in  die¬ 
sem  Zeitpunkt,  in  welchem  das  Lastenaus- 
gleichs&chlußgesetz  zur  Beratung  steht,  noch¬ 
mals  eindringlich  folgendes  zu  betonen: 

Als  vor  fünf  Jahren  in  Berlin  unter  Beteili¬ 
gung  sowohl  der  Bundesregierung  als  auch  des 
Berliner  Senats,  aller  Wirtschaftskreise,  der 
Vertriebenen,  Sowjetzonenflüchtlinge  und 
Kriegssachgesdiädigten  über  die  Teilnahme 
Berlins  am  Lastenausgleich  beraten  wurde, 
waren  alle  Beteiligten  darin  einig,  daß  den 
Berliner  Geschädigten  eine  gewisse  Vorzugs¬ 
stellung  einzuräumen  sei.  Die  Gründe  dafür 
waren  folgende: 

1.  In  Berlin  gab  es  keine  Soforthilfe. 

2.  Berlin  Hegt  als  Insel  mitten  in  der 
Sowjetzone  und  trägt  besondere  Ver¬ 
pflichtungen  gegen  die  Bewohner  und  ins¬ 
besondere  die  Heimalvertriebenen  in  der 
Sowjetzone. 

3.  Die  Berliner  Wirtschaft  stand  und  steht 
immer  noch  weit  hinter  der  Entwicklung 
in  der  Bundesrepublik  zurück. 

4.  Die  Lebenshaltung  ist  in  Berlin  —  wie 
auch  in  anderen  Großstädten  —  viel  teu- 


Der  Eindruck  der  Marienburg 

Bauten  von  Sdiinkel  in  Ostpreußen 


Schinkel  —  und  das  wird  oft  übersehen  — 
hat  vom  deutschen  Osten  starke  Impulse  emp¬ 
fangen.  So  intensiv  er  sich  auch  in  Italien 
bildete,  so  ist  doch  überall  da,  wo  er  gotische 
Stilelemente  verarbeitete,  der  Einfluß  der 
ordensritterlichen  Baukunst  unverkennbar.  So 
berichtete  er  1819  von  einer  Dienstreise  dem 
Staatskanzier,  Fürsten  von  Hardenberg,  über 
die  Marienburg: 

„Der  Eindruck  der  Wirklichkeit  hat  nun  bei 
mir  den  früher  nur  durch  Zeichnungen  erhalte¬ 
nen  um  vieles  übertroffen,  und  als  ich  die¬ 
jenigen  Werke  des  Mittelalters  in  die  Erinne¬ 
rung  zurückrief,  welche  in  diese  Gattung  fallen 
und  die  ich  selbst  in  Italien,  Deutschland  und 
den  Niederlanden  gesehen,  so  mußte  ich  beken¬ 
nen,  daß  bei  keinem  so  wie  beim  Schlosse  Ma¬ 
rienburg  Einfachheit,  Schönheit,  Originalität 
und  Konsequenz  durchaus  harmonisch  verbun¬ 
den  sind." 

Verpflichtet  diesem  Erbe,  übernahm  Schinkel 
die  Oberleitung  der  Arbeiten  zur  Wiederher¬ 
stellung  des  Hochmeisterpalastes  im  Mittel¬ 
schloß. 

Auf  dem  einstigen  Kreytzenplalz  in  Königs¬ 
berg,  den  Junkerstraße,  Poststraße  und  Trag- 
heimer  Kirchenstraße  einengten,  wurde  auf  der 
Stelle,  an  der  das  erste  Schauspielhaus  der 
Stadt  gestanden  hatte,  die  Neue  Altstädtische 
Kirche  von  Schinkel  errichtet.  Bei  diesem  Bau 
erlebte  Schinkel  das,  was  Ihm  auch  In  vielen 
anderen  Fällen  das  Leben  schwer  gemacht  hat. 
Örtliche  Finanz-  und  Baubehörden  redeten  ihm 
herein.  Und  doch  blieb  es  ein  Schinkelbau.  So 
triflt  auch  auf  die  Neue  Altstädtische  Kirche  zu, 
was  Schinkels  Freund  Waagen  einmal  über  den 
Meister  schrieb: 

„Nirgends  sprach  sich  seine  Selbstverleug¬ 
nung  schöner  aus,  als  wenn  Lieblingspläne  von 
ihm,  welche  er  in  allen  Teilen  mit  voller  Hin¬ 
gebung  durchgebildet  hatte,  entweder  gar  nicht 
zur  Ausführung  kamen  oder  doch  mannigfach 
verändert  und  beschnitten  wurden.  Wie  lebhaft 
auch  der  Schmerz  war,  den  er  bei  solchen  Ge¬ 
legenheiten  empfand,  so  erzeugte  er  doch  nicht 
jene  so  leicht  begreifliche  Verdrossenheit, 
welche  in  ähnlichen  Fällen  meist  das  Interesse 
an  einer  Aufgabe  aufhebt,  er  nahm  vielmehr 
von  neuem  seine  ganze  Kraft  zusammen,  um 
alles  zu  retten,  was  unter  den  beschränkenden 
Umständen  zu  retten  war.  Ja,  er  entwickelte 


öfter  daraus  wieder  eigentümliche  Schön¬ 
heiten."  Als  stärksten  Raumeindruck,  den  die 
Romantik  geschalten  habe,  wertet  Dehio-Galt 
das  einem  wirklichen  Säulenwald  gleichende 
Innere  dieser  Kirche. 

Die  Basilika  in  Mehlauken  (Liebenfelde),  die 
evangelischen  Kirchen  in  Bischofsburg,  Brauns¬ 
berg,  Gonskcn  (Herzogskirchen),  Heilsberg, 
Lyck  und  Wormditt,  die  Kirchtürme  von  Geh- 
lenburg  und  Groß-Stürlack  entstanden  entweder 
vollständig  nach  Schinkelschen  Entwürfen  oder 
verrieten  seinen  unmittelbaren  Einfluß.  Einige 
Herrenhäuser  wie  das  von  Skandau,  Kreis  Ra¬ 
stenburg,  und  Bregden,  Kreis  Heiligenbeil,  das 
Haus  der  Kaufmannschaft  und  das  Postgebäude 
in  Tilsit  sind  im  Schinkelschen  Geist  gebaut 
worden.  Aus  Schinkels  Werkstatt  stammten  die 
Risse  für  den  Pillauer  Leuchtturm. 

Auch  in  Gumbinnen  stoßen  wir  auf  Schinkel: 
er  war  dort  am  Bau  der  „Alten  Regierung"  mit 
beteiligt,  und  er  entwarf  den  Sockel  tür  das 
von  Christian  Rauch  geschallene  Standbild 
Friedrich  Wilhelm  I.  Ein  anderes  gemeinsames 
Werk  von  Schinkel  und  Rauch  ist  das  Grabmal 
für  Scharnhorst  auf  dem  Invalidenfriedhof  zu 
Berlin,  das  auf  einem  Originaientwurf  Schinkels 
beruht.  Schinkel  war  es  auch,  der  dem  Ehren¬ 
zeichen  der  Kämpfer  in  den  Befreiungskriegen, 
dem  „Eisernen  Kreuz",  die  Form  gab.  Nach  dem 
Willen  des  Stifters,  König  Friedrich  Wilhelm  III, 
wählte  er  das  Zeichen  der  Brüder  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  als  Vorbild.  Somit  haftet 
diesem  Orden,  der  so  volkstümlich  werden 
sollte,  eine  wahrhaft  ostpreußisch-gesamtdeut¬ 
sche  Tradition  an. 

August  Stüler,  ein  Schüler  des  Meisters, 
baute  die  Neue  Königsberger  Universität  aul 
dem  Paradeplatz,  die  Jakobuskirche  in  Memel 
die  Pfarrkirche  in  Schirwindt.  Damit  schloß  auch 
lür  Ostpreußen  die  letzte  große  architektonische 
Epoche  im  vorigen  Jahrhundert  ab.  Von  der 
Baukunst  blieb  nur  noch  der  Bau  übrig,  eine 
Gesinnung,  die  allerdings  in  Ostpreußen  weni¬ 
ger  Unheil  anrichtete  als  in  den  sich  sprung¬ 
haft  vergrößernden  Städten  des  übrigen 
Deutschland. 

Mögen  auch  die  meisten  der  ostpreußischen 
Baudenkmäler  Schinkels  in  Schutt  und  Asche 
gesunken  sein.  Schinkels  Werk  bleibt  auch  für 
uns  unsterblich.  (.jj 


Jahrgang  7  /  Folge  10 


„Ic  in  kleineren  Städten  und  auf  dem 
ncrrhen  Lande  Dadurch  werden  gerade  die 
fidA  die  Alten,  Invaliden,  Arbeit*. 

besonders  schwer  betroffen. 

i  hr* mindere  Maßnahmen  in  La« 

Es  sm,  Leistungen  -  Aulbaudarlehn.  Un- 
i  ?  Heranziehung  zu  Ausgleichsab- 
gaLn  -  Iber  auch  ,n  steuerlicher  Hinsicht  ge- 

^Einzel  Vorschläge  mit  Begründung  werden 
nachgereicht. 

Eine  Ostpreußin  aus  der  Sowjetzone 
erlebt  Westdeutschland 

Ein  Briet  an  das  O  s  l  p  r  e  u  ß  e  n  b  1  .  1 1 

Seit  acht  Jahren  schon  wohne  ich  in  Mittel, 
deutsdiland,  und  endlich  konnte  ich  Jetz  zu 
Verwandten  und  Bekannten  nach  Westdeutsch- 
land  fahren.  Unter  dem  Aufschlag  me.ne, 
Sportmantcls  trug  ich  seit  Jahren  verborgen 
die  kleine  Silbernadol  mit  der  Elchschaufel. 
Wie  froh  war  uh.  nach  der  Kontrolle  an  der 
Zonengrenze  mm  dieses  Zeichen  sichtbar  oben- 
auf  zu  tragen!  In  der  Bundesrepublik  durfte  ich 
mich  ja  zur  Landsmannschaft  Ostpreußen  be- 

Berliner  Mundwerk 

Ruhnke  ist  der  g roßte  Filialbeltieb  für  Augen- 
optik  m  Berlin.  Er  wirbt  schon  seit  Generalio¬ 
nen  mit  dem  Schlagwort:  .Sind  s  die  Augen, 
geh '  zu  Ruhnke.'" 

Mampe  hingegen  ist  seit  eben  so  langer  Zelt 
Berlins  wellbekannter  Likörhersteller. 

Und  so  dichtet  der  Berliner  Volksmund: 

Sind 's  die  Augen,  ich  zu  Mampe, 

Jiess  dir  eenen  ull  de  Lampe, 

Kannsle  alles  doppelt  sehn, 

Brauchslc  nich  zu  Ruhnke  Jehn! 

Grammatik 

General  Wränget  war  eines  der  bekannten 
Altberliner  Originale.  Einst  ging  er  mit  seinem 
Adjutanten  durchs  Brandenburger  Tor.  Der  Po¬ 
sten  präsentierl. 

Wrangel:  .Der  hat  mir  jegrüßt!’ 

Der  Adjutant  verbessert:  .Nein,  mich l" 

Wrangel:  .Wal,  der  hat  ihnen  Icgrüßlt’ 

Der  Adjulanl:  .Nein,  Siel" 

Wrangel:  .Na,  also.  Hai  er  doch  mir  jegrüßll * 


kennen,  und  ich  hoffte  auch,  recht  vielen  Leu¬ 
ten  mit  demselben  Zeichen  zu  begegnen.  Ich 
fuhr  nun  kreuz  und  quer  durch  Westdeutsch¬ 
land,  aber  ich  sah  niemand,  der  die  Ostpreu- 
ßennadcl  trug,  und  ich  fühlte  mich  bald  plr 
Einzelgänger.  Nur  als  ich  in  der  Näh?  von, 
Darmstadt  in  einer  Drogerie  etwas  kaufte,  er¬ 
kannte  die  Inhaberin  mein  Zeichen  am  Mantel 
und  erzählte,  daß  auch  sie  aus  Königsberg  stammte. 
Sonst  hat  mich  weder  am  Rhein  noch  irgend¬ 
wo  anders  jemand  mit  dem  Ausdruck  von 
Freude  und  Verbundenheit  auf  die  Elchnadel 
hin  angesprochen.  Ob  die  Landsleute  in  der 
Bundesrepublik  schon  abgestumpft  sind?  Wtr 
Ostpreußen  in  der  Sowjetzone  haben  eine 
große  Sehnsucht  nach  dem  Gefühl  des  Dazuge- 
hörens. 

Bei  meinen  Gastgebern  wurde  ich  überall 
herzlich  aufgenommen,  und  manchmal  wurde 
ich  sogar  ein  bißchen  verwöhnt.  Die  letzten 
Bananen  halte  ich  bei  einem  Schulausflug  nach 
Kahlberg  im  August  1939  gegessen,  jetzt  konnte 
ich  mein  Verlangen  nach  Bananen  reichlich 
siiilen.  Meine  Reiseroute  war  so  praktisch  fest¬ 
gelegt,  daß  ich  jedem  Gastgeber  so  wenig  als 
möglich  Fahrgeld  aus  der  Tasche  lotsen  mußte. 
Daß  wir  auf  eine  solche  Hilfe  überhaupt  ange¬ 
wiesen  sind,  ist  uns  sehr  peinlich  und  belastet 
uns  sehr.  Auch  stundenlange  Promenaden  in 
den  Geschäftsstraßen  sind  für  uns  keine  rest¬ 
lose  Freude,  es  fehlt  uns  ja  das  nötige  Klein¬ 
geld, 

Wo  immer  ich  ein  Exemplar  fand,  habe  ich 
das  Ostpreußenblall  gelesen.  Einmal  durfte  Ich 
auch  das  Bild  einer  bekannten  Kirche  aus- 
schneiden  und  mitnehmen.  und  ich  habe  mei¬ 
nem  Vater  und  einer  Kollegin  eine  große 
Freude  damit  gemacht.  Und  hin  und  wieder 
wurde  auch  einmal  im  heimatlichen  Dialekt  go- 
schabbert. 

i  .'la,,on  sie  alle  in  der  Bundesrepu- 

mik,  rind  ich  hörte  mir  geduldig  alle  Sorgen 
und  Kümmernisse  an,  —  über  eine  kalte  und 
enge  Wohnung,  über  teure  Preise,  über  wenig 
Zeit  und  wenig  Geld.  Und  ich  verglich  die  Lage 
meiner  klagenden  Verwandten  und  Bekannten 
mit  meiner  eigenen,  die  doch  noch  viel,  viel 
bescheidener  ist. 

Etwas  habe  ich  überall  sehr  vermißt:  ich 

nadl  d?n  Werken  von  Agnes  Miegel  und 

■  sle  fi*?0,™11-  aber  niemand  konnte  sie 
ein  n'PL'i)Ve  0,1  ,eurer  Schatz  wäre  uns  solch 
ein  Band!  Unsere  Kinder,  die  hier  In  der  So- 

70ne  aufwachsen,  wissen  nichts  oder  nur 
?nhLrecnJ?  ,davon'  "hd  kein  Lehrer  dar!  ihnen 
JpimI,Sd,Uu.  VOn  der  Schönheit  der  geliebten 
Inrihn^T  Jrn'  Von  Pinpr  ostpreußischen  Ver- 
ner  R,l^nd  "3  ,ipR  ich  mir  «ährend  mel¬ 
ken  in iu?lsre;se  «inen  kleinen  Katalog  schik- 

JhmJ"nd  ldl  Vi0,0S’  aber  idl  konn,e 

Mellen  h  "  -'S.1  das  billigste  Buch  be- 

ZI  :  dn  1*  Ja  kein  Geld  hatte.  In  einem 

sdtrieb  mf,  ’i  *:inmdl  Pin  Gedicht,  und  ich 
serenLunnoM0.!!  d°"  schöns<en  Vers  ab.  Un- 
vip,  iin,?i  ?ac*!  listiger  Nahrung  scheinen 
zu  teilen  S  °Ule  ln  der  Bundesrepublik  nicht 
- -  -  Cornelia  P. 


Ende  dieser  Beilage 
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Vorsitzender  Linaniruppc  Hamburg: 

Ham  Kunl»,  Hatnburg-Hergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallslraß«  2»,  Postscheck- 
konto:  Hamburg  06  05. 

Bexlrksgruppcnvcrsammlungcn 

Eimsbüttel:  Achtung!  Lokal  Wechsel!  Am  Sonn¬ 
abend,  10.  Mürz,  um  IS  Uhr,  In  der  Caststatte 
Stecnbock  (Schultheis).  Hamburg  19.  Beim 
Schlump  20  (zu  erreichen  S-Bahn  bl«  Stcrn- 
»ctutrzc.  U-Bahn  bi«  Schlump,  Linie  3  und  16 
bis  Schlump,  27  bis  Bundesst ra Bei.  Filmvor¬ 
führung  der  Deutschen  Bundesbahn. 

Altans:  Am  Sonntag.  1L  Marz,  ab  17  Uhr,  findet 
ln  allen  Baumen  des  Hotels  „Stadt  Pinneberg*, 
Altona.  Känlgstraile  260.  ein  Kappen-  und  Ko¬ 
stümfest  statt.  Unkostcnbetlrag  0.50  DM.  Kap¬ 
pen  sind  am  Eingang  erhältlich. 

Fuhlsbüttel:  Montag,  12.  März  im  Landhaus  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerweg  1,  ab  17  Uhr  Kinderstunde. 
—  Dienstag,  II.  MArz,  20  Uhr,  Landhaus  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerweg  1,  Wi-rbe-FUmvorfUhrung 
der  Deutschen  Bundesbahn 
Etbgrmeindrn:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 

tag,  lg.  Mgrz,  um  lg  Uhr,  ln  der  Johannesburg. 
Blankenese,  Elbchaussee  366.  Ciste  sind  herz¬ 
lich  willkommen. 

Krrlsgruppen  Versammlungen 

Coldap:  Achtung!  Lokalwechsel •  Wir  treffen  uns 
am  Sonnabend,  16.  MArz,  um  20  Uhr.  Im  Lokal 
Alsterhalle,  An  der  Alster  63  (zu  erreichen  vom 
Dammtorbahnhof  Uber  die  Neue  Lombards- 
brücke  oder  direkt  vom  Hauptbahnhof). 
Treuburg:  Achtung)  Lokalwecheoel !  Am  Sounabend. 
10.  März,  um  10  Uhr,  ln  der  Gaststätte  Steen¬ 
bock  (Schultheis),  Hamburg  19,  Belm  Schlump 
Nr.  39  (zu  erreichen  S-Bahn  bl*  Sternschanze, 
li-Bahn  b>s  schlump,  Linie  3  u.  16  bis  Schlump. 
27  bis  Bundesstraße),  Filmvorführung  der 
Deutschen  Bundesbahn. 

• 

Der  am  1.  März  ln  der  Elbschloß-Brauerel  Ham¬ 
burg-Nienstedten  von  der  Beztrkegruppe 
Elbgemetndan  Im  Zusammenhang  mH  den 
WestpreuOen  und  Danzigem  veranstaltete  ostdeut¬ 
sche  Heimatabend  war  ein  außerordentlicher  Er¬ 
folg.  Neben  den  Vertretern  der  Behörden  konnte 
der  Leiter  der  Bezirksgruppe.  Erich  Krell,  mit 
Freude  die  grofle  Zahl  der  Einheimischen  begrü¬ 
ßen  die  durch  Ihre  Teilnahme  Ihre  Verbundenheit 
mit  dem  deutschen  Osten  bekundeten.  Dank  sei 
allen  MMwlrkenden,  besonders  der  Kapelle  der 
Hamburger  Schutzpolizei,  dem  Ostpreufienchor  und 
dem  Tanzkreis  der  ostpreuOlschcn  Jugend  ln  der 
DJO. 

Ostprcußlsche  Jugend  In  Hamburg  in  der  DJO: 

Montag,  12.  März,  20  Uhr,  Volkstanz,  Schule  Wln- 
terhuder  Weg.  —  Donnerstag,  15.  März,  20  Uhr, 
Gesellschaftsspiele,  Zeichensaal  Schule  Winterhuder 
Weg.  —  Sonntag,  IS.  März.  Wir  wandern  In  den 
Sachsenwald.  Treffpunkt:  Hauptbahnhof  8.10  Uhr, 
Bahnsteig  I,  Fahrkarte  bis  Aumühle  lösen.  —  Mon¬ 
tag,  10.  März.  20  Uhr.  Volkstanz.  Schule  Winter¬ 
huder  Weg.  —  Mittwoch,  91.  März,  19.30  Uhr.  Mu¬ 
sischer  Kreis  bei  Egon  Bannls,  Hamburg  24.  Kuh- 
m ii hie  4a.  —  Montag.  26.  März,  20  Uhr,  Volkstanz, 
Schule  Winterhuder  Weg.  —  Donnerstag,  2»,  März, 
29  Uhr.  Gesellschaftsspiele.  Zeichensaal  Schule 
Winterhuder  Weg. 

* 

Am  Mittwoch,  14.  März,  um  20  Uhr,  veranstaltet 
die  Landsmannschaft  Westproußen  In  Hamburg  Im 
Ailonaer  Museum  «Ine  Dichterlesung.  Der  Kultur- 
wart  der  Landsmannschaft  WestpreuOen  ln  Ham¬ 
burg.  Dr.  med.  Hans  Tschlrrver.  liest  aus  eigenen 
Werkon.  Eintritt  beträgt  0.50  DM.  Das  Altonaer 
Museum  liegt  tn  der  Nähe  de*  Bahnhofs  Altona 
und  ist  mit  der  S-Bahn  oder  mit  den  StraOenbahn- 
II men  l,  6,  7.  18,  27  und  30  zu  erreichen. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  GleBen.  Grünberger  Stritte  194 

F  r  a  n  k  f  u  r  t  /  M  a  I  n.  Die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wird  am  14.  März.  20  Uhr,  Im  Ratskeller 
stattflnden.  Auf  dem  Tagesprogramm  stehen  u.  a. 
Neuwahl  des  Vorstandes,  de«  Kassenprtifers  und 
des  Vorsitzenden  des  Schledagertchts.  —  Dte  Frauen 
werden  steh  am  Dienstag.  19.  März,  ab  18.90  Uhr 
tm  Casparybrau,  McndelssohnstraBe  36,  bei  Lands¬ 
mann  H.  Spang  treffen. 

Erbach.  In  der  Erbacher  Jugendherberge  be¬ 
richtete  Kulturreferent  Dr.  Schneider  Uber  die  Be¬ 
strebungen  der  ..OstpreuBlschcn  Arzt-Famllle“. 
Landsmann  Löbermann  sprach  Uber  dl«  Behand¬ 
lung  der  Sparbuch-  und  sonstigen  Geldanlagen.  — 
Belm  nächsten  Treffen  am  16.  März,  19  Uhr.  tn  der 
Erbacher  Jugendherberge  werden  ostdeutsche  Hel- 
matiUme  vorgeführt  werden. 

Kassel.  Die  folgenden  Veranstaltungen  sind 
nach  dem  bereits  angekündlgten  Westpreußen- 
Nachmittag  am  11.  März  (16  Uhr  im  Sitzungssaal 
der  Hessischen  Brandverslcherungsanstalt,  Kölnische 
Straße  44  46)  vorgesehen:  Ostersonnabend.  31.  März, 
20  Uhr.  Kirche  Kirchditmold.  Abendmahlsfeier  für 
di«  evangelischen  Ost-  und  Weslpreußen;  Dienstag. 
10.  April,  13  Uhr,  Frauen-Nachmlttag  lm  Cafö 
König,  Königsplatz:  Freitag.  13.  April,  19.30  Uhr, 
Sitzung  des  erweiterten  Vorstandes,  Mitgliederver¬ 
sammlung  und  Filmvorführung  In  den  Martlnt- 
Gaststätten;  Sonntag.  18.  April,  ln  Marburg,  Dan¬ 
zig  —  westpreußischer  Heimattag.  —  Dienstag, 
9.  Mai,  Frauen-Nachmlttag  In  Ihringshausen,  Hotel 
Scftockctal.  —  Die  Heimatabende  der  Jugend  Anden 
leden  Montag  von  20—22  Uhr  tm  „Haus  der  Jugend“ 
statt.  —  Landvolksprechstunde  Sonnsbend,  29.  April, 
17 — 19  Uhr.  Im  „Haus  Heimatland".  —  Für  den 
14.  Juni  Ist  ein  BusausAug  zum  Hermannsdenkmal 
geplant. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Lindesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grfmoul.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

Wochenendlehrgang  In  Aachen 

Am  19.  und  10.  Februar  nahmen  ehe  Krultur- 
warte,  die  Leiterinnen  der  Frauengruppen  sowie 
die  Letter  der  J ugendgruppen  aus  dem  Bezirk 
Aachen  (n  der  Jugendherberge  ..Cotynshof“  an 
einem  Wochenendlehrgon«  teil.  Dankbar  wurde 
die  Fürsorge  bei  der  guten  Unterbringung  und 
der  vorzüglichen  Bewirtung  empfunden.  Nach  der 
Begrüßung  durch  den  Beztrkavoreltzenden  sprach 
die  Frauenreferentin  der  Landesgruppe.  Studien¬ 
rätin  Knoblauch  (Ibbenbüren),  über  die  Aufgaben 
der  Frau  In  der  fcandsmsmuschaftltchen  Arbeit; 
der  Vortrag  fand  rege  Aufmerksamkeit.  Der 
Jugendreferent  der  Landesgruppe.  Hans  Hermann, 
verstand  es  in  ausgezeichneter  Art,  am  Abend  die 
Jugend  durch  schwungvolles  Singen  von  Heimat- 
und  Wanderliedern  zu  einer  Gemeinschaft  zusam- 
menzuschheßen.  Am  frühen  Sonntagvormittag 
bereiteten  ln  farbenprächtigen  Trachten  vor- 
geführtc  Volkstänze  viel  Freude.  Manchmal  er¬ 
dröhnte  das  ganze  Haus  unter  den  munteren 
Rhythmen,  Anschließend  wies  der  Kutturwart  der 
Landesgruopc.  Dr.  Helncke.  auf  die  KultmrpHege 
und  die  Verpflichtungen  hin,  die  die  Ost-  und 
Westpreußen  Im  Gedenken  an  dte  Heimat  haben. 
Jugendpfleger  Wolf  äußerte  sich  anerkennend  über 
den  frischen  Geist,  der  diese  Junge  Gemeinschaft 
beseele.  Schneeballschlachten  und  allerlei  Kurz¬ 
well  sowie  dar  von  Fred  Krohn  und  Frau  Viehoe- 
fer  geleitete  fröhliche  Chorgesang  füllten  die  Pau¬ 
sen  aus.  und  ostpreu Bischer  Humor  kam  bei  der 
Kaffeetafel  zur  Geltung.  Der  Beztrksvorstlzende 
Foerder  sprach  zum  Abschluß  die  Erwartung  aus, 
daß  das  für  den  12  und  13  Mal  vorgesehene 
BezlTkst reffen  tn  Aachen  zur  größten  Itmdsmnnn- 
vehaf  tHchen  Versammlung  tm  Regierungsbezirk 
Aachen  werden  möge. 


BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Geschäftsstell«  der  Landesgruppct 
Lothar  Pollxa,  München  8,  Rumlordstraßc  46, 
Tel.  29  38  94. 

Tagung  der  Landesdelegierten  In  Nürnberg 
Dl«  Landcsdeleglertentagung  der  Landesgruppe 
Bayern  findet  nunmehr  endgültig  laut  Rundschrei¬ 
ben  vom  20.  Februar  am  Sonnabend  und  Sonntag, 
dem  10.  und  11.  März,  ln  Nürnberg,  Im  Hotel  „Am 
Stemtor",  Tafelst raßc.  statt.  Die  Uhrzelten  für  die 
Veranstaltung  der  Delegtertentogung  bleiben  wie 
tm  Rundschreiben  vom  J.  Februar  »ngegehen.  Die 
Tagesordnung  mußte  laut  Rundschreiben  vom 
30.  Februar  etwas  geändert  werden. 

Lothar  Pollxa.  Zweiter  Vorsitzender  und 
Geschäftsführer  der  Landesgruppe  Bayern 


Düsseldorf.  Dte  Jahreshauptversammlung 
der  Memelkrelsc  wird  am  Sonntag,  19.  März, 
16  Uhr,  Im  „Haus  Niederrhein“,  Kronenstraße  62. 
stattflnden.  Das  Lokal  Ist  mit  Linie  1  (Haltestelle 
FrledrlchstraßetBilker  Allee)  und  Linie  14  zu  er¬ 
reichen.  Landsmann  Stegmann  bemüht  sich  um 
einen  Llchtbüdervortrag.  Ein  Fleckessen  Ist  vor¬ 
gesehen. 

Essen-West.  Die  Monn  «Versammlung  der 
Bezirksgruppe  wird  am  10.  März,  20  Uhr.  lm  Lokal 
..Dechenschänke",  Dechenstraße,  stattflnden. 

Essen-Rüttenscheid.  In  der  Februar- 
Versammlung  hielt  Dr.  Luckat  einen  Lichtbilder¬ 
vortrag  Uber  die  Bauten  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  Es  wurde  gebeten,  auch  andere  Bezirks¬ 
gruppen  mit  diesem  vorzüglichen  Vortrag  zu  er¬ 
freuen.  —  Die  nächste  Versammlung  am  23.  März 
wird  noch  wie  bisher  um  20  Uhr  lm  Cafö  Reppckus 
stattflnden.  Ab  April  sind  die  Zusammenkünfte 
für  Jeden  dritten  Mittwoch  Im  Monat  um  20  Uhr 
lm  „Weißen  Rößl“  Kegelklubhaus,  Rüttenschetder 
Straße  119,  vorgesehen. 


Herne.  Am  Sonnabend.  10.  März,  wird  um 
20  Uhr  In  der  Aula  der  Mädchenoberschule  eine 
Dichterlesung:  ..Ernste»  und  Heiteres  aus  Ostpreu¬ 
ßen"  mit  Hansgcorg  Buchholz  stattflnden,  die  mit 
einem  Tonfilm  „Die  Kurlsche  Nehrung“  eingeleitet 
wird.  Gäste  und  Freunde  sind  willkommen.  Der 
Eintritt  Ist  frei. 

Merkstein-Herzogenrath.  Die  Jahres¬ 
hauptversammlung  wird  am  Sonnabend,  117.  März. 
20  Uhr,  im  Restaurant  Gradei,  Merkstetn,  Haupt¬ 
straße.  stattflnden.  Der  Bezlrkavorsltzende  Foerder 
(Aachen)  wird  zugegen  sein.  —  Ab  )S.  März  können 
bei  dem  Ersten  Vorsitzenden  Fege.  Hauptstraße  140, 
am  Dienstag  Jeder  Woche  In  der  Zeit  zwischen 
19  bis  21  Uhr  Bücher  Uber  unsere  ost-  und  west- 
preußische  Heimat,  darunter  auch  Bildbände,  aus¬ 
geliehen  werden. 

Euskirchen.  Die  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  wird  am  U.  März  um  ts  Uhr  lm 
Trefflokal  „Bahnhotel",  Oststraßc  10,  stattflnden. 
Kulturelle  Darbietungen  werden  Abend  bereichern. 
—  Die  Heimatabende  werden  an  Jedem  zweiten 
Sonnabend  tm  Monat  durchgetührt  werden. 

Waltrop.  Die  Jahreshauptversammlung  wird 
am  Sonntag,  dem  19.  März,  um  19.30  Uhr  in  der 
Gaststätte  Stromberg  stattflnden. 

Waltrop.  „Vergiß  nie  das  Land,  wo  deine 
Wiege  stand",  diese  Worte,  die  die  alten  helmat¬ 
treuen  Ost-  und  Weslpreußen  In  Waltrop  auf  Ihre 
Fahne  geschrieben  hatten,  rief  der  Vorsitzende  der 
landsmannschafllichen  Gruppe.  Herbert  Todten- 
haupt,  den  Teilnehmern  am  zweiten  Stiftungsfest 
ln  der  Gaststätte  Burbaum  zu.  Unter  den  Ehren¬ 
gästen  konnte  er  Bürgermeister  Fcrklnghoff  und 
die  aus  Memel  gekommene  Familie  Ilgauds  be¬ 
grüßen.  Der  Landesobmann  der  Wcstprcußcn,  Dr. 
Pockrandt,  forderte  In  seiner  Festrede  die  Lands¬ 
leute  aut,  der  Motor  dafür  zu  sein,  daß  das  alte 
Ordensland  seine  frühere  Geltung  wieder  erlange. 
Die  Jugend  solle  sich  dessen  bewußt  sein,  daß  die 
Zukunft  In  Ihren  Händen  liege.  Verdienten  Beifalt 
fanden  der  Gemischte  Chor  und  das  Orchester, 
besonders  Ihr  Letter  Kurt  Hoffmann,  für  die  ge¬ 
meinsamen  Darbietungen.  Zu  Ihren  Vorführungen 
hatte  die  Jugend-Volkstanzgruppe  zum  erstenmal 
heimatliche  Tracht  angelegt.  Lachstürme  löste  der 
Einakter  „Keine  Sorge  um  Llselott“  aus,  und  man¬ 
cher  Landsmann  trug  einen  schönen  Tombola¬ 
gewinn  heim. 

GroD-Dortmund.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  Im  Hotel  „Industrie"  wurde  der  Vor¬ 
stand  wiedcrgewählt;  Dr.  Rogalskl  Ist  somit  wie¬ 
der  Erster  Vorsitzender.  Die  Satzungen  werden  bis 
zur  nächsten  Versammlung  am  27.  März  ausgear- 
beltet  und  dann  verlesen  werden. 

Leichlingen.  Der  für  den  10.  März  vor¬ 
gesehene  „Abend  ostpreußischer  Dichtung"  muß  auf 
einen  noch  unbestimmten  Termin  verlegt  werden. 

Solingen.  Der  ostpreußische  Singkreis  So¬ 
lingen.  der  auf  eine  fast  sechsjährige  Tätigkeit  ln 
der  Pflege  des  ostpreu  Bischen  Liedes  zurückblik- 
ken  kann,  hielt  jetzt  die  Jahreshauptversammlung 
ab.  Der  Vorsitzende.  Bruno  Winkelmann,  wies  In 
seinem  Tätigkeitsbericht  auf  die  erfreuliche  Auf¬ 
wärtsentwicklung  hin.  Der  geschäftsführende 
Vorstand  wurde  wiedergewählt:  Vorsitzender 
Bruno  Winkelmann.  Kassierer  Bernhard  Froesa, 
Noten  Gisela  Ztesler  und  Anne  Lindenblatt.  Für 
die  kulturelle. und  künstlerische  Betreuung  wurde 
der  seit  Gründung  des  Chores  tätige  Chorleiter 
Willy  Pakulat  elnsllmmlg  wiedergewählt.  Der 
Vertreter  der  landsmannschattltchon  Grupoe.  Paul 
Schunmelpfennig.  äußerte  seine  Freude  über  die 
gute  Zusammenarbeit  mit  dem  Chor.  Alle  osl- 
preußtschen  Landsleute  tn  Solingen  sind  zum  Mit¬ 
singen  eingeladen.  Die  Singstunden  Anden  an 
jedem  Donnerstag.  20  Uhr,  in  der  Berufsschule 
Friedrichstraße  statt. 

Münster.  Auf  Anregung  des  Kulturausschusscs 
beim  Vertriebenen-  und  Flüchtlingsbeirat  der  Stadt 
Münster  wurde  als  Veranstaltung  aller  In  Münster 
bestehenden  ostdeutschen  Landsmannschaften  das 
tänzerische  Laienspiel  „Der  Raitenfänger  von  Ha¬ 
meln“  uraufgeführt.  Das  von  Otto  Kühne!  verfaßte 
Spiel  fußt  auf  den  Arbeiten  der  beiden  Heimat¬ 
forscher  Dr.  Heinrich  Spannuth,  Hameln,  und  Dr. 
Wolfgang  Wann.  Troppau.  Der  „Rattenfänger“  ist 
hier  gar  kein  Rattenfänger,  sondern  ein  Siedlungs¬ 
werber,  ein  Lokator,  der  im  Mittelalter  im  über¬ 
völkerten  Deutschland  Auswanderungslustige  be¬ 
wog.  nach  den  ostdeutschen  Gebieten  zu  ziehen. 
Das  Hauptanliegen  des  Autors  ist  der  Wunsch,  die 
Jugendgruppen  aller  Landsmannschaften  gleich¬ 
mäßig  zur  Mitwirkung  heranzuholen,  was  In  Mün¬ 
ster  auch  glückte.  Die  farbenprächtigen  Bilder,  die 
Tänze  der  Jugendgruppen,  und  der  Klang  von 
Landknechtstrommcln  und  Fanfaren  wurden  mit 
viel  Beifall  aufgenommen.  Am  Schluß  der  Veran¬ 
staltung  betonte  der  Vorsitzende  des  Westfälischen 
Hclmatbtindes,  Dr.  h.  e.  Bernhard  Salzmann,  ln 
einer  Ansprache,  daß  Westen  und  Osten  zusammen¬ 
gehörten. 


NIEPERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsent 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger  Hocbbaus, 
Goseriede  8/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  II.  L.  Loeffke, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten*. 

Hannover.  Die  Hauptversammlung  der  Krets- 
gruppe  wird  am  Dienstag,  13.  März,  19.30  Uhr.  lm 


Gasthaus  Schloßwende  am  Könlgsworther  Platz 
atattßnden.  Auf  der  Tagesordnung  steht  unter  an¬ 
derem  die  Neuwahl  des  Vorstandes. 

Schwarmstedt.  Frohe  Stunden  erlebten  dl« 
Landsleute  auf  einem  Fastcloawend  in  der  Gast¬ 
wirtschaft  A.  Bertram.  D?r  Vorsitzende,  K.  Lau. 
erklärte  ln  launigen  Worten  die  Bedeutung  dieses 
heimatlichen  Brauches. 

S  n  1 1  n  g  e  n.  Der  nächste  Monatsabend  wird  am 
Montag.  13.  März,  20  Uhr,  lm  Lindenhof  stattflnden, 
—  Auf  einem  Gemeinschaftsabend  aller  Lands¬ 
mannschaften  wird  der  Tag  der  Ostdeutschen 
Woche,  der  In  allen  Schulen  Niedersachsens  ab¬ 
gehalten  wurde,  von  den  Schülern  der  Volksschule 
mit  Liedern.  Schülerreferaten  und  einem  Theater¬ 
stück  wiederholt  werden. 

Varel.  Die  von  Ihrem  tüchtigen  Leiter  Dr. 
Hecht  geführte  Jugendgruppe  hatte  sich  mit  den 
Pfadfindern  am  10.  Februar  zusammengetan,  um 
die  Landsleute  auf  einem  Bunten  Abend  im  „Deut¬ 
schen  Haus“  durch  dte  Vorführung  eines  an  Ab¬ 
wechslung  reichen  Programms  zu  erfreuen.  Vor¬ 
träge  ln  hetmeUtcher  Mundart,  kleine  Theater¬ 
stücke.  Solotänze,  Seemannslteder  und  Parodien 
auf  geistlose  Schlager  lösten  stürmischen  Beifall 
aus.  Anerkennung  fanden  ferner  die  Volkstänze 
der  Jugend« nippe  und  der  Pfadfinder.  —  Am 
23.  FebruaT  er  Welten  drei  ostpreußische  Abiturien¬ 
ten  Im  Rahmen  einer  kleinen  Feier  die  Alberten- 
N  adeln. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Holstenstraße  46,  II. 


Lübeck.  Nach  dem  Kappenfes!  der  Kreis« nip¬ 
pen  Königsberg-Stadt  und  Fischhausen  veran¬ 
staltete  der  Bezirk  Natangen  (Bartenstein.  Pr - 
Eylau,  Heiltgcnbell  und  Rastenburg)  einen  Heimat¬ 
abend  lm  Haus  Deutscher  Osten.  Landsmann  Zipp¬ 
rick  forderte  die  Anwesenden  auf,  die  ln  der  Hei¬ 
mat  und  In  der  Sowjetzone  lebenden  Landsleute 
nicht  zu  vergessen.  Die  Aufführungen  der  Jugend¬ 
gruppe  wurde  mit  Beifall  aufgenommen.  —  Auf 
einem  Hausfrauennachmltteg  wurde  der  Ostpreu¬ 
ßenfilm  „Land  der  Stille“  vorgeführt.  Die  Haus- 
frauenachmittage  werden  ln  Zukunft  ln  Jedem 
Monat  stattfinden;  der  nächste  Ist  für  Dienstag, 
20.  März,  18  Uhr,  lm  Haus  Deutscher  Osten  vor¬ 
gesehen. 


Tote  unserer  Heimat 


Dr.  Richard  Ulrich  t 

Am  13.  Februar  verstarb  in  Hamburg  !m  R2.  Le¬ 
bensjahre  der  ehemalige  Stadtschulrat  von  Königs¬ 
berg.  Dr.  Richard  Ulrich. 

Der  Bauernjunge  aus  Uszpelken,  Kreis  Tilsit, 
der  dort  am  1B.  Juni  1894  geboren  wurde,  schuf 
aus  eigener  Kraft  seinen  Aufstieg  zu  einem  Mann 
reichen  Wissens  ln  einem  großen  Wirkungskreis. 
Auf  den  Besuch  der  Stadtschule  Ragnit  folgten 
die  Weiterbildung  lm  Lehrerseminar  und  die  Ab¬ 
legung  der  ersten  Prüfung.  Aus  französischer  Ge¬ 
fangenschaft  zurückgekehrt,  bestand  er  1911*  als 
25JÄhrlger  am  Realgymnasium  Tilsit  das  Abitur  und 
nach  dem  Studium  in  Königsberg  das  Staats¬ 
examen  als  Studienreferendar  mit  Auszeichnung« 
Als  Studienassessor  war  Richard  Ulrich  in  Wehlau, 
AUenstein  und  Insterburg  tätig;  er  wurde  ln  Gum¬ 
binnen  Als  Studien!«  t  an  gestellt,  lm  Oktober  1933 
erfolgte  die  Ernennung  zum  Stadtschulrat  von 
Königsberg.  In  diesem  Amt  eröffnete  sich  Ihm  ein 
Feld  reicher  Tätigkeit.  Mit  Wort  und  Schrift  setzte 
er  sich  unermüdlich  für  die  Erhaltung  und  Aus¬ 
gestaltung  der  damals  in  ihrem  Bestand  bedrohten 
Mittelschule  ein.  Er  förderte  die  musischen  Bestre¬ 
bungen  durch  die  Veranstaltung  von  Ausstellungen 
und  durch  die  Belebung  des  SchülerslngenB  durch 
den  „Heinrich- Al  bcrt-Chor**.  Selbst  ein  tüchtiger 
Ruderer,  galt  seine  besondere  Liebe  dem  Schüler¬ 
rudern;  er  selber  fehlte  nie  beim  sogenannten 
„Eierrudern",  pregelauf  nach  Arnau.  Der  Leiter 
der  Königsberger  Schul behördc  wich  nie  von  der 
Verantwortung  gegenüber  allen,  die  seinem  Be¬ 
reich  angehörten,  und  er  war  stets  bemüht,  zu 
raten  und  zu  helfen,  Verständigung  zu  schaffen 
und  ohne  Ansehen  der  Person  der  Gerechtigkeit 
zu  dienen.  In  der  Schlichtheit  und  humorvollen 
Originalität  seines  Wesens  blieb  er  Immer  der 
Mann  de«  Volkes,  der  mit  den  Bauern  Platt  sprach 
und  mit  den  Loppöhner  Fischern  auf  Fang  fuhr« 

Beim  Zusammenbruch  1945  verließ  er  die  Heimat 
nicht,  und  er  mußte  jahrelang  besonders  harte 
russische  Gefangenschaft  bestehen,  die  seine  Ge¬ 
sundheit  zu  Grunde  richtete  Nach  der  Heimkehr 
zu  »einer  Familie  ln  das  Bundesgebiet  gegen  Ende 
1948  und  ln  einem  langsamen,  mühsamen  Wieder¬ 
aufbau  gewann  er  seine  alte  Kraft  doch  nicht  mehr 
wieder.  Die  Zerstückelung  des  Vaterlandes  und 
den  Verlust  der  Heimat  konnte  er  nicht  verwin¬ 
den.  G.P, 
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Achtung  Ptllauer!  Wer  kann  Ausk. 
«eben  U.  d.  Verbl.  d.  Fr.  Louise 
Eggert  u.  d.  H.  Walter  Eggert, 
letzte  Wohng,  t.  Ptllau,  Wasser¬ 
straße  6  (Burg)?  Zuschr.  erb.  G. 
Prawltt,  Travemünde,  Reling  6. 

Ge»ucht  werden  Angehörige  der 
FPNr.  24  931  a.  d.  Feldzug  1.  Nor¬ 
wegen  1040,  a.  Königsberg  Paul 
Craeber,  Rlttmstr.  Hulke,  Sem- 
melroggen.  v.  Hatten,  Dr.  Ka- 
schade,  Fritz  Kammer.  Nachricht 
erb.  an  Adolf  Lehnert  (Neuhof- 
Ragnit),  Jetzt  Baden-Baden,  Früh- 
Xlngstraße  8. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Orlowski,  Ernst,  Beruf  Fleischer, 
gcb.  etwa  1920.  früher  wohnhaft 
Passenheim.  Oslpr.  Nachr.  erb. 
Otto  Goldwlg.  Engen  In  Hegau. 
Hauptstraße  39,  bei  Konstanz. 


Gesucht  wird  Ewald  Klein,  geb. 
etwa  1910  lm  Kr.  Hollsberg  oder 
Rößel,  1939-1942  Gutsverw.  Ritter¬ 
gut  Felscnhof  Johannisberg.  Kl.- 
Rogalltken  u.  Wensen,  1943  Kraft- 
fnhrzeugofflzler  Feuerwehrschute 
Metgethen.  dann  z.  Heeresdienst 
etngezog.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  61  609 
Das  Ostpreußenblatt.  Anzelgen- 
Abt„  Hamburg  24. 

Gesucht  werden  die  Nichten  und 
Neffen  des  Bauern  Ernst  Krause 
aus  Rosignatten.  Samland.  seiner 
verstorb.  Brüder  Hermann  und 
Karl  Hubertus,  Kinder  Helga  und 
Hans-Rüdiger  geb.  tn  Berlin,  u.1 
Wanda,  Fritz  und  Margot,  geb.  ln 
Geldau,  Kr.  Fischhausen.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  6t  612  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Achtung  Rußlandhelmkchrertnnen 
oder  Heimkehrer!  Wer  kenn! 
meine  Nichte  Herta  Wlcktorowltz, 
geb.  25.  10.  1924  1.  Dessen.  P.  Gr.- 
Warkau.  Kreis  Insterburg?  Sic 
wurde  I.  Febr.  od.  März  1945  V. 
Ihrer  Mutter  tn  Bessen  getrennt 
und  kam  zunächst  a.  Gut  Kam¬ 
mergut  (Stagutschen)  zur  russ. 
Dlenstarbett.  Seitdem  fehlt  Jede 
Spur.  Wer  weiß  etwas  über  Ihr 
Schicksal  und  könnte  Auskunft 
geben?  Entstehende  Unkosten  w. 
erstattet.  Nachr.  erb.  die  Tante 
Frau  Minna  Bendun.  Laupheim. 
Württ..  Mozartstraße  13,  Kreis 
Bieberach. 


OMlIlilt  M«fkwJ,hn,4«  4u«ki  ,.  fn.cial 
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Suche  d.  ehern.  Krelsbauerntührer 
Kuras,  Bielsk,  Bez.  Blalystock, 
Amtskommissar  v.  Pruzana-Land, 
Bez.  Blalystock,  Arnold  Schlesin¬ 
ger  u.  d,  b.  Amtskommiss,  be- 
schäft.  Sekretär  Eduard  Marlen¬ 
feld  zw.  Bestätig,  m.  Beschäftig, 
b.  d.  Landesbauernschaft  Königs¬ 
berg,  Zweigstelle  Blalystock.  Un¬ 
kosten  w.  erstattet.  Zuschr.  an 
Heinrich  Kohzer,  Grevenhof.  Post 
Steinbeck,  Luhe.  Kreis  Soltau. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Mann,  Uffz.  Erich  Podnll, 
geb.  23.  I.  99  I.  Osterode.  Ostpr.. 
wohnh.  Hohenstein.  Ostpr..  FPNr. 
59  077  A.  zuletzt  elnges.  b.  DUna- 
burg,  vermißt  seit  Juli  44;  ferner 
über  meinen  Schwager  Heine 
Podoll,  geb.  2.  5.  02  1.  Osterode, 
gehörte  z.  Landesschützenbat.  206. 
welches  I.  Jan.  1945  l.  Richtung 
Graudenz  z.  Einsatz  kam?  Meid, 
erbeten  an  Erna  Podoll.  Kassel. 
Steinweg  13. 


Wer  gibt  Auskunft  (Iber 
Gertrud  Schräder,  geb.  Göritz 
Witwe  des  Erich  Schräder. 
Bauer.  aus  Ulmental-Selk- 
wethen.  Kr.  Tilslt-Ragnlt,  geb. 
30.  8.  1896  ln  Skören.  Kr.  Elch- 
nlederung?  Nachricht  erb.  an 
Amtsgericht  Neuenbürg,  Würt¬ 
temberg.  zu  GR.  23/56. 


Landsleute: 
Sondermeldunc  Nr.  3 
Teilzahlung 
Oberbetten  89..  und  98.-.  116.- 

m.  5  Pfd.  Daunen  gef.  DM  115.- 
und  135.-.  Federn  und  Daunen 
pfundweise.  Landware 
.1.  Mvks.  Bettenfabrikation 
Düsseldorf.  Kruopstr.  98  I.  Eta. 
früher  Marlenburz/Dlrschau 


Ich  suche  meine  Eltern 

Herman  Tenus 

geb.  22.  12.  1893  ln  Pülz,  Kreis 
Sensburg.  und 

Johanna  Tenus 

geb.  Kilau,  geb.  3.  1.  1893  tn 
Gr.-Dummen,  Tilsit,  Dragoner¬ 
straße  26.  Evtl.  Nachricht  an 
Hilde  Strachowttz,  geb.  Tenus. 
Buchloe,  Allgäu,  Flurstraße  17. 
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Erfolgswerbung 
im  OstpreuQenblatt 


Oberbetten  und  Kisten 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  u.  Dank¬ 
schreiben  beweisen  zufriedene 
Kunden  und  gute  Ware. 

Ffltlige  Halbdaunen 
Größe  80  80  130/200  140/200  180/200 

Füllg.  2  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Prs.  DM  18.85  64,85  74.50  84.15 

Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  den  Garantie-Inlett  rot,  blau  oder  grün, 
Verbleib  meines  Sohnes  Werner  farbecht,  feder-  und  daunendicht. 
Horst  Nlentkewltz,  geb.  8.  3.  1930.  Nachnahme.  Rückgaberecht,  daher 
Legenquell.  Kr.  Treuburg.  Er  kein  Risiko.  In  anderen  Preislagen 
wurde  am  9.  4.  1945  aus  dem  Kr.  Preisliste  anfordern. 

Sensburg  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  war  dann  tm  Lager  Pr.-l 
Eylau.  seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

Wäre  für  Jed  Hinweis  dankbar. 

Fr.  Martha  Sklrlo,  Erpen  15, 

Osnabrück-Land.  | 


Betten-Glasow 

(2ihi  Castrop-Rauxel  I 

Postschließfach  79 
früher  Kuckerneese 


q.ebMt  nicht 
in  einfache  BUefe 

Wir  bitten  bei  AnzelgenauN 
trägen  Geld  nicht  ln  gewöhn¬ 
liche  Briete  zu  legen.  Ott 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Weise  an  uns  ein- 
gesandt  wurden,  verloren¬ 
gegangen. 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00.  oder  durch 
Einschreiben. 

Das  Ostpreußenblatt 

Anzelgen-Abtetlung 
Hamburg  24.  Wallstr.  29 


ZU  OSTERN 


31.  Aull.,  beste  Ausstattg..  640  s., 
36  Abb.,  Leinen  (Ausg.  A)  16,20, 
Ratenpr.  17.70:  abwaschb.  Kunst- 
led.  (Ausg.  B)  18,20.  Ratenpr.  19,70 
Wer  mehr  kochen  will  als 
Oslereier,  iindel  in  den  1200 
Rezepten  der  „Doennig"  im¬ 
mer  wieder  Rai  und  Hille. 
Frankollefcrg.  bei  Vorelnsendg. 
d.  Preises  oder  d.  1.  Rate  (A  8.-, 
B  7,-)  auf  Postsch.  München  5535. 
A  uf  Zahlkartcnabschn.  angeben, 
welche  Ausg.  gewünscht  wird, 
keine  Extrabestellg.  auf  Post¬ 
karte!  Auf  Wunsch  auch  gegen 

spesenfreie  Nachnahme. 

CrrrÄf^vA  //njec 

GARMISCH-PARTENKIRCHEN 
Verlangen  Sie  kostenl.  unseren 
Oste:  buche:  -  u.  -bßderprospekli 
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IBit  gratulieren. . . 


zum  96.  Geburtstag 

am  15.  März  Frau  Johanna  Gronau  aus  Memel, 
Weidendarmnstraße  2,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Walter 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Die  Anschrift  ist 
durch  Kreisvertreter  Ernst  Stadic,  Kiel,  Bergstr.  2b, 
zu  erfahren, 
zum  93.  Geburtstag 

am  4.  Februar  Altbauer  Wilhelm  Olschweski  II 
aus  Gr.-Seedorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  in  Breloh  bei  Mun&terlager,  Bispinger  Weg  I. 

am  13.  Marz  Bankdirektor  i.  R.  Paul  Werner  aus 
Königsberg.  Münzstraße  U,  jetzt  in  Hamburg  13, 
Hodiallee  111.  Der  Jubilar  erfreut  sich  noch  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische. 

zum  90.  Geburtstag 

am  1.  Marz  der  Altbäuerin  Louise  Sdilaugat  aus 
Tautsehillen,  Kreis  Darkehmen,  jetzt  bet  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie 
ist  durch  Moria  Kewersun  in  Delingsdorf  über 
Ahrensburg  (24a)  zu  erreichen. 

am  4.  März  Frau  Mathilde  Heinrich,  geb.  Reimer, 
aus  Schlompen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Martha  Hüttig  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sie  ist  durch  Karl  Großkopf,  Nordstemmen 
(20a),  Im  Schrotfeld,  zu  erreichen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  2.  März  Uhrmacher  Fritz  Kukuk  aus  Allenburg, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Lübeck.  Wendische  Straße  22. 

zum  87.  Geburtstag 

am  7.  Marz  Zimmermann  Wilhelm  Roßlau  aus  See¬ 
danzig.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  in 
Duisburg-Meiderich.  Koopmannstraße  143. 

am  11.  März  der  Flclschermeisterwitwe  Henriette 
Luebeck.  geb.  Sczuplmski.  aus  Soldau.  Markt  18. 
gegenwärtig  bei  ihren  Kindein  in  Hamburg  39, 
Baumkamp  68  1. 

am  19.  März  Reichsbahnobersekretär  i.  R.  Karl 
Koschinski  aus  Allenstein.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Bcrlin-Charlottenburg,  Wilmersdorfer  Straße  150. 

zum  86.  Geburtstag 

am  6.  März  Frau  Anna  Mertschuweit  aus  Königs¬ 
berg.  Steinhauptstraße  29,  jetzt  in  Lübeck-Trave¬ 
münde,  Priwall,  Altersheim. 

am  10.  März  Flau  Anna  Schwarzncckcr.  geb.  Flach, 
aus  Rohrfeld,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Otto  Schwarz- 
necker,  Delrath,  Neuß  2,  Schulstraße  5,  zu  erreichen. 

am  12.  März  Frau  Auguste  Sabotke,  geb.  Müller, 
aus  Königsberg,  Unterlaak  41  b.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Frieda  Hering  in  Kamen' Westf..  Weststr.  21. 
Kurz  vor  Weihnachten  wurde  die  rüstige  Jubilarin 
Ur-Urgroßmutter. 

am  17.  März  Frau  Amalie  Kahlke.  geb.  Schenket, 
aus  Bartenstein,  Fnedländer  Straße  7,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Elise  Lapehn  in  Leutershausen  Mittelfranken, 
Kreis  Ansbach.  % 

zum  85.  Geburtstag 

am  13.  März  Frau  Auguste  Lammeck  aus  Wolfsee, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Scharmbeck¬ 
stotel!  Kreis  Osterholz,  bei  Bremen. 

am  15.  März  Regierungsinspektor  1.  R.  Wilhelm 
Hcnsellek  aus  Königsberg,  jetzt  in  Wiesbaden-Bier- 
stadt,  Sandbach  Straße  34.  Wir  wünschen  dem  Jubi¬ 
lar,  der  «im  7.  Februar  einen  schweren  Autounlall 
erlitt,  baldige  Genesung.  Er  liegt);  ;Jm  Städtischen 
Krankenhaus  Wiesbaden.  Schwa lbadtltraBe. 

am  16.  März  Landwirt  Albert  Schiepanski  aus  Pr  - 
Eylau.  Er  lebte  später  in  Sangnitten  und  Schonfeld. 
Jetzige  Anschrift:  Altersheim  Schloß  Völlinghausen. 
Kreis  Soest' Westfalen. 

am  17.  März  Oberweichenwärter  1.  R.  Friedrich 
Borreck  aus  Rastenburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  in 
Göppingen,  Hohenstaufenstraße  31. 

zum  84.  Geburtstag 

am  5.  März  Landsmann  Franz  Scheiba  aus  Schwa¬ 
nen,  Kreis  Rößel,  jetzt  in  Lübeck-Krögerland,  Bieber¬ 
hau  13/15. 

am  6.  März  Frau  Rosalie  Sulkowski  aus  Königs¬ 
berg.  Oberhaberberg  16  a,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Martha  Senkowski  in  Trossingen 'Württ.,  Wagnerstr. 

am  15.  März  Landsmann  Karl  Loesch,  Kreisbauern¬ 
schaft  Pr.-Eylau,  Domnauer  Straße,  jetzt  in  Meinerz- 
hagcn  Westf.,  Feldstraße  3. 

zum  83.  Geburtstag 

am  4  März  Frau  Emilie  lllmann  aus  Kl.-Schläfken, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  mit  ihren  Kindern  in  Wies¬ 
baden,  Lchrstraße  21. 

am  6.  März  Landsmann  Heinrich  Bublitz  aus  Bar¬ 
tenstein,  Jetzt  in  Lübeck,  Schönböckener  Straße  113. 

am  7.  Mörz  Frau  Anna  Golimbus  aus  Treuburg, 
Goldaper  Str.  C.  jetzt  in  Steinkirchen-Huttfleth  123, 
Kreis  Stade. 

am  11.  März  Landsmann  Hermann  Lange  aus 
Landsberg,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Er  ist  durch  Otto  Lange.  Hilden  Rhld.,  Heiligen¬ 
straße  20,  zu  erreichen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  11.  März  Frau  Henriette  Smeilus,  verw.  Hoff- 
mann.  aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode,  jetzt  mit 
ihren  Kindern  und  ihrem  Schwiegersohn  Max  Eiser¬ 
mann  in  Herford,  Mindener  Straße  108  a. 

am  14.  März  Frau  Selma  Galda.  geb.  von  Wallis, 
aus  Allenstein.  Klosterstraße  I,  jetzt  in  Oldenburg- 
Holstein,  Göhlerstraße  92. 

zum  81.  Geburtstag 

am  9.  März  Witwe  Martha  Mettner.  geb.  Ober- 
müller,  aus  Ortelsburg,  Adolf-Hitler-Platz  25,  jetzt 
in  Lübeck.  Glockengießerstraße  25,  Haus  10. 

am  9.  März  Frau  Martha  Mettner  aus  Ortelsburg, 
Am  Markt  25,  jetzt  in  Lübeck,  Glockengießer  Str.  25. 

am  13.  März  der  Witwe  Martha  Scheschonka,  geb. 
Siechold,  aus  Ortelsburg,  jetzt  ln  Berlin-Tempelhof, 
Gontermannstraßo  54. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Frau  Marie  Treines  aus  Judnet  bei 
Idbiau.  gegenwärtig  bei  ihrem  Sohn,  Studienrat 
Eugen  Treines,  in  Heidelberg-Pfaffengrund.  Im  Busch¬ 
gewann  64. 

am  29.  Februar  Landsmann  Joseph  Lange  aus 
Allenstein,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Lydia  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Emil  Marsdiall. 
Berlin-Charlottenburg,  Horstweg  14,  IV.f  rechts,  zu 
erreichen. 

am  4.  März  Landsmann  Karl  Gronncnberg  aus 
Königsberg,  Aweider  Allee  44.  jetzt  mit«  seiner  Ehe¬ 
frau  Berta  in  Minden.  PetersilienstraBe  7. 

am  4.  März  Landsmann  Alfred  Walzer,  kgl.-preuß 
Oberamtmann  und  Oberstleutnant  d.  R  a.  D ,  aus 
Rauschken,  gegenwärtig  in  (16)  Nidda.  Er  ist  durch 
A.  von  Efimoff  in  Ranstadt  Obh.,  am  Wiesengrund  1. 
zu  erreichen. 

am  7.  März  Frau  Berta  Wilgord,  geb.  Josat,  aus 
Laugszargen,  Kreis  Tilsit  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Gerda  Preugsdias  in  Kaltenkirchen  Holstein,  Bahn* 
bofstxaße  5. 


am  9.  März  Altbauer  Johann  Torkler  aus  Lissau. 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Oldenburg  i.  O.,  Bürgerstraße  41. 

am  9.  Marz  Frau  Anna  Grube  aus  Königsberg. 
Fahrenheidstraße  16.  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Kurt  in 
Hannover-Kleefeld.  Schlegelstraße  11. 

am  10.  März  Frau  Wilhelmine  Iwohn  aus  Heiligen¬ 
hain  (Geidlauken),  Kreis  Labiau.  jetzt  mit  ihrer 
Tochter  Lisbeth  in  Eidinghausen  426  bei  Bad  Oeyn- 
hausen’Westl. 

am  11.  März  Frau  Louise  Wellner,  früher  Woyzie- 
chowski,  geb.  Preuschel,  aus  Johannisburg.  Sic  ist 
durch  Hermann  Skupch.  Peine.  Braunschweiger 
Straße  17,  II.,  zu  erreichen. 

am  12.  März  der  Witwe  Wilhelmine  Zink.  geb. 
Neumann,  aus  Cavcrn,  Post  Kreuzburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Elise  Kowall  in  Bornum  116,  über 
Braunschweig. 

am  14.  Marz  Polizeimeister  i.  R  Karl  Tollkühn 
aus  Königsberg,  Rippenstraße  16,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  Johanna  in  Bingen-Kempten  Rh.  Ain  20. 
August  (eierte  das  Ehepaar  seine  Goldene  Hochzeit. 

dm  15.  März  Frau  Berta  Herrmann.  geb.  Holk,  aus 
Weischnuren,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  in  einem  Alters¬ 
heim  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sic  ist  durch 
ihre  Enkelin  Anni  Rogall,  Berlin-Schöneberg,  Sach¬ 
sendamm  78,  bei  Krause,  zu  erreichen. 

am  15.  März  Frau  Adelheid  Felka.  geb.  van  Emb- 
den,  aus  Allenstein.  Magisterstraße  10  b,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Elisabeth  Peter  in  Himmelsthür  Hildos¬ 
heim.  Danziger  Straße  53. 

am  15.  März  Landsmann  Fritz  Kammer  aus  Catha- 
linenhof  bei  Tharau,  jetzt  in  Mühlheim  Ruhr-Ding- 
ten,  Randenbergfeld  36. 

am  16.  März  Fl^ischermeistcrwitwe  Ottilie  Bieber 
aus  Hirschberg,  Kreis  Osterode,  gegenwärtig  bei 
ihren  Kindern  in  Kaiserslautern.  Sie  ist  durch  Adolf 
Bieber,  Homberg,  Kreis  Alsfeld.  Am  Stadtgraben, 
zu  erreichen. 

am  17.  Marz  Postbetriebsassistent  l.  R.  Gustav 
Ma&chlak  aus  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
bei  seiner  verheirateten  Tochter  in  Augsburg,  Richt¬ 
hofenstraße  45. 

zum  75.  Geburtstag 

am  10.  Februar  dem  Landwirt  Gustav  Raeder  aus 
Absteinen,  Kr.  Stallupönen.  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Licsbeth  Kauschus  in  Essen-Stoppenberg.  Stifts¬ 
damenwald  14  a. 

am  3.  März  Frau  Gertrud  Wcndler  aus  Neuhauscr' 
Samland,  jetzt  in  Lübeck,  Luisenstraße  26. 

am  5.  März  Gendarmeriemeisterwitwe  Emma  Dre¬ 
her,  geb.  Droese.  aus  Insterburg,  Memeler  Straße  23, 
vorher  Herzogskirch  und  Schwirgallen.  Sie  wohnt  in 
Osnabrück.  Georgstraße  6  II. 

am  6.  März  der  Fleischenneisterwitwe  Ida  Ka- 
minski,  geb.  Kaspereit,  aus  Schmalleningken,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Engelbostel  73,  über  Hannover. 

am  14.  März  der  Witwe  Anna  Freundt.  geborene 
Kreidner,  aus  Wormditt,  Babnbofstraße  111,  jetzt  in 
Porz  (Köln),  Kaiseratraße  33. 

am  12.  März  dem  Landwirt  und  Viehhändler  Otto 
Kunkat  aus  Gr.-Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem  Sohn  Alfred  in 
Kiel-Schulensee,  Hamburger  Landstraße  84. 

am  13.  März  Oberstraßenmeister  i.  R.  Otto  Plehn 
aus  Albrechtsdorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Karl-Otto  in  Vorsfelde  Braunschweig.  Mühlen¬ 
busch  73. 

am  13.  März  Fräulein  Johanna  Liebig  aus  Worm- 
ditL  Kreuzbpndnishaus,  jetzt  mit  ihrer  jüngsten 
Schwester,  Frau  Erdttnann.  in  üigerdorf,  porfstr.  36, 
»bei  liljffM 

am  14.  März  Fleischermeister  Kurt  Schlfdit  aus 
Narmeln.  zuletzt  beim  Königsberg«!  Schlachthof 
tätig  gewesen.  Er  lebt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  ist  durch  Frau  Martha  Rcdetzky,  Berlin- 
Steglitz,  Munsterdamm  30,  zu  erreichen. 

am  17.  März  Landsmann  Ewald  Sonnenstuhl,  Le- 
derfabrikbesitzer  und  Major  d.  R.  a.  D.,  aus  Brauns¬ 
berg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Brackenstein,  Kreis 
Heilbronn. 

Robert  Graf  von  Keyserlingk 
neunzig  Jahre 

Dr.  Robert  Graf  von  Keyserlingk  wird  am  10.  Marz 
neunzig  Jahre  all.  In  Schlesien  geboren,  war  er  von 
1896  bis  1915  in  Ostpreußen  als  Staatsbeamter  tätig. 
Erst  war  er  Assessor  in  Königsberg,  dann  Landrat 
des  Kreises  Fischhausen,  wo  sich  ihm  im  schonen 
Samland  große  Kulturaufgaben  stellten.  1906  für 
zwei  Jahre  ins  Preußische  Landwirtschaftsministe¬ 
rium  nach  Berlin  als  Vortragender  Rat  berufen,  war 
er  unter  anderem  am  Abschluß  des  Handelsvertrages 
mit  den  USA  erfolgreich  beteiligt.  Dann  kehrte  er 
nach  Ostpreußen  als  Obcrpräsidialrat  und  Kuratorial- 
rat  der  Universität  und  Kunstakademie  zurück,  jener 
Universität,  an  der  hundert  Jahre  früher  Immanuel 
Kant  gelehrt  hatte,  ein  besonderer  Freund  seiner 
Vorfahren.  1909  zum  Präsidenten  der  Konigsberger 
Regierung  ernannt,  wirkte  er  dort  bis  über  den  Be¬ 
ginn  des  Ersten  Weltkrieges  hinaus.  Unter  den 
vielen  Ehrenämtern,  die  er  in  jener  Zeit  versah, 
stand,  wie  schon  in  Fischhausen,  das  Rote  Kreuz  an 
erster  Stelle.  1915  wurde  Graf  Keyserlingk  nach 
Berlin  berufen  als  Leiter  der  Kriegswirtschaft  und 
Ministerialdirektor  im  Preußischen  Landwirtschaft«- 
mioisterium  1918  trat  er  in  den  Ruhestand;  er  be¬ 
wirtschaftete  fortan  seine  schlesischen  Besitzungen. 
1945  wurde  er  von  den  Polen  enteignet,  1946  nach 
dem  Westen  evakuiert.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner 
Gattin  in  Esdieberg  bei  Zierenberg.  Bezirk  Kassel. 

Goldene  Hochzeiten 

Sattlermeister  August  Graap  und  seine  Ehefrau 
Maria,  geb.  Radtke,  aus  Deutsch-Thierau,  Kreis 
Heiligenbeil,  feiern  am  16.  März  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Das  ira  82.  und  72.  Lebensjahr  ste¬ 
hende  Ehepaar  wohnt  jetzt  in  Sabbenhausen  21, 
über  Bad  Pyrmont. 

Landsmann  Carl  West  und  seine  Ehefrau  Johanna, 
geb.  Plorin,  aus  Königsberg,  Weidendamm  37,  feiern 
am  28.  März  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Sic 
leben  bei  ihrem  Sohn,  Zahnarzt  Gerhard  West,  in 
Diesinghauscn,  Bezirk  Köln,  Marienhagencr  Straße  4. 

Das  Abitur  bestanden: 

Klaus  Bludau.  Sohn  da,  Gutsbesitzer*  Otto  Rludau 
aus  Llndenhol.  Kreis  Lotzen,  jetzt  in  Ehingen'Donau, 
am  Ehinger  Gymnasium,  —  Hans-Jürgen  Meyer. 
Sohn  des  früheren  Generallandsdialuinspektors  und 
jetzigen  Steuerinspektors  Frilz  Meyer  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Beethovonstraße  3,  jetzt  in  Kiel,  Esmarch- 
straße  8- 10,  an  der  Hebbel-Schule  in  Kiel.  —  Hart¬ 
mut  Malier,  Sohn  des  Diplomingenieurs  Werner 
Mallöe  aus  Elbing,  jetzt  in  Hamburg  33,  Emil- 
Janssen-Straße  39,  an  der  Wissenschaftlichen  Ober¬ 
schule  Uhlenhorst-Barmbek.  —  Gisela  Roeßlcr.  Toch¬ 
ter  des  gefallenen  Forstmeisters  Roeßler  aus  Nlko- 
laiken.  jetzt  in  Minden.  Finkstraße  4,  am  Neu- 
spracht.  Müdchengymnasium  in  Minden.  —  Heidi 
Kümmel,  Tochter  des  Buchdruckercibesttzers  Küm¬ 
mel  aus  Königsberg,  Roßgarten,  Jetzt  in  Minden. 
Kdiserstraßa  12  (Neuspradil.  Madchcngymnasium 


Minden).  —  Karin  Gießlng.  Tochter  des  prakt.  | 
Arztes  Dr.  Gicßing  aus  Medenau.  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  in  Gestringen.  Kreis  Lübbecke  (Neusprachl. 
Mäddiengymnasium  Minden).  —  Ilse  Stumm,  Tochter 
des  gefallenen  Hauptmanns  der  Gendarmerie  Fritz 
Stumm  aus  Aliens  tein,  jetzt  in  Herlen'Westf., 
Schützenstraße  56.  an  Mathematisch-Naturwissen- 
schafllidien  Gymnasium  in  Herten. 

Renate  Hoefert.  Tochter  des  Postinspcktors  Hans 
Hoefert  aus  Haselberg,  jetzt  in  Flensburg.  Bismarck- 
straß«*  103,  am  Staatlichen  Gymnasium  für  Mädchen 
in  Flensburg.  —  Adelheid  Koloss«,  Tochter  des 
Kaufmanns  Eugen  Koloss«  aus  Babeck,  Kreis  Trou- 
burg,  jetzt  in  (23)  Aurich,  Breslauer  Straße,  am  Ul- 
ricianum  in  Aurich.  —  Jürgen  Schildhauer,  Sohn  des 
gefallenen  Verwaltungsinspektors  Robert  Schildhauer 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Bremen.  Werrastraße  3b  37. 

Hans-Gunter  Arndt.  Sohn  des  Oberamtsrichters 
Fritz  Arndt,  aus  Neidenburg,  zuletzt  Braunsberg, 
jetzt  in  Hildesheim,  Bleckenstedtcr  Straße  5.  an  der 
Oberschule  für  Jungen  in  Bremen.  —  Annemarie 
Boenisch,  Tochter  des  Obersteuersekretars  Rcinhold 
Boenisch  aus  TiLsit,  dann  Allenstein.  jetzt  ln  Buxte¬ 
hude,  Ostpreußenweg  9,  am  Staatlichen  Gymnasium 
für  Mädchen  in  Flensburg  mit  .Auszeichnung".  — 
Manfred  Hintzmann,  Sohn  des  Kaufmanns  Hugo 
Hintzmann  aus  Braunsberg,  Langgasse  72,  jetzt  Salz¬ 
kotten  i.  W..  Lange  Straße  19.  am  Neusprachlichen 
Gymnasium  Paderborn.  —  Hans-Dieter  Lemke, 
ältester  Sohn  des  Polizeihauptmanns  Max  Lemke  aus 
Königsberg.  Schrötlerstraße  55,  jetzt  Rotenburg  H  , 
Hoffeldstraßc  6.  —  Kann  Weiher,  Tochter  des  Hel¬ 
fers  in  Steuersachen  Kurt  Weiher  aus  Konig**berg, 
Hägenstraße  4b,  jetzt  Horst,  Kreis  Harburg,  Finken¬ 
weg  6,  an  der  Wissenschaftlichen  Oberschule  für 
Mädchen  in  Harburg. 

Christa  Gailat.  Tochter  des  Landsmanns  Walter 
Gailat  aus  Tilsit,  jetzt  in  Dortmund.  Heiliger 
Weg  95,  II.,  ain  Goethe-Gymnasium  in  Dortmund- 
Hörde.  —  Christa  Kunigk,  Tochter  des  Kaufmanns 
Rudolf  Kunigk  aus  Seeburg,  Kreis  Roßel,  jetzt  in 
Rheinhausen  (22aj,  Humboidlstraße  11,  ain  Natur¬ 
wissenschaftlichen  Gymnasium  Rheinhausen. 

Peter  Boebcl,  Sohn  des  Redakteurs  Günter  Doebel 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Köln.  Merlostraße  8,  «im 
Naturwissenschaftlichen  Humboldtgymnasium  Köln. 
—  Brigitte  Faltin,  Tochter  des  Lehrers  Wilhelm  Fal¬ 
tin  aus  Gumbinnen.  Luisenstraße  12,  letzt  in  Cux¬ 
haven,  Lettow-Vorbeck-Straßc  20,  an  der  Oberschule 
für  Mädchen.  —  Gert  Kunze.  Sohn  des  Oberver- 
trauensarztes  Dr.  Fritz  Kunze  aus  Ublitk.  Genesungs¬ 
heim  I.  A.  K.,  jetzt  in  Lübeck.  Melanchthonstr.  6. 
an  der  Oberschule  zum  Dom.  Lübeck.  —  Dietrich 
Paulini,  Sohn  des  Landsmanns  Richard  Paulini  aus 
Königsberg,  Horst- Wessel-Straße  1,  jetzt  Ebingen' 
Württ..  Im  Raidental  23,  am  Gymnasium  Ebingen.  — 
Manfred  Raffalsky.  Sohn  des  Regierungsoberinspek¬ 
tors  Ewald  Raffalsky  aus  Treuburg,  Bergstr.  1,  Jetzt 
in  Stade  Elbe,  Pommernstraße  8,  um  Domgymnasiurn 
Fulda. 
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w  ,"i.n  Seen  -1  So  nannten  wir  die  kleine 

masurischen  Seen.^  4.  Th^du_  ^  Nadlbar|1<her 

Verkehr  ’auf  dem  Lande.  7.  Im  Volksmund  olt 
angeführtes  Städtchen  im  Kreis  Bartenstein. 

8  He.math.he  Gemüsesuppe.  9  Hier  besiegte 
1370  Henning  Schindekop  die  Litauer  10  So 
redeten  wir  den  August  an.  II.  HeimatliAe 
Landschaft,  allpieuftischer  C.au.  12  Sch™a<*‘ 
haftes  heimatliches  Essen.  >3  D«  o^Preuß.sAe 
Gold  14  So  nannten  wir  den  Eduard.  15.  Ost- 
oreußisches  Schimpfwort.  16.  Dieser  Beisatz  ge. 
hört  zu  jungen  Hähnchen.  17.  Altes  heimat¬ 
liches  Reisegepäck.  18.  Storchname.  19.  Heimat- 
Ijches  Gebäck.  20  Sie  gehörten  zur  Ruhrei 
21  Heimatlicher  Ausdruck  lur:  vielleicht,  hof- 
(entlieh,  am  Ende.  22.  Der  letzle  Tanz  eines 
heimatlichen  Festes.  23  So  nannten  wir  einen 
Geizhals  *>4  Ostpreußischer  Ausdruck  für:  sich 
wieder  erholen,  zu  Krall  kommen.  (Am  Anfang: 
an  ein  Buchstabe:  sch  sp  und  st  =  je  zwei 
Buchstaben. |  Die  Anfangsbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter,  von  oben  nach  unten  gelesen, 
ergeben  eine  heimatliche  Landschaft,  ihre 
Hauptstadt  und  den  Fluß,  an  dem  diese  Stadt 
liegt. 

Q  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  9 
Silbenrätsel 

I.  Wildbad;  2.  Indiana;  .3.  Edelgas;  4.  Danzig» 
5.  Eqer;  6.  Risotto;  7.  Vorschuß?  8.  Erdbeereis» 
9.  Reise-,  10.  Eleve;  II.  Indien;  12.  Nimrod»  • 
13.  Ignatz  14.  Gemini;  15.  Unruhe;  16.  Neander« 
tal;  17.  Gotenhafen. 

Wiedervereinigung 
das  große  Endziel! 


Joachim  Braun,  Sohn  des  Bozirks-Schornstcinfcger- 
meisters  Fritz  Braun  aus  Königsberg,  Friedlander 
Torplatz  8,  jetzt  in  Lübeck,  Am  Jerusalemsberg  7  8, 
am  Katharineum  —  Ilse  Danielsczick,  Tochter  des 
im  Kriege  gefallenen  Guts-  und  Ziegeleibesitzers 
Werner  Danielsczick  aus  Lasdehnen,  am  Deutsch- 
ordens-Gymnasium  Bad  Mergentheim  Anschrift- 
Vorbachzimmern,  Kreis  Mergentheim.  Nr.  119.  — 
Heinrich  Ewert,  Sohn  des  Mittelschulrektors  a.  D. 
Leo  Ewert  aus  Insterburg,  Belowstraße  9,  Jetzt  in 
Delmenhorst,  Am  grünen  Kamp  44,  an  der  Ober¬ 
schule  Delmenhorst.  —  Käte  Luszyk,  jüngste  Tochter 
des  Bäckermeisters  Artur  Luszyk  aus  Liebstadt,  jetzt 
m  Bielefeld.  Adälbert-Stiiter-Straße.  17,  am  Bavuk- 
Gyinnasium  Bielefeld/.  ,  wut* . . 

Martin  Führer,  Sohn  des  Landsmanns  Kurt  Führer 
aus  Gumbinnen,  Hotel  .Deutsches  Haus",  jetzt  in 
Lübeck,  Geniner  Straße  54,  an  der  Oberschule  zum 
Dom  in  Lübeck.  —  Brigitte  Kummer,  Tochter  dos 
ehemaligen  Schriftleiters  der  .Rastenburger  Zeitung", 
Adolf  Kummer,  Rastenburg,  Deutschordensstraße  33, 
jetzt  in  Arnsberg  Westf.,  Auf  der  Steinbredde  16, 
am  Mädchengymnasium  in  Arnsberg.  —  Ursula 
Pawlowski,  Tochter  des  Landsmanns  Willi  Pawlowski 
aus  Johannisburg  (Geschäftsführer  in  Firma  Bruno 
Kraemer,  Eisenwarcnhandlung),  Jetzt  in  (24)  Braakcn 
bei  Heide  Holstein,  an  der  Gelehrtenschule  Meldorf. 
—  Peter  Schur,  Sohn  des  Landsmannes  Erich  Schur 
aus  Königsberg,  Fischhauser  Straße  6,  jetzt  in  Biele¬ 
feld,  Ravensberger  Straße  7,  an  der  Friedrich-van- 
Bodelschwingh-Schule  in  Bethel.  —  Günter  Wit- 
kowski,  Sohn  des  im  Januar  1945  gefallenen  Bank¬ 
beamten  Kurt  Witkowski  aus  Königsberg,  Lobeck¬ 
straße  2,  jetzt  in  (23)  Steinfeld/Oldenburg,  Große 
Str.  103,  am  Antonianum  in  Vechta  unter  Befreiung 
von  der  mündlichen  Prüfung.  —  Irmgard  Zelwis, 
Tochter  des  Kaufmanns  Willy  Zelwis  aus  Insterburg, 
zuletzt  Gumbinnen,  Trakehner  Straße  1,  heute  in 
Stuttgart-Zuffenhausen,  Sontheimer  Straße  14,  an  der 
Königin-Katharina-Oberschule  in  Stuttgart.  —  Martin 
Okel,  Sohn  des  verstorbenen  Landwirts  Max 


Okel  aus  Neusiedel.  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Bre¬ 
men.  Eiderstraße  33.  an  der  Abend-Oberschule  Bre- 

men.  _  Georg  von  Oppenkowski,  Sohn  des  Kirch-  •, 

schullchrers  Allons  von  Oppenkowski  aus  Krekolleo,  : 
Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  Tornesch.  Kreis  Pinneberg, 
am  St.-Ansgar-Gyinnasium  Hamburg. 

Siebzig  Jahre  Ebner-Kaffee 

In  diesem  Jahre  begeht  eine  angesehene  Königs«' 
berget  Firma,  •  iUu  tines  guten  Rufes 
rfon  ostjtretißKfhen  ttathf  rauen  erfreut, 
lätmqwr  frffstehen  .Ebner-Kaffee*  — 

Namen  waren  und  sind  auch  heute  noch  die  kost-? 
liehen  Produkte  der  Familienkommanditgesellsdiaftl 
Albert  Ebner  bekannt  1886  gründete  der  Vater  des 
heutigen  Seniorchefs  die  Firma  in  einem  Hause  nahe 
der  Roßgarter  Passage.  1919  Irat  Albert  Ebner  in*" 
das  väterliche  Unlernehmen  ein,  deren  Großröstcrd  ■ 
und  Verwaltung  sich  bereits  in  den  Gebäuden  des 
Grundstücks  Vorderroßgarten  45  befanden.  Der  Neu¬ 
bau  für  die  Großrösterei  sowie  dreizehn  Filialen  in 
Königsberg  und  sechs  in  anderen  Städten  Ostpreu¬ 
ßens  zeugten  für  die  stete  Aufwärtsentwicklung  der 
Groß-Kaffeehandlung.  Schwer  war  für  Konsul  Albert 
Ebner  der  Wiederbeginn  nach  unserer  Vertreibung. 
Unter  der  fleißigen  Mithilfe  seiner  Gattin  und  seiner 
beiden  Söhn«*  gelang  es  ihm  jedoch,  die  alte  Firma 
trotz  harter  Konkurrenz  nicht  nur  weiterzuführen,  i 
sondern  sogar  auszubauen.  Die  Rösterei,  das  Büro 
und  das  Hauptversandgeschäft  befinden  sich  heute  • 
in  Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburgcr  Straße  116  a, 
die  drei  Filialen  am  Bahnhof  Friedrichsberg,  in 
Bergedorf-Lohbrugge  und  in  dem  Hamburger  Stadt¬ 
teil  Eimsbüttel,  Osterstraße.  —  Am  tO.  Marx  wird 
Konsul  Albert  Ebner  an  seinem  sechzigsten  Geburts¬ 
tag  Rückblick  auf  die  wechselvollen  Ereignisse  Inder 
Geschichte  der  Firma  halten  können,  die  seinen  und 
seines  Vaters  Namen  führt. 


Tagung  der  ]ugendwarte  in  Lüneburg 


Wer  hilft  uns?  Dieser  Rnf  wurde  auf  der  Zweiten 
Arbeitstagung  der  Jugendwarte  der  Landcsgruppcn 
unserer  Landsmannschaft  laut,  die  ln  den  Tagen 
vom  24.  bis  26.  Februar  in  der  wegen  ihrer  Gast¬ 
lichkeit  weltgerühmten  Ostdeutschen  Akademie  ln 
Lüneburg  stattfand. 

Die  Teilnehmer  waren  Vertreter  der  jüngeren  Ge¬ 
neration.  die  allmählich  ln  die  Aufgaben  und  in  die 
Arbeit  unserer  Landsmannschaft  hlnelnwachsen 
will.  Sie  waren  zusammengekommen,  um  gemein¬ 
same  Wege  für  die  landsmannschaftliche  Jugend¬ 
arbeit  zu  finden,  Erfahrungen  auszutauschen,  Sor¬ 
gen  vorzutragen  und  steh  beraten  zu  lassen-  vor 
allem  aber  um  zu  lernen. 

OstpreuBlsches  Brauchtum.  Lted-r.  Tänze,  Spiele, 
Trachten,  die  Werke  mundartlicher  Dichter  und  Er¬ 
zähler.  Ostpreußens  Sondergeschichte,  die  geogra¬ 
phischen  Bedingungen  unserer  Heimat,  ihre  Land¬ 
schaft  und  Sied Umgsfortn en.  ihre  Bodenkultur  und 
Landschaftspflege.  —  für  alle  diese  Geblele  galt  es 
Mittel  und  Wege  zu  suchen,  um  das  wissen  über 
unsere  Heimat  als  Erbe  an  die  Jüngsten  wclterzu- 
geben,  die  selbst  keine  Anschauung  mehr  von 
unserer  Heimat  haben. 

Diese  Aufgaben  —  nur  eine  Auswahl  ist  hier  ge¬ 
nannt  worden  —  werden  von  unseren  jungen 
Landsleuten  mit  einer  Liebe  und  Begeisterung  auf¬ 
genommen.  die  insofern  erstaunlich  Ist,  well  eine 
vermaterlallsierte  Umwelt  diese  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  ln  ihrem  Alltag  umgibt  Trotz  aller  Wider¬ 
wärtigkeiten  und  aller  Versuchungen  haben  sie  die 
Liebe  zur  Heimat  bewahrt  Diese  Jugend  will  auch 
In  der  Fremde  als  ostpreußische  Jugend  leben! 

Im  Bewußtsein  der  gleichen  Schlcksalsverbunden- 
helt  will  sie  aber  auch  mit  der  Jugend  der  anderen 
ostdeutschen  Lande  Gemeinschaft  haben.  Darum 
hat  sie  sich  In  der  DJO  «Deutsche  Jugend  des 
Ostens)  mit  Ihr  vereinigt,  und  viele  westdeutsche 
Jungen  und  Mädchen  haben  sich  Ihr  angeschiossen 
Diese  Jugend  weiß,  daß  die  Rückgewinnung  der 
Heimat  nur  tn  Eintracht  von  Heimatvertriebenen 
und  Einheimischen.  Im  Zusammenstehen  alter  Deut¬ 
schen.  erreicht  werden  kann. 

Bel  dieser  ihrer  Arbeit  ut  sie  dankbar  für  alle 
dle  dl*  landsmannschaftlichen  Ver¬ 
bände  ihr  bisher  gaben.  Aber  sic  ruft  weiter  nach 
tatkräftiger  Hilfe.  Sie  ruft  die  Eliern’  Thrc  KlUdfr 
nicht  davon  abzuhalten,  den  Gruppen  der  DJO 
beizutreten,  wo  sie  mit  Mädchen  unci  Jungen  glei¬ 
chen  Altera  in  ernster  Beschäftigung  und  auch  bei 


frohem  Spiel  die  Heimat  kennen  und  lieben  lernet 
“  ?  iel,eS.d<ir  Gri,ppen  wollen  durch  Ihre  Arb« 
mit  den  Kindern  mlthelfcn,  das  Familienleben  z 
und  die  F1,crn  ln  dem  Bestreben  z 
unterstiitzen.  ihre  Kinder  zu  ostpreußischen  Mer 
7U  crzJe„  en-  Dle  Jugcnd.  der  das  Erlebet 
em  '•  wm  wenigstens  in  der  Famlil 

Heimat  haben  Sie  ruft  die  Vertrete 
a  Lar)d^nlannschaft,  die  Vorsitzenden  alle 
[ahmirf'i,  SaCh  mc,hr  als  bisher  der  Jugend  anzc 
, h-lT'v1'  u.nd_l'  e  ln  'brem  Ideellen  streben  und  I 
f.rJ.Ml.S.chcn  Afbelt  zu  unterstützen. 

a11*-  dte  ös  angeht,  ihr  Wissen  Uber  dl 
"  i“'  “  5l,c.‘.n  Vorträgen.  Aufsätzen,  Bücher 
we?teriugeben.et2t  <ler  Pcr!Önllche"  Begegnun 

Jue’eJi*1™ dle  Llebe  ,md  Verständnis  für  di 
von  nSe,?^  'Ile  Leitung  und  Ncublldun 

zubera4tüiPen  *UA  übernehmen,  und  sich  dafür  voi 
Abteilung  „Jugend  und  Kultur- de 
Arbeit^5  ^?£,t  sammcit  u  “  Material  für  di 
von  Arben«h^r^Ppcn'  ,,nd  Mc  ,eltt  In  Form  vo 
LlSitbHdEVÄn i'rul  durch  Aufstellung  vo 
und  dU,r.Ch  Wiedergaben  von  Liedgi 

was  a?s  rernif?.  mü  cs  Wird  dort  alles  gesamme! 
nah eeeb r a chT u"seren  Jungen  und  Mädche 
sind  Lehre«„e»  l  ’  ann-  Aueh  ln  diesem  Jahi 
denen  die  Vielfalt  d"  GrupPei'eltet  geplant,  a. 

«swSrä1  ää 

,,BÄ?er  ^~Sn''n  ,ürdtc  G< 

lauf  der  "agunl^int*1  denen  *esa8t.  die  Im  Vci 
Wolters  de  n  i  Jrcr  JU*ond  halfen:  Gottfrt« 
der  mit'  Ihr^ang Norddcutschcn  Singkreise 
Ostdeutschen  Ak’.J>r'  !,anns  von  Kranhals  von  dl 
Akademie  crkUrt?^ !J?Jf,-der  dl<?  Arbeitsweise  di 
screr  Heimat  schiwJU?  l1"'  »ogenwärtlge  Lage  uf 
und  Rektor  aus  ki'  q*  Frau  Hedwig  von  Litlhöff. 

üeher  Mundar  ’nirtcfimf*1®1,  dlc  h®10*  ln  hcimal 
trugen-  WHIi  n™ ,  i  ,Kcn  ”nd  Erzählungen  voi 
schichte  U,  sehr  n„Hke  „dcr  ostpreußische  Gc 
Herrn  KOnlg,  dir  im “^."’icher  Welse  darstelltc 

geschichtliche  FTndHirJ'.°nebur8cr  Rathau»  ku"* 
Hundcsknlturreferee,*  vermittelte:  und  dei 
Erich  Grlmöm  für  UnsSrer  Landsmannschaf 

Dank  eilt  auch  *  w  praktl5Che  Ratschläge.  D< 
-Jugend  und  Kiltu?-  ch.1*5Ibel,ern  der  Aöte,lVn 
»en  und  betreutet/"  ’  dlC  dlese  Ta8ung  vorbereit« 


/ 
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In  wieviel  Not  hat  nicht  der  gnädige 
Oott  Uber  dir  Flügel  gebreitet. 

Am  17.  Februar  entschlief  sanft,  nach  langer  Krankheit  im 
Alter  von  67  Jahren  mein  tnniggellebter  Mann,  mein  lieber 
Vater 

Dr.  Erich  Krüger 

Studienrat  a.  D. 

früher  ataatl.  Gymnasium  Insterburg 
In  tiefer  Trauer 

Ilse  Krüger,  geb.  Müller 
Helmut  Krüger 

Hattingen  (Ruhr),  den  16.  Februar  1166 
Am  Rosenberg  6 


Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  von  dem  Ableben 
unserer  lieben  Bundesbrüder 

SanlUtsrat 

Or.  Hans  Schindowski 

aktiv  SS  1664  gest.  U.  11. 1155 

und 

Oberstudienrat  I.  R. 

Dr.  Bruno  Pottel 

aktiv  WS  1906/07  gest.  18. 1. 1156 

geziemend  Kenntnis  zu  geben. 

In  tiefer  Trauer 

Alte  Königsberger  Burschenschaft 
GERMANIA 
ZU  Hamburg 


Fern  seiner  geliebten  ostprcufllschen  Heimat  verstarb  am 
tl.  Februar  1156  sanft  nach  kurzer  Krankheit  lm  71.  Lebens¬ 
jahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater,  unser  lieber  guter  Opa 

der  frühere  Glrtnerelbesltzer 

Friedrich  Walter 


Gumblnnen-Frledrlchsfelde 


In  tiefer  Trauer 

Frau  Helene  Walter,  geb.  Lehmann 

Dst.-Eberstadt.  Hetnr.-Dclp-Straüe  707 
Familie  Fritz  Walter 

Dst.-Eberatadt.  Hclnr.-Delp-Straße  107 
Familie  Gustav  Walter 

Sierhagen  bei  Neustadt,  Holst. 

Franz  Ingmann  und  Frau  Gertrud,  geb.  Walter 
Bocholt,  Westf..  Lübecker  Straße  25 
Llesbeth  Walter,  geb.  Vlehofer,  und  Kinder 
Echem  Uber  Lüneburg 

Oarmstadt-Eberstadt,  den  11.  Februar  1156 


Am  ».  Februar  Ist  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Apothekenbesltser 

Leopold  Rother 

früher  Angerburg,  Ostpr. 
lm  16.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen 

Leo  Rother  und  Rose  Rother 
geb.  Schröder 
Jan  Peter 

Rastenburg,  Ostpr. 
jetzt  Heppenheim  a.  d.  B. 

Niedermühlstraße  41 


Der  Herr  Ist  gütig. 

eine  Feste  zur  Zelt  der  Not 

und  kennt  die,  so  auf  Ihn  trauen. 

Nahum  1.  7 

In  den  frühen  Morgenstunden  des  tl.  Februar  115«  wurde 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  der  ehemalige 


Bernhard  Krebs 

geb.  am  4.  1.  1875  in  Kl.-Arnsdorf,  Kr.  Mohrungen,  Ostpr. 
durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Krebs,  geb.  Werner 

Gustav  Krebs 

Emilie  Krebs,  geb.  Küthe 

Sommerfeld,  Kr.  Pr. -Holland,  Ostpr. 

jetzt  Solingen-Höhscheld,  Mlttelplighausen  17,  Rhld. 

Die  Beerdigung  hat  am  15.  Februar  In  aller  Stille  auf  dem 
Friedhof  ln  Höhschetd  stattgefunden. 


1 

L _ 

_ 

__ 

Fern  der  Heimat  entschlief  nach  kurzem  schwerem  Leiden, 
allzufrüh  und  unfaßbar  für  uns,  mein  lieber  Mann  und 
herzensguter  Vater 

Lehrer 

Richard  Brandstäter 

lm  55.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Brandstater,  geb.  Paprotta 
Winfried  Brandstäter 

Großgarten,  Kr.  Angerburg.  Ostpr. 

Melchiorhauscn  54.  bei  Bremen 


Am  16.  Mürz  gedenke  ich  des  elfjährigen  Todestages  meinet 
unvergeßlichen  Mannes 

Kurt  Schwarz 

geb.  24.  11.  1808  ln  Königsberg  Pr. 

der  sein  Leben  In  russischer  Kriegsgefangenschaft.  Lager 
Kowno  (Litauen),  lassen  mußte. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 


Klara  Schwarz,  geb.  Wentz 


Königsberg  Pr.,  Brandenburger  Straße  11  a 
Jetzt  Münster,  Westf.,  Augustastraße  71 


Am  2.  Februar  1656  verschied  nach  langem  schwerem  Leiden 
mein  geliebter  Mann,  Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 
Kaufmann,  Fahrsrhullehrer 
und  Elektro-  und  Kraltfahrzeugmelster 

Bruno  Littowski 

früher  Pr.-Holland,  Ostpr. 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Frieda  Lotte  Llssowtkl 

letzt  Gudow  Uber  Ratzeburg 


Am  1».  Januar  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  herzensguter  Mann,  der  selbstlos  treusorgende  Vater 
unserer  acht  Kinder,  der 


Hans  Knapp 


früher  Bartken,  Kr.  Tllslt-Ragntt 
lm  Alter  von  5«  Jahren. 

In  unsagbarem  Schmerz  und  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Knapp,  geb.  Sakautzkt 
Dornumergrode.  Kr.  Norden,  Ostfriesland 


Nach  langem  schwerem  Leiden. 
Jedoch  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet.  verschied  am  11.  Februar 
1056  um  14.15  Uhr,  lm  65.  Le¬ 
bensjahre,  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder  und  Onkel 

Adolf  Winski 

In  tiefem  Schmerz 

Frau  Emma  Winski 
geb.  Olschewskt 
Anni  Asshauer 
geb.  Winski 
Adolf  Asshauer 
Wwe.  Gertrud  Zohlcs 
geb.  Winski 
Helene  Wenzel 
geb.  Winski 
Paul  Wenzel 
Gerhard  Winski 
Lottl  Winski 
geb.  Grams 
Erich  Winskt 
5  Enkelkinder  " 
und  Anverwandte 

Früher  Röschken 

Kreis  Osterode,  Ostpreußen 

Jetzt  Herne.  Westf. 

Bruchstr.  175 


Geliebt,  beweint  und 
unvergessen. 

Am  25.  September  1955  ver¬ 
starb  mein  lieber  unvergeß¬ 
licher  Mann,  unser  Vater.  Opa, 
mein  lieber  Bruder  und  lieber 
Schwager,  der 

Zimmerpolier 

Fritz  Schielke 

aus  Könlgsberg-Ballleth 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Frau  Anna  Schielke 
Sohn  Alfred 

seit  1944  in  Rußl.  vermißt 
Tochter  Else 
und  Enkelkinder 

Königsberg  Pr. 

Drugehncr  Weg  105 
Jetzt  Ostrach 

Kr.  Slgmarlngen-Hohenzollern 


Im  Leben  geliebt. 

Im  Tode  beweint, 
nimmer  vergessen, 
ernst  ewig  vereint. 

Am  3.  MSrz  Jllhrte  sich  der 
neunte  Todestag  meines  ge¬ 
liebten  Mannes,  unseres  lieben 
Bruders.  Schwagers  und  On¬ 
kels,  des 

Fleischermeisters 

Max  Thurau 

geb.  19.  4.  1880  gest.  3.  3.  1947 

F.r  erlag  dem  Hungertod  ln 
Sccrappen,  Ostpr. 

In  stillem  Gedenken 

Ottilie  Thuran 
geb.  Poßlenke 

Polepen,  Kr.  Fischhausen 
jetzt  Ostenfeld,  Kr.  Rendsburg 


Am  31.  Januar  1956  entschlief 
nach  langem,  ln  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  unser  lieber 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Hugo  Gibbens 

früher  Tilslt-Morttzkehmen 
lm  fast  vollendeten  56.  Lebens¬ 
jahre. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Franziska  Balszuwelt 
geb.  Gibbens 

(241  Reinbek.  Störmerweg  5 


Völlig  unerwartet  verschied 
am  34.  Februar  1956  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  herzensguter 
Vater,  Bruder.  Großvater. 
Schwiegervater  und  Schwager 
Kriminalkommissar  a.  D. 

Karl  Rothe 

im  77.  Lebensjahre. 

lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Clara  Rothe,  geb.  Flandrlch 
Hans-Jürgen  Rothe,  Berlin 
Eva  Scheibe,  geb.  Rothe,  Peine 
Artur  Günter,  Stuttgart 
Königsberg  Pr..  Beckstr.  30 
Jetzt  Olsburg,  Kr.  Peine 
Schulstr.  84 


Am  26.  Oktober  1953  entschlief 
unser  Ueber  Sohn  und  Bruder 

Günther  Merling 

geb.  6.  10.  IMS 
früher  Neuendorf/Talau 
Kr.  Johannisburg,  Ostpr. 

Er  folgte  seiner  Schwester 
Irmgard  nach  zehn  Jahren. 

Sie  starb  1945  ln  Rußland. 

In  tiefer  Trauer 
Ewald  Merling 
Emilie  Merling 
geb.  Natzmer 
Kinder: 

Hildegard.  Ruth,  Essen/R. 
Traute,  Erika,  Manfred 
Herta,  Edith 

Jetzt  In  Langwege 
Uber  Lohne  l.  O. 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

gedenken  wir  ln  Liebe  unseres 
guten  Vaters  und  Schwieger¬ 
vaters.  meines  Heben  Groß¬ 
vaters 

Robert  Guth 

geb.  24.  2.  1867 

der  am  12.  Mürz  1946  ln  Kö- 
nlgsberg  Pr.  den  Hungertod 
sterben  mußte. 

In  stiller  Wehmut 
Viktoria  Müller 
verw.  von  Lenskl.  geb.  Guth 
Heinz  Malier 
Krlstian  Müller 

Königsberg  Pr. 

Am  Landgraben  31 

Jetzt  Bonn,  Weberstraße  110 


Fern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  unerwartet  am  20.  Fe¬ 
hl  uar  1956,  lm  73.  Lebensjahre, 
mein  lieber  treusorgender 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  (jroßvater.  Ur¬ 
großvater,  Schwager  und  On¬ 
kel,  der 

Revierfürster  i.  R. 

Hermann  von  Teuffer 

Er  folgte  seinen  beiden  ln 
Rußland  gefallenen  Söhnen 
Max  und  Hermann  In  die 
Ewigkeit  nach. 

In  stiller  Trauer 

Emma  von  Teuffer 

geb.  Smoltnskt 

Grete  Rogener 

geb.  von  Teuffer 

Tilia  Elchler 
geb.  von  Teuffer 

und  alle  Angehörigen 

Osterwein 
Kr  Osterode.  Ostpr. 

Jetzt  Willebadessen 
Kr.  Warburg,  Westf. 


Am  20.  Februar  1956  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  unser 
guter  Vater 

Sattlermeister 

Hermann  Freitag 

lm  Alter  von  64  Jahren. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 

Anna  Freitag 

geb.  Burhholz 

nach  sieben  Jahren  ln  die 
Ewigkeit. 

In  atlller  Trauer 
Fritz  Freitag 
Erna  Freitag,  geb.  Feiler 
Maria  Buchholz,  geb.  Freitag 
Dora  Freitag 
Otto  Buchholz 
11  Enkel  und  3  Urenkel 

Wargen,  Kr.  Samland 
Jetzt  Bobenhetm  a.  Rh. 


Nach  Gottes  Willen  entschlief 
am  15.  Februar  1956  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  unsere 
liebe  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  Frau 

Johanna  Spitz 

geb.  Meister 

aus  Gr.-Dlrschkelm,  Samland 
Im  71.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mann 

Bauer 

August  Spitz 

aus  Gr.-Dirschkcim 
den  Gott  der  Herr  am  27.  No¬ 
vember  1955  lm  74.  Lebens¬ 
jahre  zu  sich  nahm. 

In  tiefer  Trauer 

Antonie  Nowotscb 
geb.  Spitz 
Alfred  Nowotsch 
Waltraud  und  Ingrid 

Gr.-Dlrschkelm.  Samland 
jetzt  Benhausen  üb.Paderbom 


Die  wir  lm  Leben  geliebt, 
wollen  wir  im  Tode  nicht 
vergessen. 

Unvergessen 

Lina  Ulrich 

gtb.  Bordaich 

geb.  S.  2.  1893 

gest.  26.  2. 1945  in  Königsberg  Pr. 

Hildegard  Ulrich 

geb.  13.  12.  1920 

gest.  15.  2.  1945  ln  Königsberg  Pr. 

Gertrud  Tascheit 

geb.  ßordakth 

geb.  15.  8.  1895 

gest.  26.  2.  1945  in  Königsberg  Pr. 

Fritz  Bordasch 

geb.  10.  9.  1886 

vermißt  6.  4. 1945  ln  Königsberg 

Max  Bordasdi 

geb.  16.  8.  1891 

vermißt  20.  4. 1945  in  Königsberg 
ln  stillem  Gedenken 

Frieda  Kahle 
geb.  Bordasch 

Franz  Kahle 

Königsberg  Pr..  Roonstraße  16 
jetzt  Essen-Altencsscn 
Rahmstraße  133 


Wir  konnten  Euch  nicht  ster¬ 
ben  sehn,  auch  nicht  an 
Eurem  Grabe  stehn,  nicht 
eine  Handvoll  Blumen  auf 
Eure  Hügel  streun,  doch  wer¬ 
den  wir  uns  Wiedersehn  im 
Licht  der  ewigen  Herrlichkeit. 

Nach  elfjähriger  Ungewißheit 
erhielten  wir  Jetzt  die  Nach¬ 
richt,  daß  unsere  lieben  guten 
Eitern  schon  vor  zehn  Jahren 
ui  die  ewige  Heimat  eingegan¬ 
gen  sind 

Rentner 

Adolf  Jungkeit 

geb.  30.  4.  1877 

verhungert  ln  Königsberg- 
Metgethen  im  Januar  1946 

Auguste  Jungkeit 

geb.  Blubm 

geb.  21.  2.  1881 

Sie  soll  schon  lm  ersten  Halb¬ 
jahr  1945  verstorben  sein. 

Wer  kann  uns  etwas  Näheres 
über  Ihr  Schicksal  und  ihren 
Tod  berichten,  wir  bitten  herz¬ 
lich  darum. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
werden  wir  ihrer  Immer  ge¬ 
denken 

Anna  Hess,  geb.  Jungkelt 
Hermann  Hess 
Okel  85  b.  Lyke 
Bez.  Bremen 
Franz  Jungkeit 
Gertrud  Jungkeit 
geb.  Broschelt 
Göttingen 

Ernst-Schultzc-Str.  9 


Am  29.  Januar  1956  entriß  uns 
der  Tod  meinen  unvergeß¬ 
lichen  Mann,  unseren  herzens-  I 
guten  treusorgenden  Papa.  I 
Schwiegervater.  Opa,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Herrn 

Otto  Sdiwesig 

im  Alter  von  61  Jahren. 

Was  wir  verloren.  Ist  in  Wor¬ 
ten  nicht  zu  sagen, 
lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen  1 

Irmgard  Schweslg 

geb.  Fiedler 

Irene  Kott,  geb.  Schwesig 
Bcrlin-Hcrmsdorf 
Paul  Schweslg.  Helmstedt 
Horst  Kott  , 

Gabriele  Kott 
Birkholz 

Kr.  Tangcrhütte.  Altrnark 
den  29.  Januar  1956 


Zum  zweijährigen  Todestag 

Wir  gedenken  in  Liebe  und 
Wehmut  meines  lieben  Man¬ 
nes.  unseres  guten  Vaters. 
Schwiegervaters  und  Groß¬ 
vaters 

Krankenpfleger 

Hans  Wowerat 

geb.  29.  10.  1905  gest.  4.  3.  1954 

In  stillem  Gedenken 

Gertrud  Wowerat 
geb.  Krohnke 
Manfred  Wowerat 
und  Frau  Karla,  geb.  Werner 
Paul  Wowerat 

und  Frau  Marianne,  geb.  LüUe 
Evelyn  Wowerat 
Lutz  und  Jürgen 

als  Enkelkinder 

Tapiau.  Kreis  Wehlau 
jetzt  (23)  Borwede  15 
b.  Twistringen 


Am  20.  Februar  1956  entschlief, 
fern  ihrer  geliebten  Heimat, 
unsere  liebe  Mutter  und  gute 
Omi.  Wwe. 

Emilie  Bartel 

geb.  Stürmer 
früher  Gerdauen.  Ostpr. 
lm  Alter  von  76  Jahren. 

Ihr  ganzes  Leben  war  Liebe 
und  Güte. 

In  sUUer  Trauer 

Erna  Jeromin 
und  Kinder 
Nienburg.  Weser 
Hildegard  Maxwltat 
und  Kinder 
Wilhelmshaven 


Ich  konnte  Dich  mit  nichts 
mehr  erfreuen,  nicht  eine 
Handvoll  Blumen  aufs  kühle 
Grab  Dir  bringen. 

Wir  hofften  auf  ein  Wieder¬ 
sehn,  doch  Gottes  Wille  ist 
geschehn.  Wir  konnten  Dich 
nicht  sterben  sehn  und  nicht 
an  Deinem  Grabe  stehn. 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  unserer  lieben 
Tochter 

Gerda  Kuhnke 

aus  Karlshof 

Abbau  Bartenstein.  Ostpr. 
die  lm  blühenden  Alter  von 
21  Jahren  am  26.  März  1946. 
dem  Geburtstag  ihres  verstor¬ 
benen  Vaters,  an  Typhus  in 
Ihrer  Heben  Heimat  verstarb. 
Ihr  letzter  Wunsch  war.  neben 
Ihrem  Vater  zur  letzten  Ruhe 
gebettet  zu  werden,  der  am 
14.  Februar  1943  Im  41.  Lebens¬ 
jahre  In  die  Ewigkeit  ging. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  lieben  Bruders,  des 
Uffz. 

Gustav  Fuhr 

der  1944  In  Rußland  (Mittel¬ 
abschnitt)  vermißt  ist. 

Wer  weiß  etwas  über  sein 
Schicksal? 

Und  meiner  lieben  .Mutter, 
die  1945  auf  der  Flucht  ver¬ 
storben  und  in  Mecklenburg 
beerdigt  ist. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kuhnke,  geb.  Fuhr 
als  Mutter 
Kurt  und  Heinz 
als  Brüder 
und  2  Enkelkinder 
Karlshof 

Abbau  Bartenstein,  Ostpr. 
jetzt  Fisch  beck  34 
(Iber  Hameln,  Weser 

In  danke  gleichzeitig  meiner 
lieben  Schwägerin  Luise 
Kuhnke,  die  Jetzt  in  Hemer. 
Kr.  Minden,  wohnhalt  ist  und 
damals  meine  Tochter  mit 
größter  Mühe  und  Sorge  ln 
der  Heimat  beerdigt  hat. 


Am  20.  Februar  1958  verstarb 
meine  liebe  Mutter 

Frida  Natler 

geb.  Kühn 

Im  Alter  von  85  Jahren. 

In  stlUer  Trauer 

Gerda  Natter 

Königsberg.  Am  Ausfalltor  28 
letzt  Hannover,  Fundstr.  8  A 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes 
Rat,  daß  man  vom  Lieb¬ 
sten.  was  man  hat,  muß 
scheiden. 

Zum  elfjährigen  Gedenken 

Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  traurige  Nach¬ 
richt,  daß  meine  liebe  Tochter, 
unsere  gute  Schwester 

Anneliese  Grewenhagen 

geb.  4.  8.  1923 
früher  Lötzen.  Ostpr. 

Im  Jahre  1945  ln  Rußland  ver¬ 
storben  Ist. 

In  stlUer  Trauer 

Auguste  Grewenhagen 
Hannes  Grewenhagen 
Waldemar  Grewenhagen 
Ruth  Müller 
geb.  Grewenhagen 
Karl  Grewenhagen  \  ver- 
Güntber  Grewenhagen  *  mißt 
Wer  kann  Uber  Ihr  Schicksal 
Auskunft  geben? 

Jetzt  Delligsen 
Kreis  Gandersheim 
Htlsstr.  37 


10.  März  1956  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  10 


Am  20.  Februar  1956  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem, 
mit  unendlicher  Geduld  getragenem  Leiden,  im  Alter  von 
56  Jahren,  meine  geliebte  Frau,  meine  geliebte  Mutter, 
unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin,  meine  liebe  Schwie¬ 
gertochter 

Klara  v.  Perbandt 

geb.  v.  Bassewitz 


In  tiefer  Trauer 

Albrerht  v.  Perbandt.  Pomedien 
Pergolla  v.  Perbandt 
Sylvle  v.  Bassewitz 

Carla  v.  Bassewitz.  geb.  Gräfin  zu  Rantzau 
Alexander  Boltho  v.  Ilohenbach 
Johanna  v.  Perbandt.  geb.  v.  Thaer 


Waldbröl 

Bonn.  Poppelsdorfer  Allee  34 


Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Poppelsdorfer  Friedhof  in  Bonn 
stattgefunden 


Am  29.  Januar  ist  nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  meine  liebe  Frau,  meine  liebe  gute  Mutter, 
unsere  gute  Tochter,  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und 
Großtante 

Frieda  Grutschus 

geb.  Paetsch 

im  53.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Otto  Grutschus 
Hans  Grutschus 


Königsberg  Pr..  Ponarther  Straße  29 
Jetzt  Hamburg-Harburg,  Sophlcnstraßc  30 


Am  Sonnabend,  dem  25.  Februar  1956.  nahm  Gott  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  die 

Fieischermelsterwitwe 

Marie  Gorontzi 

verw.  Slommu 
aus  Orteisburg,  Ostpr. 

im  fast  vollendeten  84.  Lebensjahre  in  die  ewige  Heunat. 
ln  stiller  Trauer  lm  Namen  der  Angehörigen 

Gertrud  SchiUtcr,  geb.  Slomma 
Maria  Augustin,  geb  Slomma 

Orteisburg,  Ostpr.,  Crnst-Mey-Straße  4 
letzt  Hamburg  23.  Roßberg  14 


1.  Thess.  5.  24 


Meine  liebe  Frau,  meine  gute  Mutter  und  Schwester 

Helene  Dörr 

geb.  Ladwig 

ist  am  16.  Februar  1956  infolge  Herzschlags  In  Gottes  Frieden 
eingegangen. 


Im  Namen  der  Angehörigen 

Johannes  Dörr.  Oberpostdirektor  a.  D. 


S  Braunschweig,  im  März  1956 
Berner  Straße  4 


Wir  gedenken  in  Liebe  unserer  jüngsten  Schwester.  Frau 

Else  Thulcke 

geb.  Redzanowskl 

die  am  II.  März  1946  in  Königsberg  Pr.  den  Tod  fand. 

Gertrud  Redzanowskl 
Emma  Redzanowskl 


Dr.  Ernst  Redzanowskl 


Lübeck.  Beckergrube  16 


An  den  Folgen  eines  Unglücksfalles  verschied  am  27.  Januar 
1936  unser  lieber  unvergeßlicher  Sohn  und  Bruder 

Siegfried  Portleroi 


lm  28.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Hermann  Portleroi  \ 

Auguste  Portleroi.  geb.  Baczko  t  U,n 
Hans.  Anneliese,  Kurt,  Horst.  Heinz 

Geschwister 

Sohn  Ewald,  seit  1945  vermißt 

Wer  weiß  etwas  über  sein  Schicksal? 

Regeln.  Kr.  Lyck.  Ostpr. 

jeUt  Ulbering  bei  Simbach  am  Inn  (Ndb.) 


Nach  regem  sorgendem  Leben  entschlief  sanft  nach  kurzer 
Krankheit,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  unsere  liebe  gütige 
Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Schwiegermutter,  Frau 

Hedwig  Zollenkopf 

geb.  Moehring 
Witwe  des  Gewerberats  a.  D. 

Max  Zollenkopf 

unseres  geliebten  verehrten  Vaters,  Großvaters  und  Schwie¬ 
gervaters.  der  am  18.  Februar  1945  ln  Eisenach  verstorben  ist. 


Im  Nomen  aller  Angehörigen 


Hansgeorg  Zollenkopf 


Regierungsrat 


Hamburg  13,  Mittelweg  173 
den  24.  Februar  1956 

früher  Königsberg  Pr.,  MozartstraOe  13 


Am  16.  Februar  entschlief  sanft  meine  liebe  gute  Mutter, 
unsere  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 


Klara  Korell 


geb.  Haark 


lm  Alter  von  77  Jahren. 
Ste  folgte  Ihrem  Sohn 


Hugo 


nach  einigen  Monaten  in  den  Tod. 


In  stiller  Trauer 


Dipl. -Landwirt  Walter  Korell 

Margarete  Korell,  geb.  Konkart 

Luise  Korell,  geb.  Doepner 

Udo  und  Claus-Christian  als  Enkelkinder 


Düsseldorf.  Btlkerallee  38 
Bochum- Veit  mar,  Schloßstraße  94 


Zwei  Jahre  nach  dem  Tode  ihres  Lebensgefährten,  meines 
lieben  Vaters,  am  13.  Februar  1956.  ist  nun  auch  mein  liebes 
Muttelchen,  unsere  so  sehr  geliebte  Omi  und  Urgroßmutter. 


Johanna  Mohr 


geb.  Riech 

aus  Königsberg  Pr..  Hlnterroßgarten  30 
'  im  86.  Lebensjahre,  in  die  ewige  Heimat  gegangen. 

Ihr  Leben  war  nur  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  und  alle,  die 
sie  kannten. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Dörge,  geb.  Mohr 
Manfred  Richter  und  Frau  Lislott,  geb.  Dörge 
Roland  Knöchel  und  Frau  Marianne,  geb.  Dörge 
Ulrike  und  Petra  Knöchel 
Brietlingen  über  Lüneburg,  im  Februar  1956 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  ging  am  21.  Februar 
lf-56.  völlig  unerwartet,  meine  liebe  Frau,  unsere  treu¬ 
sorgende  geliebte  Mutter,  herzensgute  Omi.  liebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Elise  Monien,  geb.  Böhnke 

geb.  Böhnke 

im  Alter  von  61  Jahren  von  uns. 

Sie  folgte  Ihren  lm  Osten  gefallenen  Söhnen 


t*  im  95  Lebensjahre  unsere 
Am  24.  Februar  1956  GroOmutter  und  Urgroß- 

liebe  Mutter.  Schwlegei  mutte  , 
mutter,  Frau  .«  ■ 

Auguste  Zollondz 

früher  Königsberg  K.^Rudauer  Weg  30 
Ferner  gedenken  wir  In  Liebe  und  Trauer  unscrcr  ln 

Schwester  _  . .  ■ 

Thekla  Zollondz 

die  seit  Kriegsende  ln  Königsberg  verschonen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Elm.  Gruffke.  geb.  Zollondr.,  München 

"“.“«“KT tÄS  ■»>— » 

BObMd*VTKilTe0.rD.Xrat.agcb.  Gruffkc.  Köln 

und  drei  Urenkel 

Nürnberg,  den  1.  Mar*  1950 
Schnlcgllnger  Straüe  325  a 


Und  Gott  wird  abwischen  alle  Tränen, 
und  der  Tod  wird  nicht  mehr  sein.  ^ 

Kapitäns 


Geihard  und  Kult 


ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Monlrn 

Gerhard  Kastull  und  Frau  Ilse,  geb.  Monien 
Johann  Matthles  und  Frau  Ursula,  geb.  Monien 
und  fünf  Enkelkinder 

Königsberg  Pr.-Metgethen,  Hindenburgweg  30 
jetzt  Langen  über  Bremerhaven.  Nelkenu'eg  5 


Fern  der  Heimat  verstarb  am  14.  Februar  1956  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  mein  lieber  Sohn.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Landwirt 

Max  Podzuweit 

lm  Alter  von  52  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Minna  Podzuweit  und  Kinder 

Pr.-Holland.  jetzt  sowj.  bes.  Zone 
Auguste  Podzuweit  als  Mutter 

Jetzt  Berltn-Charlottenburg,  SuarezstraBc  $5 


lm  70.  Lebensjahre  entschlief  sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  24.  Februar  1956  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater 

Fritz  Grunwald 

Buchhändler  und  Archivforscher 

ln  stiller  Trauer 

Frieda  Grunwald.  geb.  Woede 
Marianne  Grunwald 
Rutil  Michaelis,  geb.  Grunwald 
Klaus  .Michaelis 

Königsberg  Pr.,  Französische  Strafte  19/20 
Jetzt  Koblenz-Karthause,  Stmmerner  Straße  99 


Heinrich  Schulz 


t  13.  3.  1950 

Auguste  Schulz 

geb.  Freudenthal 

t  3.  t.  1953 

aus  Pillau.  Ostpr..  Görtngplatz  5 
die  am  13.  3.  1956  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  be¬ 
gangen  hatten. 

Die  dankbaren  Kinder 

Kapt.  Fritz  Schulz,  und  Frau  Hildegard 
mit  Sohn  Fritz-Michael 
Ewald  Karsten  und  Frau  Frieda 
geb.  Schulz 
mit  Tochter  Jutta 

Flensburg.  Ostseebadweg  14.  Friedensweg  61 
Unsere  teuren  Entschlafenen  ruhen  gemeinsam  im  Erb¬ 
begräbnis  zu  Flensburg 


Zum  stillen  Gedenken 

Am  18.  Juni  1941  starb  In  Bad  Altheirie  mein  herzensguter 
Mann,  unser  treusorgender  Vater,  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Wilhelm  Bannys 

Ob.-Verw.-Sekr.  a.  D. 
gob.  2.  März  1890 

Sein#  letzte  Ruhestätte  ist  der  Walctfrledhof  ln  Tilsit,  Ostpr. 

Am  10.  März  1945  ist  mein  geliebter  lebensfroher  Junge,  unser 
guter  Bi  uder,  Neffe  und  Vetter 

Ernst -Wilhelm  Bannys 

geb.  13.  Dezember  1920 
in  Finkenwalde  bei  Stettin  gefallen 

Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  zu  seinen  Lieben  helmzukehren 
und  zurückzufinden  zum  Leben,  von  dem  er  soviel  erwartete. 

Johanna  Rannys,  geb.  Mcschkat,  Sinn 

Gerda  Göbrl.  geb  Bannys,  und  Kamille,  Burg 

Karlheinz  Bannys,  Sinn 

Sinn,  Dillkreis,  Jordanstraße  4 
Burg.  Dillkrels.  Aarer  Weg 
früher  Tilsit.  Ostpr. 


_ 


Es  fährt  ein  Sturm  aus  Ost.  aus  Ost. 
Gräberwind.  Gotteswind: 

Du  liebe  Heimat,  sei  getrost! 

Wir  bleiben  Deiner  Erde  Kind  ...  (W.  Flex) 

Erst  jetzt  erhielten  wir  die  unfaßbare  Nachricht,  daß  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter  treusorgender  Vater  und 
Großvater 

Hauptlehrer 


Otto  Laduch 


geb.  am  14.  1.  1890 

am  5.  Juli  1945  ln  Graudenz,  Weslpr..  in  russischer  Gefangen¬ 
schaft  gestorben  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Ottilie  Laduch.  geb.  Langkau 
Ursula  und  Christine 
Dr.  med.  Allons  Laduch  und  Familie 
Frankfurt!  Main 
Heinz  Laduch.  Bad  Driburg 
Gregor  Laduch  und  Familie 
Hahn  (Oldb) 

Otto  Laduch.  verschollen 
Hubert  Laduch,  Kamp  Lintfort 
und  Enkelkinder 
Reuschhagen.  Kreis  Allensteln 
jetzt  Oldenburg  (Oldb),  Kortlangstraße  11 


...und  die  Werke  folgen  ihnen  nach. 

heTzensa^r  T*  na*  schwerer  Operation  unser 

mimT  n  r  T*tndCr  Brudcr  und  °nkc>.  unser  stets 
hilfsbereiter  Freund  und  Landsmann 

Hermann  Raudies 

aus  Maszurmaten.  Kr.  Titslt-Ragnlt 
lm  vollendeten  70.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Raudies  m  Berlin-Tegel.  Am  Fließ  17 
Friedrich  Raudies  In  Berlln-Tcgcl 
und  Anverwandte 

im  Namen  seiner  Landsleute 
Otto  Dldlapp  m  Beil ln-Haselhoi  st 


Berlm-Tegel,  den  3.  März  1956 


/ 


I 


I 


